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Schweres Eiſenbahnunglü de
am Hauptbahnhof von Halle
Halleſcher Triebwagenzug gegen einen Sonderzug
2 födlich Verunglückte 18 Schwer-, über 140 Leichtverlehte

Am Ausgang des Bahnhofes Halle, etwa
in Höhe der Zuckerraffinerie, ereignete ſich
am Sonntag früh ein ſchweres Eiſen-
bahnn glück. Bei der Ausfahrt aus Halle
ſtieß gegen 7.35 Uhr der Eiltriebwagenzug
Halle-Leipzig frontal auf einen aus
Meißen kommenden Verwaltungs- Sonderzug
der Reichsbahn auf, der nach Goslar fuhr. Die
elektriſche Lokomotive des Sonderzuges wurde
in ihrem Vorderteil völlig eingedrückt,
ebenſo wurde die Stirnwand des Triebwagens
völlig zerſtört. Von dem aus insgeſamt
8 Wagen beſtehenden Sonderzug wurde der
erſte Wagen ſehr ſtark, einige leichter beſchä-
digt, der vierte Wagen ſprang aus den
Schienen und fuhr über die Schwellen.
Schwerer beſchädigt wurden die Wagen des
halliſchen Zuges. Der zweite Wagen wurde
vom hinteren Drehgeſtell heruntergeriſſen,
beide Achſen brachen. Der dritte Wagen
wurde vollſtändig zertrümmert.

Der ſchwere Zuſammenſtoß forderte
zwei Todesopfer und etwa 160 Ver-
letzte, darunter 18 Schwerverletzte.
Ein Rettungszug aus Halle und ein zweiter
aus Leipzig eilten ſofort zur Hilfeleiſtung
herbei. Mit allen Mitteln und Kräften
wurden die Rettungsarbeiten aufgenommen.
Den toten Führer des Sonderzuges mußte
man mit einem Schneidbrenner aus ſeinem
zuſammengedrückten Führerſtand herans-
ſchneiden. Der Heizer dieſes Zuges wurde
ſchwer verletzt, der Führer des halliſchen
Zuges kam mit leichten Verletzungen davon.

Nach den erſten, furchtbaren Minuten des
Zuſammenſtoßes gelang es unverzüglich, die
verletzten und unverletzten Fahrgäſte nach
dem Hauptbahnhofsgebäude zu geleiten. Die
Unfallſtelle liegt etwa 700 Meter von den
Bahnſteigen entfernt und der von Halle
kommende Unglückszug muß bereits eine
hohe Geſchwindigkeit erreicht gehabt haben.
Jm Bahnhoſgebäude wurde den Verletzten
ſofort alle nur erdenkliche Hilfe, Unter
ſtützung und Labung zuteil. Viele konnten
hier ſofort mit Notverbänden verſehen wer Den Fahrdienſtleiterdienſt hat am

den. Etwa 100 konnten ſich ſofort nach Hauſe
begeben oder ihre Reiſe fortſetzen, 60 mußten
indeſſen in die Krankewhänſer einge-
liefert werden. Die meiſten Verletzungen
ſind Kopfverletzungen, hervorgerufen durch
Glasſplitter und den Zuſammenprall, der die
Menſchen gegen die Wagenwände oder zu
Boden ſchleuderte. Bis auf 18 ſehr ſchwer
Verletzte konnten die meiſten inzwiſchen
bereits wieder aus den Krankenhänuſern ent
laſſen werden.

Der Unfall war nur möglich, weil die ſtark
befahrene Strecke Halle Leipzig wegen Um
bauarbeiten in Richtung Leipzig gegenwärtig
nur eingleiſig befahren werden kann. Der
Zug aus Meißen, fuhr deshalb auf dem
linken Gleis. Er hatte unterwegs mehr-
fach anhalten müſſen und hatte vor dem Bahn-
hof Halle ebenfalls Halteſignal bekommen. Der
Zug ſollte auch gerade zum Stehen kommen,
als das Unheil geſchah.

Wie amtlich mitgeteilt wird trifft das
Verſchulden den Fahrdienſtleiter des
Hauptbahnhofes Halle. Die Unfallſtelle iſt un
überſichtlich. Sie liegt in einer Kurve, dicht
bei einer Brücke. Deshalb konnte der Führer
des halliſchen Zuges erſt im letzten Augen-
blick erkennen, daß die Strecke in entgegen
geſetzter Richtung befahren wurde. Jn dieſem
Augenblick war es aber ſchon zu ſpät. Wie
ein Geſchoß ſauſte der halliſche Zug auf den
viel längeren und ſchwereren Sonderzug
auf. Es hat den Anſchein, als wäre der Zu-
ſammenprall ſo heftig geweſen, daß der
halliſche Zug förmlich zurückgeſchleudert
wurde. Der Verkehr nach Leipzig muß über
den Güterbahnhof Halle umgeleitet werden.
Der Präſident der Reichsbahndirektion Halle
traſ ſogleich an der Unfallſtelle ein. Die
Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft entſandte den Leiter des Siche-
rungsweſens, Reichsbahndirektor Steckel,
und das Reichsverkehrsminiſterium den
Dezernenten für Unfallfragen, Reichsbahn-
oberrat Galle, nach Halle.

Die erſten Unterſuchungsergebniſſe ließen
faſt mit Sicherheit auf die Schuld des Fahr
dienſtleiters ſchließen. Jnzwiſchen werden
neue amtliche Erklärungen herausgegeben,
die das Maß ſeiner Schuld weſentlich mildern.

TFrede um Treue! Denx daran am 19. August! Stimmt mit „Jal“

früh übrigens ein Aushilfsbeamter
n der ſonſt in der Magazinverwaltung
ätig iſt.

Die beiden födlich Verunglückten ſind

Lokomotivführer Hugo Holſtein aus
Leipzig-Gohlis, Witwe Emma Schaah aus
Halle, Krondorfer Straße 13.

Die Liſte der Schwerverletzten:

Eingelieſert in das Diakoniſſen-
haus wurden: Walter Vian, Direktor
der Neuen Reitſchule, Halle, Blumenthal-
ſtraße 15 (Befinden den Verletzungen nach
zufriedenſtellend Margarete S ulz,
Univerſitäts-Prof.-Witwe, Halle, Kronprin-
zenſtraße 42 (bereits wieder entlaſſen).
Eingeliefert in die Univerſitäts-klinik wurden: Klara Schübel aus
Diemitz, Richard Ohme aus Halle-Trotha,
Maria Dölitzſch aus Rieſa, Emilie
Koppmy aus Döbeln, Johannes Dö-
litz ſch aus Meißen, Herbert von Rein
aus Konitz bei Saalfeld, Alfred Pötſche
aus Wurzen (ſämtliche Verunglückten außer
Herrn Ohme aus Halle-Trotha geht es
beſſer). Eingeliefert ins Krankenhaus
Bergmannstro ſt wurden: OlgaFriedrich aus Unterteutſchenthal, Frieda
Riedel aus Nehmitz bei Lucka (Sachſen), ſehr
ſchwer verletzt Gerhard Gaitzſch aus
Döbeln (auch das Befinden dieſer Patienten
außer Fräulein Riedel iſt den Verletzungen

Sonntag nach zufriedenſtellend). Eingeliefert ins

J h wurden:Maria Döche aus Döbeln, Anng Schmalz
aus Naundorf bei Leipzig, Milda Gette
aus Naunhof, Elſe Ruhnau aus Oſchatz,
Liesbeth Fohr aus Halle, Willi Pretz aus
Leipzig, der als Aushilfsheizer mit auf der
Maſchine des Sonderzuges fuhr, Bahnhofs
amtmann Kapell aus Halle. (Das Befin-
den ſämtlicher Patienten iſt, wie uns das
Krankenhaus mitteilt, ebenfalls zufrieden-
ſtellend.)

Auf den Prellbock geraſt
Neues Unglück bei Borsdorf.
Ein Güterzugunglück, bei dem 4 Eiſen-

bahnbeamte leicht verletzt und etwa
9 bis 10 Wagen zertrümmert wurden, ereig-
nete ſich in der Nacht zum Montag auf
dem Bahnhof Borsdorf bei Wurzen. Bei der
Ausfahrt aus dem Bahnhof Borsdorf fuhr
der Durchgangsgüterzug 70965, der ſich auf der
Fahrt nach Döbeln befand, aus bisher noch
nicht geklärter Urſache auf einen Prellbock,
wobei die Maſchine umſtürzte. Jnfolge des
ſtarken Anpralls entgleiſten etwa 9 bis 10
Güterwagen und wurden dabei erheblich be-
ſchädigt oder zertrümmert. Einige Wagen ge-
rieten in Brand.

Kein Recht ohne Macht,
Keine Macht ohne Einheit,
Dem Wahrer deutſcher Einheit dein Ja!
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Die beiden Maschinen, die den furchtbaren Zusammenprall auszuhalten hatten.
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h Mehen
Der Sinn der

Volksabſtimmung
Von Reichsiunenminiſter Dr, Frick

Ueber den Tod ſchreitet das Leben weiter.
Der Reichspräſident, Generalfeldmarſchall
Paul von Hindenburg, ſchläft in dem Mahn-
mal, das in Erinnerung an ſeinen größten
Sieg errichtet wurde, den ewigen Schlaf. An
uns, an das deutſche Volk aber ſtellt das Leben
täglich neue Anforderungen, die wir erfüllen
müſſen, in der gleichen Treue und Hingabe,
mit der Hindenburg ſeinem Volke diente.

Die mit dem Tod des Reichspräſidenten
im Staatsleben entſtandene Lücke hat die
Reichsregierung unverzüglich dadurch us-
gefüllt, daß ſie die Aemter des Reichspräſi-
denten und des Reichskanzlers vereinigte.
Adolf Hitler, der Führer, dem das deutſche
Volk ſeine Wiedergeburt allein verdankt, iſt
nun auch das Staatsoberhaupt des Reiches.

Dr. Goebbels im Rundfunk

Der Reichspropagandaminiſter ſpricht
heute Montag, den 13. Anguſt, 20.30 Uhr,
auf einer großen Kundgebung zur Volksab-
ſtimmung. Der Deunutſchlandſender und der
Reichsſender Berlin werden ſeine Rede über-
tragen.

mm --”-—--m[m
In ſeiner ſtarken und glücklichen Hand ſind
Staatsführung, Oberbefehl über die Wehr-
macht und Parteiführung vereinigt.

Das von der Partei ſeit Beginn ge-
predigte Führerprinzip iſt ſomit in ſeltener
Klarheit in Deutſchland durchgeführt. Ein
Mann, der beſte von allen, führt; wir andern
folgen. Der Mann, der das deutſche Volk nach
jahrhundertelanger Zerſplitterung endlich
einte, wird in Zukunft allein nicht nur die
Richtlinen der deutſchen Politik beſtimmen,
ſondern auch Deutſchland repräſentieren.

Mit dem Beſchluß der Reichsregierung
vom 1. Auguſt, die beiden Aemter zu ver-
einigen, iſt zugleich ein weiterer großer Schritt
zur Reichsreform getan. Auch dieſer Beſchluß
fügt ſich vrganiſch in die bisherige, auf ſtärkſte
Vereinheitlichung des Reiches abzielende
Politik ein. Der Führer hat es nach der
national ſozialiſtiſchen Revolution mit Recht
abgelehnt, ſoſort auf dem Papier eine neue
Verfaſſung zu ſchaffen. Gar zu vft haftet
einer ſolchen, am grünen Tiſch ausgeklügelten
Verfaſſung zu viel Theorie an, die ſich im
praktiſchen Leben dann nicht bewährt. Die
Weimarer Verfaſſung von 1919 iſt dafür der
beſte Beweis. Wir im neuen Reich gehen den
umgekehrten Weg; wir laſſen die Dinge ſich
vrganiſch entwickeln, bevor wir ihnen die feſte
Form des Geſetzes geben, und ich glaube, das
deutſche Volk fährt auf dieſem Weg beſſer. Das
Geſetzgebungswerk der Reichsregierung in
den vergangenen anderthalb Jahren erfährt
mit dem neuen Geſetz ſeine Krönung, denn
es ſtellt den beſten Mann, den das Volk hat,
an die Spitze des Reiches.

Getreu ſeinem Verſprechen, in jedem Jahr
einmal das Volk befragen zu wollen, hat der
Führer dieſes Geſetz zur Volksabſtimmung
geſtellt, die am 19. Auguſt ſtattfinden ſoll. Jn
welchem Land der Welt wird ſo demokratiſch
regiert, wie in Deutſchland? Ein Tyrann
würde ſich hüten, dem Volk Gelegenheit zu
einem Urteilsſpruch zu geben. Der Volks
kanzler aber ruft ſein Volk in vollſtem Ver
krauen zu einer neuen Abſtimmung, trotzdem
noch nicht ein Jahr vergangen iſt, ſeitdem
Deutſchland ſich in überwältigender Mehrheit
zu ihm bekannte.

Dem Ausland wird dieſe Abſtimmung er
neut zeigen, daß Führer und Volk eins ſind,

e 222Form und Weſen des Thingſpiels

Anläßlich der Aufführung des Enringerſchen
Hörwerkes „Deutſche Paſſion 1933“ als Thing
ſpiel behandelt Dr. W. Kurz in Nr. 222 des
„Völkiſchen Beobachter“ die Frage von Form und
Weſen des Thingſpiels, wie ſie auch unſer Refe-
rent in ſeiner Beſprechung angedeutet hatte. Wir
möchten die Anregungen, die von dem Aufſatz des
„V. B.“ gegeben werden, auch unſerer Leſerſchaft
zur Kenntnis bringen.

Wir lernten in Halle einen Thingplatz
kennen, der durch architektoniſchen Bau und
durch die Kraft der Stimmung, die von ihm
ausging, als geglückt und als wundervoller
Grund und Boden zu mancher Möglichkeit
empfunden wurde, und wir ſehen ein Spiel
abrollen, aus dem eine an vielen Stellen
ſprachkräftige und dichteriſch-lyriſche Viſion
ſpricht, das aber nirht zum Muſter eines
Thingſpiels erhoben werden ſollte. Es hat
jetzt ſchon in der beinahe ſchematiſchen Nach-
ahmung, mit der unzählige Thingſpiele ihm
folgen, Unheil angerichtet. Seinen großen
Eigenwert vor den anderen bisher entſtande-
nen Thingſpielen, die es ſprachlich übertrifft,
behält das Euringerſche Werk auch, wenn
Einwendungen erhoben werden. Dieſe ſind
nicht Negation, ſondern um der Sache willen
notwendig.
Der in ſeinem Kern poſitive und mit Not-
wendigkeit aus dem Nationalſozialismus be-
tont herausgewachſene Gedanke des kultiſchen
Spiels hat ſeine endgültige Form noch nicht
gefunden. Bei allem Wertvollen, was die ge-
leiſtete Arbeit auf dem Halleſchen Thingplatz
vermittelte, trat die Problematik klar zutage.
Ueberall, wo der Platz, der geſtaltete Raum
ſozuſagen, ſelbſt dichtete und wo es der werk-
tüchtigen Regie gelungen war, die Menſchen
geſchloſſen und „geſtaltet“ in dem Raum ein-
zuſetzen, bot ſich ein ſtarker Eindruck. Die
Dichtung ſelbſt iſt zu ſehr ein Sprechkunſt-
werk, das als ſolches ſeinen Wert hat, der
auch in einzelnen Chorſtellen, beſonders am
Schluß, ausgezeichnet zur Wirkung kam.
Aber ohne dramatiſche Ausgeſtaltung wird

M lnlä Mut TondasUBoot, dasniewiederkam
Montag 18. Auer

Feierliche Denkmalsenthüllung bei Loviſa in Finnland
Jn Loviſa (Finnland) geſtaltete ſich die

Enthüllung des Denkmals für das deutſche
Unterſeeboot „U. C. 57“, das 1917 in den
Finniſchen Schären auf unbekannte Art
ſank, zu einer erhebenden Feier. Von allen
Richtungen ſtrebten die ſchmucken Küſten
dampfer und Fiſcherboote trotz grober See
nach Hamnskär, einer kleinen nur wenige
hundert Quadratmeter großen Granitklippe,
20 Seemeilen ſüdlich der Einfahrt. Hier
war es, wo „U. C. 57“, nachdem es ſeine
Waffenladung für die finniſche Armee am
16. November 1917 abgeladen hatte, z um
letzten Male geſehen wurde. Jn der
Nähe lag wimpelgeſchmückt die finniſche
Kriegsflotte. Ein Geſchwader finniſcher
Waſſerflugzeuge kreuzte über dem kleinen
Eiland. Auf der äußerſten Südſpitze der
Schären ragte der mit dem Eiſernen Kreuz
geſchmückte granitene Obelisk des Gedenk-
ſteines empor mit den Namen der 27 Mann
der Beſatzung von „U. C. 57“. Abordnungen
der finniſchen Marine und Armee, des Schutz-
korps und des deutſchen Segelſchulſchiffes
„Gorch Fock“ hatten Paradeaufſtellung ge-
nommen. Der finniſche Flottenchef enthüllte
das Denkmal unter donnerndem Salut.
Der deutſche Geſandte Büſing dankte dem
finniſchen Denkmalskomitee und der
finniſchen Wehrmacht für die pietätvolle
Ehrung und grüßte die Toten von „U. O. 57“
im Namen des neuen Deutſchlands.

Ergreifende Worte ſprach Oberſt Hägg-
lund namens der finniſchen Jäger. Kriegs-
miniſter Okſala legte den Kranz des ver-
hinderten Präſidenten Svinhufvud nieder,

Die wichtigen neun Stunden

Sonntag von 9 bis 17 Uhr Abſtimmung.

Die Abſtimmungszeit bei der am
Sonntag, dem 19. Auguſt, ſtattfindenden Ab-
ſtimmung über das Staatsoberhaupt-Geſetz
dauert von 8 Uhr bis 17 Uhr. Für jeden
Stimmbezirk wird für die dort wohnhaften
Stimmberechtigten eine Stimmliſte ge-
führt. Stimmberechtigt iſt, wer am Abſtim-
mungstage Reichsangehöriger und 20 Jahre
alt iſt. Abſtimmen kann nur, wer in eine
Stimmliſte eingetragen iſt oder einen Stimm-
ſchein hat.

Staatsminiſter Kivimäki den Kranz der fin-
niſchen Regierung, Geſandter Büſing den der
deutſchen Geſandtſchaft, Fregattenkapitän
Mewis Kränze von der „Gorch Fock“ und
dem Stabe der deutſchen Marineleitung.
Kränze großer Zahl häuften ſich alsbald um
den Gedenkſtein.

Zur gleichen Stunde legte der finniſche
Generalmajor Heinrichs in Gegenwart des
finniſchen Geſandten in Berlin einen
Lorbeerkranz am Ehrenmal Unter den
Linden nieder; auf den blau- weißen Kranz-
ſchleifen ſtand die Widmung: „Von der
Wehrmacht Finnlands den deutſchen
Soldaten!“

Wie ſichere ich mein 8timmrecht?

Staatsſekretär Dr. Pfundtner vom
Reichsinnenminiſterium ſpricht Montag-
abend 20 Uhr über alle Sender zu dem
Thema „Was muß jeder Volksgenoſſe be
achten, um ſein Stimmrecht für den 19. Auguſt
zu ſichern?“ Anſchließend gibt der
Deutſchlandſender für den geſamten Deut
ſchen Rundfunk Nachrichten.

Abwehr der Kechksbrüche

Drei Minuken Kurzparolen
Zur bevorſtehenden Volksabſtimmung.
Der deutſche Rundfunk bringt in

der Woche vom 13. bis 19. Auguſt täglich
um 8, 14, 16 und 20 Uhr drei Minuten Kurz-
parolenparolen zur Volksabſtimmung. Es
ſprechen Perſönlichkeiten aller Lebenskreiſe
des deutſchen Volkes. Wie wir erfahren,
ſprechen u. a. der Preußiſche Miniſterpräſi
dent Hermann Göring, Reichs
miniſter Walther Darré und Reichs
miniſter Franz Seldte, ferner Reichs-
ſportführer von Tſchammer und Oſten und
aktive Sportler, wie Hans Stuck, Hans
Heinz Sievert, Otto Peltzer und Hanne
Sobeck. Literatur und Bühne ſind u. a. ver
treten durch Hans Friedrich Blunck,
Rainer Maria Schlöſſer und Heinrich
George. Aus der Wirtſchaft hört manKrupp von Bohlen-Halbach und Dr.
Dorpmüller. Es werden ſprechen der
Vater des ermordeten Norkus und der
Bruder des Hitlermannes Udo Curth. Es
ſprechen Winifred Wagner, Oberſt
von Hindenburg, Profeſſor HansPfitzner, Profeſſor Hausegger und rofeſſor Sauerbruch, Reichsbankpräſident Dr.
Schacht, Ritter von Epp. Dr. Frank II,
Werner Beumelburg, Dr. Hugo Eckener,
Baldur von Schirach, Bruno Loerzer, Gene-
ral Litzmann und Prinz Auguſt Wilhelm.
Hören wird man ferner Männer der
Arbeitsfront und nicht zuletzt alte
Kämpfer der Partei, ſo u. a. Max Grabſch,
den alten Schleſienkämpfer mit der Partei-
nummer 2070.

Landesleiter der Deutſchen Front an der Saar klagt gegen Knor

Der Landesleiter der Deutſchen Front im
Saargebiet hat bei der Regierungskommiſſion
Klage gegen Präſident Knox wegen der
entgegen den Entſcheidungen des Unter-
ſuchungsrichters aufrechterhaltenen Beſchlaß-
nahme der Akten der Deutſchen Front er-
hoben. Jn der Begründung der Klage wird
u. g. ausgeführt: Der angegebene Grund,
daß die Beſchlagnahme polizeilich notwendig
ſei, um Ruhe, Sicherheit und Ordnung zu ge-
währleiſten, iſt heute ebenſowenig gegeben als
zur Zeit der Beſchlagnahme- am 24. Juli. Der

und daß es eine Lüge iſt, wenn eine gehäſſige
Auslandspreſſe behauptet, in Deutſchland
herrſche eine verantwortungsloſe Diktatur.
Nein, in Deutſchland regiert eine vom Ver
trauen der übergroßen Mehrheit des Volkes
getragene Regierung, deren Stärke nicht beſſer
bewieſen werden kann als dadurch, daß der
Führer jedes Jahr die Willensmeinung des
Volkes in freier, geheimer Abſtimmung er
forſcht.

Beſonders wichtig erſcheint die außen
politiſche Bedeutung dieſer Volksabſtimmung.
Jmmer wieder kann man in der uns un-
freundlich geſinnten Auslandspreſſe Zweck-
gerüchte über Zerſetzungserſcheinungen in
Deutſchland, über Zerfall und Zwietracht
leſen. Wir ſelbſt haben zwar davon nichts
gemerkt, wir fühlen uns glücklich und ſtark
in unſerer nationalen Einheit. Gewiſſe inter
nationale Jntriganten aber ſetzen ſolche Ge-
rüchte in die Welt, um ihre dunklen Geſchäfte
beſſer durchführen zu können. Das deutſche
Volk wird ſie am 19. Auguſt Lügen ſtrafen.
Es wird der Welt erneut klarmachen, daß die
Zeiten, in denen man auf die deutſche Un-
einigkeit und Zwietracht ſpekulieren konnte,
endgültig vorbei ſind. Deutſchland iſt einig

auf die Dauer das Thingſpiel nicht auskom-
men. Vorläufig erſtickt es ganz allgemein in
Rede, Lyrik und in einer poetiſchen Form,
die zu ſehr aus dem Expreſſionismus kommt.

Dies gilt, wie alles Geſagte, nicht allein
für das Euringerſche Werk. Mit Worten, die
ſehr viel geredet worden ſind, entdeckt man
Amerika nicht. Hier hilft nur die große dich-
teriſche Tat. Und nur der „Gottbegnadete“,
wie es des Führers eindeutige Formulierung
in der Nürnberger Kulturrede für die Kunſt
forderte, wird das Neue finden, dem Volk der
Deuter der Zeit werden können. Die „Vor-
ſehung“ läßt ſich nicht beſchleunigen oder kom-
mandieren. Es ſind gute Kräfte neben vielen
nur geſchäftigen am Werk, aber wir müſſen
warten lernen bis die ſchaffende Perſön-
lichkeit eines wirklichen Dichters den Jm-
puls der großey, politiſch gewachſenen
nationalſozialiſtiſchen Bewegung aus inner-
ſtem Geiſt und Blut geſtaltet.

Bei allen heute vorliegenden Thing-ſpielen, auch bei dem Euringerſchen, haben
wir zu ſehr nur ein Abbild aus der Zeit des
Machtkampfes. Aber das Thingſpiel darf
nicht bloß eine dichteriſch nachgeſtaltete Wahl
rede ſein. Damals war jedes Wort blutiger
Ernſt. Heute muß in der Dichtung, wie
immer auch künſtleriſch formell geſchrieben,
daß h Wiederholte als geredet empfunden
werden

Der Dichter muß mehr tun: aus der Jdee
heraus aufbauen! Uebernommene Formu-
lierung muß leerbleiben.

Neben der politiſchen Verſammlung, die
in der Zeit des Kampfes eine in ſich voll
endet geſtaltete Form gefunden hat, als der
einen Wurzel, aus der das Thingſpiel ſich
entwickelte, iſt deutlich als zweite Ur-
ſprungsherleitung die religiöſe Zeitſtimmung
zu erkennen. Aber auch hier liegen für die
Thingſpielentwicklung Gefahrenmomente.

Es dürfen aber auf keinen Fall myſtiſche
Religioſität und im katholiſierenden Spiel
ſeſtgelegte Formen „übernommen“ werden,
be neu geltaltet zu ſein. Schon der Be-

und marſchiert geſchloſſen den Weg, den ihm
ſein Führer zeigt.

Neben dieſer innen- und außenpolitiſchen
Bedeutung der Volksabſtimmung ſehe ich noch
einen tieferen und letzten Sinn dieſes Volks-
entſcheides. Er ſoll ein Dank werden, ein
heißer Dank an den Mann, der das deutſche
Volk bisher geführt hat, und der allein die
Verantwortung für den künftigen Weg trägt.
Der Führer und Volkskanzler Adolf Hitler
hat ſich in den vergangenen 1/2 Jahren die
Herzen wohl des geſamten deutſchen Volkes
erobert. Jhm gilt das reſtloſe Vertrauen aller
Volksgenoſſen. Deshalb ſoll die Abſtimmung
ein Bekenntnis zu dieſer einzigartigen
Führerperſönlichkeit werden, ein Dank für die
bisherigen übermenſchlichen Leiſtungen Adolf
Hitlers ſein, eine Treukundgebung für dieſen
Mann, der nichts kennt als Liebe zu ſeinem
Volk, als die Sorge um die Zukunft, als
Arbeit für Volk und Vaterland.

Jn dieſem Sinne ruft die Reichsregierung
das geſamte Volk auf, am Abſtimmungstage
ſeine Pflicht zu tun!

Heil dem Führer
kanzler Adolf Hitler!

und Reichs-

griff der Paſſion in ſeiner Uebertragung auf
das Dichteriſche iſt nicht unbedenklich (der
Soldat des Weltkrieges mit der Dornenkrone
aus Stacheldraht ſcheint mehr eine lyriſche
Viſion zu ſein, als eine erlaubte, dramatiſch-
mögliche Figur). Auch hier muß aus dem
Volk ſelbſt ſowie aus einer ringenden, großen,
religiös-ſchöpferiſchen Perſönlichkeit die neue
Religioſität der Zeit herauswachſen. Auch
hier kann Voreiligkeit in Wahrheit vielleicht
Verlangſamung bringen. Gerade die Hoch
achtung vor dem Ernſt des Thingſpielgedan-
kens zwingt zu grundſätzlicher Betrachtung.

Erneuerung des völkiſchen Lebens

Von Staats miniſter Dr. F. Schmidt-Ott.
Vormals Präſident der Noigemeinſchaft der deutſchen

Wiſſenſchaft.

Wenn heute nicht nur unſer Volk, ſondern
die ganze Welt dem heimgegangenen Heer-
führer und Staatsmann huldigt, ſo gilt das
nicht allein der bewunderten Leiſtung in Krieg
und Frieden, ſondern vor allem der einzig-
artigen Einheit und Geſchloſſenheit ſeines
Weſens, das in tiefſter Vaterlandsliebe wur-
zelte. Dieſe Treue in innerſter Seele führte
ihn mit Adolf Hitler zuſammen. Und wie er
unſerem Volke Vorbild war und nicht müde
wurde, es zu innerer Einigkeit zu mahnen, ſo
hat der Führer mit ihm unternommen, jahr
tauſendealten Zwiſt zu bannen, die Herrſchaft
der Parteien zu brechen und uns zur einheit-
lichen, von allen Völkern geachteten Nation
zuſammenzuſchmieden. Wer den Verfall und
die Erniedrigung unſeres Volkes in der Nach
kriegszeit erlebt hat, iſt ſich des Glückes be
wußt, daß es ſich zur Einigung in der Hand
des von Jdealen erfüllten, auf die Erneue-
rung unſeres völkiſchen Lebens bedachten
Führers hindurchgerungen hat. Und wem es
ernſt iſt um die deutſche Zukunft, kann nur
wünſchen, daß alle Volksgenoſſen, denen Wohl
und Größe des Vaterlandes Glaube und
Hoffnung ſind, ſich um den Führer ſcharen.

Welche ungeheuren Aufgaben vor uns liegen,

e en

Landesleiter bittet, die ohne jede tatſäch
liche Begründung erfolgte polizeiliche Be
ſchlagnahme zur Vermeidung von Rechts
unſicherheit im Saargebiet aufzuheben.

Fünf Schüſſe in der Nacht

Anſchlag auf einen Saar-Propagandaleiter.
Das „Saarbrücker Abendblatt“ berichtet

aus Sulzbach: Sonnabendnacht 1,30 Uhr
wurden auf den Organiſations und Propa-
gandaleiter der Deutſchen Front in
Sulzbach, Klaus Loth, auf dem Heimweg in
einer unbeleuchteten Straße von einem Un
bekannten fünf ſcharfe Schüſſe ab-
gegeben. Der Ueberfallene flüchtete in einen
Garten, wo er in Deckung ging. Der Atten-
täter flüchtete in einen Wald und konnte bis
her nicht gefaßt werden.

Folgen der Emigrantenhetze

Deutſcher in Amſterdam überfallen.

Auf dem im Amſterdamer Judenviertel
liegenden Nieuwmarkt ereignete ſich ein
Ueberfall auf einen deutſchen Staatsan-
gehörigen, der dort vorgefahren war, um ge-
ſchäftliche Verhandlungen zu führen. Der
Kraftwagen führte zwei kleine Haken-
kreuzflaggen. Eine Menſchenmenge
riß die Flaggen ab und zertrümmerte die
Fenſterſcheiben. Als der Wagenbeſitzer zurück-
kehrte, wurde er überfallen und mißhandelt.
Eine Polizeiſtreife befreite ihn ſchließlich.

Jn
Sonntag die 68 jährige
einem unbekannten Täter erwürgt.
Raubmord vor.

Köln-Fühlingen wurde amWitwe Harff von
Es liegt

iſt jedem bewußt. Um körperliche und ſeeliſche
Ertüchtigung, um die Erneuerung des ppoli-
tiſchen, wirtſchaftlichen, kirchlichen, unſeres ge
ſamten Kulturlebens wird gerungen. Gelin-
gen kann das Werk nur, wenn alle gutgeſinnten
Volksgenoſſen rückhaltslos dem Führer fol
gen, ungeeignete und minderwertige Elemente
aber, wo ſie zudrängen, abgeſtoßen werden.

Schriftleiter Alfred Mühr Dramaturg
am Staatstheater. Guſtaf Gründgens als
Jntendant des Staatlichen Schauſpielhauſes
hat Alfred Mühr. den Theaterkritiker der
„Deutſchen Zeitung“, als künſtleriſchen Bei-
rat, Leiter des Studios des Staatlichen
Schauſpielhauſes und Lehrer der Staat-
lichen Schauſpielſchule verpflichtet.

Wechſel im Präſidium der Notgemein
ſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft. eheim
rat Dr. Viktor Schwoerer, der Vizepräſident
der Not gemeinſchaft der deutſchen Wiſſen
ſchaft, iſt aus ſeinem Amte ausgeſchieden.
Schwoerer war früher viele Jahre Hoch-
reren im badiſchen Kultusmini-
terium.

Engelbert Humperdinck an deutſchen Büh
nen. Am 1. September dieſes Jahres wäre
Engelbert Humperdinck, der Komponiſt von
„Hänſel und Gretel“ und der „Königskinder“,
80 Jahre alt geworden. Der Reichsdramaturg
Dr. Rainer Schlöſſer empfiehlt allen deutſchen
Bühnenleitern, Humperdinck durch die Auf
führung eines ſeiner Werke im Laufe der
kommenden Spielzeit zu ehren.

Richard Euringer in der Abteilung für
Sprechkunde der Univerſität Halle. Der Dich
ter des Hörſpiels „Deutſche Paſſion 1933“ be
ſuchte bei ſeiner Anweſenheit in Halle die Ab-
teilung für Sprechkunde der MartinLuther-
Univerſität und beſprach dabei einige Platten.
Euringer wählte hierzu Szenen aus ſeinen
Werken „Der neue Midas“, „Jobſiade“ uns
„Deutſche Paſſion 1933“,



veffenlliche Kundgebungen.

Die Kreisleitung Merſeburg der NSDAP
führt folgende öffentliche Kundgebungen
durch: Am Dienstag, 14. Auguſt 1934, 20.30
Uhr, Oeffentliche Kundgebung; Redner: Pg.
Ritterbuſch, Wittenberg. Hierzu öffent-
liche Freilichtvorführung „Die Arbeit
des Führers“. Am Donnerstag, 16.
Auguſt 1934; 20,15 Uhr, öffentliche Kund
gebung; Redner: Pg. Faber, Oberbürger-
meiſter in Wittenberg,

Die öffentlichen Kundgebungen werden
auf dem Marktplatz dyxchgeführt. Alle
Organiſationen und Vereine ſowie die ge-
ſamte Bevölkerung werden gebeten, ſich an
dieſen Kundgebungen geſchloſſen zu beteili-
gen. Beide Veranſtaltungen müſſen zu
einem gewaltigen Bekenntnis für den Füh-
rer werden. Bei ungünſtiger Witterung
werden die Veranſtaltungen im „Kaſino“
und „Tivoli“ durchgeführt.

Das ſlillgelegte Sorgenkind.
Die Schnellkraftlinie Halle Merſeburg
Leunna der Mübag wird vorläufig ſtillgelegt.

Die Schnellautobuslinie Halle --Mer-
ſeburg--Leunaga, deren Betrieb am 23.
September 1929 eröffnet wurde, iſt von An-
fang an ein Sorgenkind geweſen.
Wegen der geringen Benutzung mußte der
anfangs ſehr reiche Fahrplan ſtändigen
Einſchränkungen unterworfen werden
Seit dem 8. Auguſt 1932 verkehrten die Wagen
nur noch Mittwochs und Sonnabends nach-
mittags in einigen Fahrten.

Die Ergebniſſe des nahezu fünf Jahre
unter großen Opfern durchgeführten Be-
triebes berechtigen zu dem Schluſſe, daß
eine beſondere Schnuellverbindung zwi-
ſchen Halle und Leunag neben den ſonſti-
gen Verkehrsmöglichkeiten nicht beſteht.

Angeſichts dieſer Umſtände hat die Auf-
ſichtsbehörde die vor läufige Still-
legung der Linie genehmigt, der Be-
trieb wird mit Wirkung vom 16. Auguſt
1934 vorläufig eingeſtellt.

Den Verletzungen erlegen.
Das ſchwere Kraftwagenunglück bei Sellin

bei dem drei Merſeburger ſchwer verunglück-
ten, hat noch ein zweites Todesopfer gefor-
dert. Frau Helene Rechenbach aus Mer-
ſeburg iſt ihren Verletzungen erlegen und
bereits nach Merſeburg überführt worden.

Mokorbook feſtgefahren.

Das vollbeſetzte halliſche Motorboot
„Merſeburg“ unternahm am Sonntag
einen Ausflug nach dem Waldbad Leuna. Da
aber der Waſſerſtand immer noch ſehr nied-
rig iſt, fuhr das Boot in der Nähe des
Bootshauſes feſt, ſo daß an eine Weiterfahrt
nicht zu denken war. Alle Fahrgäſte muß-
ten ausgebootet werden. Viele hatten ſich
ſchon nach dem Bahnhof begeben, um die
Fahrt mit dem Zug zurückzulegen. Die
wenigen Fahrgäſte, die noch geblieben
waren, konnten dann gegen 18,45 Uhr, nach-
dem das Boot wieder flott gemacht worden
war, nach Halle zurückkehren.

Hilbernes Prieſterjubiläum.

Der frühere Pfarrer der katholiſchen Ge-
meinde, Wilhelm Wiehoff, der bekannt-
lich vor einiger Zeit in ſeine Heimat nach
Olsberg verſetzt wurde, feiert am 26. Auguſt
dieſes Jahres ſein ſilbernes Prieſterjubi-
läum. Aus dieſem Anlaß findet am 26.
Auguſt eine Feier in Olsberg ſtatt, zu der
auch die früheren Pfarrkinder des Pfarrers
Wiehoff herzlichſt eingeladen ſind.

Wie wird das Welter?
Unbeſtändig, wechſelnd bewölkt.

Weiterhin unbeſtändiges, wechſelnd be-
wölktes Wetter bei friſchen weſtlichen
Winden.

Verkehrte Welt.
Seit einigen Tagen brennt die Gas-

laterne an der Ecke Steinſtraße Clobi-
cauer Straße am Tage, während ſie nachts
nicht brennt. Sofortige Behebung des
Schadens iſt am Platze.

Der Regimentsappell ehemaliger 96er und
der aus dem Regiment hervorgegangenen
Kriegsformationen findet infolge der von
der Reichsregierung für den 19. Auguſt an

e s nondern am 25., und 26. uſt in
Naumburg o S. Kat

Aus der Stadt Merſeburg

225 Kaninchen laden zum Beſuch ein.
Ein Gang durch die Merſeburger Kaninchenausſtellung.

Der Laie, der zum erſten Male eine Kanin-
chen Ausſtellung betritt und ſich dabei vorerſt
beim beſten Willen keine Vorſtellung davon
machen kann, wieſo denn eine ſolche Ausſtel-
lung intereſſant ſein könnte, muß ſich ſchon
nach wenigen Minu en eines Anderen belehren
laſſen. Er ſteht bald ſtaunend und überraſchte
vor den vielen Käfigen es ſind davon 144
auf dieſer Ausſtellung und kann ſich kaum
ſattſehen an der Mannigfaltigkeit der Formen
und Farben, die die Gattung „Kaninchen“
aufweiſt.

Unter den 225 Tieren, die ausgeſtellt
ſind, befinden ſich allein 23 verſchiedene
Raſſen! Jnsgeſamt gibt es jetzt etwa 45
Kaninchenraſſen.

Da läßt ſich nun der Laie gern und willig
von den Züchtern, die natürlich alle da ſind,
um ihre Pfleglinge zu betreuen, herumführen
und erklä ren, welche beſonderen Merkmale
dann die einzelnen Raſſen an ſich haben. Gleich
in dem erſten Käfigbau ſehen wir das Pracht
exemplar eines „Deutſchen Widders“. Ruhig
und voller Würde, als ob er ſich ſeiner faſt
majeſtätiſchen Erſcheinung bewußt wäre, liegt
er da und läßt ſich von unſeren Blicken bewun
dern. Die mächtigen Ohren an dem gleichfalls
ſtarken und kräftigen Kopf hängen herab, daß
ſie faſt den Boden berühren. (Wir laſſen uns
ſagen, daß bei ganz beſonders ausgebildeten
Tieren dieſer Raſſe die Ohren ſo lang ſind, daß
ſie auf dem Erdboden ſchleifen.) Die Linie
vom Kopf über den ſchön gewölbten Rücken
hinweg verläuft in ſo edlem Schwung, daß
ſie jeden Künſtler in höchſtem Maße zur Nach-
bildung begeiſtern müßte.

Die „Deutſchen Widder“ ſind, um wieder zur
Sachlichkeit zurückzukehren, vor allem eine
Fleiſchra ſſe, zum Unterſchied von ande-
ren Raſſen alſo, bei denen die Verwendbarkeit
des Felles im Vordergrund ſteht. Jn dieſer
Kategorie ſtehen natürlich die Angora-
Kaninchen an erſter Stelle. Die ſchnee-
weißen, bis zu 30 Zentimeter lang werdenden,
ſeidigen Haare dieſer ſchönen, rotäugigen Tiere

finden vor allem in der Textilinduſtrie weit
ehendſte Verwendung. Freilich ſind die ver
chiedenen Anzugſtoffe, Pullover, Weſten uſw.

die unter Verwendung der Wolle der Angora
Kaninchen hergeſtellt werden, nicht billig. Ein
Kilo der beſten Angora-Wolle koſtet 35 Mark.

Vielleicht iſt es auch noch von Jntereſſe
zu erfahren, daß aus dieſer Wolle Hemden
für Rheumakranke angefertigt werden, die
von beſonders lindernder Wirkung ſind.

Doch gehen wir weiter, Da treffen wir auf
ein Raſſe, die bei den Züchtern den Ruf genießt
die ſchwerſte Zucht aller Kaninchenraſſen zu
ſein. Das ſind die Deutſchen Schecken“.
Jhre weſentlichſten Merkmale ſind die Kopf
zeichnung (ſchwarze Naſe, „Schmetterling“ ge-
nannt) und der ſogenannte Aalſtrich, ein längs
über den weißen Rücken laufender ſchmaler
ſchwarzer Strich.

Jm nächſten Käfig entdecken wir eine Anzahl
von Kaninchen, deren Fell in lauter ſchwarze
und goldgelbe Flecken aufgeteilt iſt. Dieſe
Tiere, „Japaner genannt, erfreuen ſich
bei den Feinſchmeckern einer ganz beſonderen
Hochſchätzung. Beſonders im Winter ſoll ſo
ein Braten eine Delikateſſe ſein. So könnten
wir noch viel erzählen von den Kaninchen
raſſen, von den „Rexen“, den „Thüringern“,
den „Haſen“ mit ihren wundervollen braunen
Fell, von den „Hermelins“ und wie ſie alle
heißen mögen, doch wollen wir uns mit dieſer
kurzen Aufzählung begnügen und den anderen
Dingen dieſer Aufſtellung zuwenden.

Jede gute Arbeit iſt auch einer beſonderen
Anerkennung wert. So hatte auch der
Merſeburger Kaninchenzüchterverein drei
Diplo me für die beſten Exemplare dieſer
Ausſtellung geſtiftet. Davon erhielten Zucht-
freund Bauer ein Diplom für ein Haſen
Kaninchen und Zuchtfreund Meißner zwei
Diplome für ſeine prächtigen Deutſchen
Schecken“.

Zuſammenfaſſend aber können wir ſagen,
daß die Ausſtellung ein erneuter Beweis für
die hervorragende Arbeit unſerer Merſeburger
Züchter war.

Der Führer Schirmherr deutſcher Ehre.
Appell der ehemaligen Kavalleriſten in Merſeburg.

Weihevolle Stimmung empfing die Ka- Danach obliegt allen Kameraden die vater-
meraöben des Vereins ehem. Kavalleriſten
zu Merſeburg und Umgebung beim Betreten
des Vereinsheims „Zum alten Fritz.
Zur Ehrung des Bundesſchirmherrn, Gene-
ralfeldmarſchalls und Reichspräſidenten von
Hindenburg, hatte Kamerad Pietzſch das
von den Damen des Vereins vor Jahren
geſtiftete Hindenburg-Bild geſchmackvoll be-
leuchtet und mit ſtattlichen Lorbeerbäumen
umgeben. Blumenſpenden ſchmückten den
Vorſtandstiſch.

Der Vereinsführer ſtreifte die politiſchen
Ereigniſſe der letzten vier Wochen. Das
tragiſche Ende des öſterreichiſchen Bundes-
kanzlers ſei ausländiſchen Zeitungen Anlaß
geweſen, in gehäſſiger Weiſe gegen Deutſch-
land zu hetzen. Beſonders hervorgetan habe
ſich dabei unverſtändlicherweiſe die italie-
niſche Preſſe, die damit an Zeiten erinnert
habe, die beſſer durch eine aufrichtige freund-
lichere Haltung überbrückt würden. Die
Verdienſte des ſeligen Generalfeldmarſchalls
und Reichspräſidenten von Hindenburg ſeien
durch berufene Männer bei den Trauer-
feiern gebührend gewürdigt. Der Feldherr
ruhe inmitten gefallener Helden, deren zu
gedenken er ſich unter Verzicht auf Lob- und
Ruhmreden ausgebeten habe. Sein Dienen
bis zum Tode ſei echt ſoldatiſcher Art und
ſolle Vorbild und Anſporn ſein.

Neu aufgenommen und durch Handſchlag
verpflichtet wurde Kamerad Hermann Ens-
ket. Ueber die letzte Tagung des Kreisver-
bandes wurde eingehend Bericht erſtattet.

ländiſche Pflicht, mitzuarbeiten am Aufbau
und Beſtand unſeres Vaterlandes und dafür
Zeit und Geld zu opfern. Nach Bekannt-
gabe der Parole-Befehle bat der Vereins-
führer um Bereitſtellung von Freiquartieren
ſür die Ende des Monats hier gaſtierenden
Saarländer Sänger. Der Beirat erklärte ſich
bereit, Kameraden bei der Beſchaffung des
von der Reichsregierung geſtifteten Ehren-
kreuzes nach beſten Kräften behilflich zu ſein

Anſchließend wurde auf die Volksabſtim-
mung aufmerkſam gemacht.

Der verblichene große Feldherr, ſo führte
Kamerad Walther aus, habe ſelbſt dem
ehemals unbekannten Soldaten Adolf Hit-
ler die Führung des Reichs übertragen
und damit die Brücke zum einigen Deutſch-
land geſchlagen. Wer das Vermächtnis
des Reichspräſidenten ehre, würde gerne
dem Reichskanzler beſtätigen, daß die
Uebertragung der Dienſtgeſchäfte des
Reichspräſidenten auf ihn ſeine Zuſtim-
mung finde.

Es gelte, den Führer, der unter Verzicht
auf den Titel nur die Pflichten des Reichs-
präſidenten übernehme, zu ermächtigen,
Schirmherr von Deutſchlands Ehre, Gleich-
berechtigung und Frieden zu ſein und damit
Hindenburgs Willen durchzuführen. Mit
dem Gelöbnis „in Treue feſt“ und mit drei-
fachem Sieg-Heil auf den Führer fand die
Verſammlung ihren Abſchluß.

Eine neue Fahne.
Verſammlung der Kriegsgefangenen-Ortsgruppe Merſeburg.

Die Ortsgruppe Merſeburg der Reichs-
vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener
hielt am Sonnabend im Preußiſchen Adler“
die Monatsverſammlung ab. Der Appell
ſtand im Zeichen des heimgegangenen
Reichspräſidenten, weswegen auch Kamerad
Sperling das Zimmer mit einem grün-
umrankten Bild des Verſtorbenen und mit
deſſen Ausſpruch: „Die Treue iſt das Mark
der Ehre“ geſchmückt hatte. Der Vereins-
führer Rudolph entwickelte nach der Er-
öffnung der Verſammlung und Begrüßung
ein Bild vom Werdegang und Wirken die-
ſes pflichtgetreuen deutſchen Mannes, der
einmal zu den Kriegsgefangenen geſagt
hatte: „Sie können ſtolz darauf ſein, nicht
nur an der Front, ſondern auch in der Ge-
fangenſchaft Jhre Pflicht für das Vaterland
getan zu haben.“ Die Kameraden verharr-
ten eine Minute in ſtillem Gedenken.

Nachdem Kamerad Rudolph auf die Wahl
des 19. dieſes Monats hingewieſen hatte,

begann das Tagesprogramm mit der Proto-
kollverleſung der letzten Verſammlung durch

Schriftführer Kamerad Knüpfer. Kame-
rad Wehnemann gab den Kaſſenbericht.
Anſchließend konnte der Vereinsführer als
neuen Kameraden Herrn Scholz begrüßen
und ihn durch Handſchlag in die Orts-
gruppe aufnehmen. Der Bericht über die
Führertagung des Kreiskriegerverbandes
am 25. Juli nahm einige Zeit in Anſpruch.
Der Führer des Kreisverbandes, Unter-
gruppe Merſeburg und Querfurt, iſt Schul-
rat Dr. Hal m. Nach Bekanntgabe der Bei-
tragsregelung und einiger SA.-Angelegen-
heiten, unter anderem auch, daß die Orts-
gruppe des Reichsbundes ehem. Kriegsge-
fangener jetzt dem Sturm 6 der SA.-Re-
ſerve II angehöre, wurde ein Dankſchreiben
der Bundesleitung verleſen für von der
Ortsgruppe eingeſchickte Aufnahmen und für
eine Münze. Wegen Geldmangels wird die
Mühlhäuſer Tagung nicht beſucht, doch wird
Kamerad Knüpfer, der auf eigene Koſten
dort weilt, die Ortsgruppe vertreten. Die
Frage, ob das Stiftungsfeſt ſtattfinden
ſoll oder nicht, werde von den Ergebniſſen
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der Tagung in Halle abhängig gemacht.
Wenn auch der Termin noch nicht endgültig
feſtliegt, ſo hat doch der Vereinsführer fol-
gendes Programm für das Stiftungsfeſt der
Ortsgruppe aufgeſtellt:

Sonnabend, den 10. November: Abholung
des Bundesführers Kamerad von Lersner
ſowie der geladenen Ortsgruppen der größe-
ren umliegenden Städte (unter anderen
Weißenfels, Naumburg, Leipzig) vom Bahn-
hof, Begrüßungsanſprache durch Kamerad
Rudolph, Anſprachen des Gauvorſitzenden
und des Bundesführers, Fahnenweihe durch
den Bundesführer, Muſikſtücke, Theaterſtück
und anſchließend Tanz; Sonntag, den 11.
November: Tagung der Ortsgruppenver-

In Haus und Hof, in Stadt und Land
MNuß feiern noch ſo manche Hand.
Hilf, daß auch ſie den Hammerſchwingt

Daß hell das Lied der Frrbeit klingt.

treter, Kirchgang mit nochmaliger Fahnen
weihe, Kranzniederlegung, öffentliche Ta
gung.

Nachdem man beſchloſſen hatte, Kamera-
den, die die Verſammlungen unentſchuldigt
verſäumen, aus der Ortsgruppe auszuſchlie-
ßen, wurde der Kauf einer Fahne be-
ſchloſſen. Der Lichtbildervortrag des Kame-
raden Jeſchke über Paläſtina mußte lei
der wegen Mangels an einem Lichtbildappa-
rat für dieſe Verſammlung abgeſagt und auf
die folgende verſchoben werden. Mit einem
Hinweis auf den Ausflug am 26. Auguſt nach
Kötzſchen (Treffpunkt 14 Uhr Blumenhaus
Trebſt) und mit dem Treugelöbnis zum
Führer ſchloß Kamerad Rudolph die Ver
ſammlung.

Geplagte Behörden.
Hnuengler kommen anf die Liſte.

Jm „Reichsverwaltungsblatt“ macht der
Berliner Oberverwaltungsgerichtsrat Veſper
einen intereſſanten Vorſchlag. Um die un
verbeſſerlichen Quengler und Rechtsnörgler
ein für allemal aus dem normalen Rechts
leben auszuſcheiden und fie als ſolche klar
zu kennzeichnen, ſoll für alle ein ſchläge
Behörden eine ſogenannte „Quenglerli ſte“
geſchaffen werden. Wer auf dieſer Quengler-
liſte ſteht, der würde keinerlei Eingehen der
Juſtizbehörden mehr auf ſeine Eingaben und
Beſchwerdeſchriften zu erwarten haben, er
wäre für dieſe Behörden, wenn man ſich hier
ſo ausdrücken darf, Luft geworden.

Die Quengler leben in der ſeltſamen Vor
ſtellung, daß die vordringliche Bearbeitung
und Erledigung gerade ihrer Schriftſtücke
eine der wichtigſten Aufgaben der Juſtiz-
behörden ſei. Wehe dem Beamten, der es
an der erforderlichen Pünktlichkeit fehlen
läßt, ſchon läuft eine Beſchwerde alt
Wegen einer vermeintlich zu Unrecht erhobe
nen Gebühr von dreizehn Pfennigen führer
ſolche Menſchen einen ſich über Jahre hin
ziehenden Schriftwechſel. Sind ſie von der
oberſten Verwaltungsbehörde abſchlägig be
ſchieden, beginnen ſie von neuem

Unzählige Amtsſtunden, Zeitverluſt. An
ſagbar viel Aerger und auch Geldverkuſt ent
ſtehen durch dieſe Menſchen, die keiner ſach
lichen Rechtsbelehrung zugänglich ſind, weil
es ihnen ja gar nicht um Belehrung, ſondern
um das Rechthabenwollen geht, wenn nicht
wie öfters beobachtet, ganz bewußt die Ab
ſicht vorliegt, Behörden zu ärgern und zu
ſchikanieren.

Wohl keine Behörde bleibt ganz von den
Quenglern verſchont. Vielleicht liegt bei
manchen von ihnen ein geiſtiger Defekt, ein
„Tick“ vor, deſſen ſie ſich ſelbſt nicht bewußt
ſind. Man wird abwarten müſſen, ob der
einleuchtende Vorſchlag mit der Quenglerliſte
auch praktiſche Geſtalt annehmen kann. Ge-
ſchähe es, dann würde mit dem ganzen Oueng
lerunweſen gründlich aufgeräumt werden
können. Ein Blick in die Quenglerliſte, und
der Beamte weiß Beſcheid. Ein Quengzgler
aber, der keine Antwort mehr bekäme, würde
vielleicht nach einiger Zeit ſeiner eigenen Be-
ſchäftigung ſatt. Das „Vergnügen“ wäre gan-
einſeitig.

„Die Schlacht bei Belarad 1915“
Vortrag am Reichsſender Leipzig am 17. 8. 34

Bei Beginn des Weltkrieges war Serbien
zunächſt Nebenkriegsſchauplatz. Die Maſſe des
öſterreich.ung. Heeres mußte zum Schutze
Galiziens gegen die Ruſſen konzentriert
werden. Gegen Serbien ſtanden nur ſchwache
Kräfte zur Verfügung. Der Verſuch, mit
dieſen verhältnismäßig ſchwachen Kräften Ser-
bien niederzuwerfen, ſcheiterte, Erſt im Jahre
1915 trat der Plan einer Niederwerfung Ser-
biens wieder in den Vordergrund. Maßgebend
waren vor allem politiſche Gründe (Eintritt
Bulgariens in den Krieg, Schaffung einer
direkten Verbindung zur Türkei). Unter dem
Oberheſehl des Feldmarſchalls v. Mackenſen
wurde am 5. Oktober 1915 der Feldzug gegen
Serbien eröffnet. Eine deutſche und eine
öſterr.zung. Armee griffen von Norden, die
bulgariſche Armee von Oſten her an. Jm
Rahmen dieſes Angriffes erzwangen deutſche
und öſterreichiſche Truppen unter großen
Schwierigkeiten am 6. und 7. Oktober 1915
den Uebergang über die hochwaſſerführende
Donau bei Belgrad und erſtürmten gemein
ſam die ſtark beſeſtiate und hartnäckig vep
teidigte Stadt.
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Abſchluß eines Luftſchutz-Lehrkurſus.

Eine intereſſante Luftſchutzübung in Merſeburg. Erziehung zur Arbeit für das Gemeinwohl.
Der Luftſchutzkehtkurſus, den der 13. Luft

ſchutzlehrtrupp der Jnſpektion des Ausbil-
dungsweſens im Reichsluftſchutzbund in der
vergangenen Woche mit etwa hundert Teil-
nehmern durchgeführt hat, fand am Sonn-
abend ſeinen ſachlichen Abſchluß mit einer
höchſt lehrreichen und intereſſanten Uebung
im Gebäude der Kreisbauernſchaft. Bereits
am Morgen hatte eine mündliche und
ſchriftliche Prüfung der Teilnehmer ſtattge-
ſunden, die ſich über vier Stunden erſtreckte.
Hier galt es zunächſt in Wort und Schrift
zu zeigen, was man in den acht Kurſustagen
gelernt hatte. Und es erwies ſich, daß die
Arbeit der jungen Luftſchutzlehrer, die ihren
Schülern in weiſer Erkenntnis menſchlicher
Aufnahmefähigkeit nur ſo viel Theorie bei-
gebracht hatten, als zur Praxis notwendig
iſt, die ſchönſten Früchte getragen hatte.

Bei der großen Uebung am Mittag galt
es nun, in der Praxis das Gelernte zu be-
weiſen. Und wir wollen ſchon vornweg ver-
raten, daß die Kritik für alle Beteiligten
recht gut ausgefallen iſt. An der Uebung
nahmen alle Teilnehmer des Kurſus, die ſich
aus Mitgliedern der Frauenſchaft, des BDM
der HJ., der SA-Reſerve II, der Hausbe-
ſitzer und NS- Lehrerſchaft zuſammenſetzten,
teil. Die Uebung hatte etwa folgenden
Verlauf.

Gegen 13,30 Uhr tönten plötzlich die be-
kannten Alarmzeichen durch das Haus, die
vom Hauswart abgegeben wurden. Ohne zu
zögern, begaben ſich nun die Leute hinab in
den Schutzraum. Auch der Hinabtransport
der Kranken war bald bewerkſtelligt, ſo daß
nun die ganze „Belegſchaft“ im ſicheren Un-
terſchlupf beiſammen war.

Jnzwiſchen hatten ſich nun die zu dieſer
Uebung geladenen Gäſte, unter denen ſich
auch Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
Stadtrat Agthe, Landrat Oberſt, Ko-
lonnenarzt Dr. Martin und Vertreter der
Polizei und der Behörden eingefunden
hatten, auf dem Dachboden begeben. Dort
fand zunächſt ein Probeaglarm ſtatt. Die
Hausfeuerwehr erſchien pünktlich und durfte
dann wieder in Deckung gehen. Dann aber
wurde es ernſt. Durch Anwendung von ſo-
genannten Brandſätzen, die hier die Stelle
der Bomben einnehmen, wird der Dach-
boden „in Brand geſteckt Die Hausfeuer-
wehr, die ſofort zur Stelle iſt, kann jedoch
des Brandes nicht Herr werden, da ein Voll-
treffer den Dachſtuhl getroffen hat, ſo daß
ſich der Brandwart genötigt ſieht, einen
Hausfeuerwehrmann zum Lufſftſchutz-Haus-
wart zu ſchicken mit der Bitte, Hilfe zu
ſchaffen. Der Hauswart benachrichtigt nun
ſofort den Blockwart, der ſeinerſeits die
Blockfeuerwehr alarmiert. Von der Abgabe
dieſer Meldung bis zum Waſſergeben ver-
gehen nur ganze ſechs Minuten, alſo eine
Zeit, die dem Tempo der ausgebildeten
Leute das beſte Zeugnis ausſtellt.

Inzwiſchen aber hat ſich im Keller ein
verhängnisvolles Unglück ereignet: Der
Schutzraum iſt eingeſtürzt, ſo daß die Jn-
ſaſſen nun keinen andern Ausweg mehr
wiſſen als das Fenſter. Die Schutzvorrich-
tung vor dem Fenſter, die hier nur an
deutungsweife! in Geſtalt einer Holz-
wand war, wurde alſo von den Leuten,

Arbeit ſchafft
zufrieclene Volksgenoſſen

e

denen der Ausweg durch Tränengas außer
ordentlich erſchwert wurde, ſchnellſtens be-
ſeitigt, und nun kamen ſie, einer nach dem
andern, tränenden Auges, das Taſchentuch
vor Mund und Naſe gepreßt, herausge
klettert.

Nun gilt es, mit dem
Mund und Naſe, das ja nur ein behelfs
mäßiger Atemſchutz gegen den Kampfſtoff
iſt, langſam gehend und ſchwach atmend
denn die Luft der Umgebung iſt auch ver-
gaſt den nächſten Schutzraum zu erreichen.
Ganz zuletzt, nach den Verletzten, kam der
Hauswart, auf deſſen Schultern ja im Ernſt
falle die Verantwortung für das Ganze ruht
Den „Verletzten“ wurden ſogleich Notver
bände angelegt.

Damit hatte die
ihr Ende gefunden.
trupps dankte dem

Taſchentuch vor

wohlgelungene Uebung
Der Führer des Lehr-
Oberbürgermeiſter und

den Behörden für die erwieſene Unter-
ſtützung.

Am Sonnabend abend fand dann, als
außerdienſtlicher Abſchluß des Kurſus, ein
Kameradſchaftsabend im großen Saale öes
„Schützenhauſes“ ſtatt, der Lehrer und Schü-
ler noch einmal im Sinne ſchönſter Volks-
gemeinſchaft vereinte. Hier kam ſo echt zum
Ausdruck, was ja eigentlich der tiefſte Sinn
all dieſer Luftſchutzarbeik iſt: Erziehung
zur Arbeit für das Gemeinwohl.
Denn es iſt ja nicht der Sinn der Sache,
daß die diesmaligen Teilnehmer das, was ſie
gelernt haben, gewiſſermaßen als totes
Wiſſen mit ſich herumſchleppen, ſondern jetzt
werden die nun ſtaatlich geprüften Luftſchutz-
warte nach vierzehntägiger Pauſe da
ran gehen, nun ihrerſeits wieder neue
„Lufſtſchutzſachverſtändige“ heranzubilden.
Auf dieſe Weiſe ſoll es gelingen, im Laufe

der maſſiven

von vier Jahren acht Millionen Luftſchutz-
warte in Deutſchland auszubilden.

Der Kameradſchaftsabend wurde durch
heitere Vorträge aller Art verſchönt, ſo daß
bald die ſchönſte Stimmung bei Jung und
Alt herrſchte, die man ſich nur wünſchen

Der Lufkverkehr
während der Leipziger Herbſtmeſſe.

Wie alljährlich ſchon, wird auch während
der diesjährigen Herbſtmeſſe von der Deut-
ſchen Lufthanſa ein verſtärkter Luftverkehr
auf allen von und nach Leipzig führenden
Strecken ab 25. Auguſt 1934 durchgeführt.
18 Flugverbindungen ſorgen täglich für eine
ſchnelle und bequeme Reiſe der Meſſebeſucher

Außer der bereits ſonſt üblichen 15 Pro-
zent Ermäßigung pro Flug bei gleichzeitiger
Löſung des Hin- und Rückflugſcheines wird
an Jnhaber von Meſſeteilnehmerkarten eine
weitere Ermäßigung von 10 Prozent für
den Flug auf Lufthanſa-Strecken und eini-

gen ausländiſchen Strecken gewährt und
zwar für den Flug zur Leipziger Meſſe in
der Zeit vom 20. bis 30. Auguſt 1934 und
für den Rückflug in der Zeit vom 26. 8.
bis 13. September 1934. Neben dem Per-
ſonenverkehr, der ein ſchnelles, bequemes
zeiterſparendes Reiſen ermöglicht, bietet ſich
auch in allen täglich verkehrenden, Flug-
zeugen die Möglichkeit, Ausſtellungsgüter zu
ermäßigten Sätzen nach und von Leipzig zu
befördern.

Der Meſfſedienſt ſieht werktägig fol-
gende Flugverbindungen vor:

Nach Berlin 10.15; 12.20;
15. 15; 20.15.

Nach Köln 13.15; 17.20.
Nach Paris 13.15; 16.30.
Nach Brüſſel 11.35; 13.20.
Nach Dortmund 11.35.
Nach Chemnitz Karlsbad Marien-

bad 14.55.

Nach Gerag Zwickau Plauen 16.45.
Nach London 13.15; 14.40; 15.15.
Nach Frankfurt 13.15; 16.45.
Nach Saarbrücken 13.15.

14.40; 14.50;

ſ.
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Nach Wien 14.30.
Nach München 9.35; 16.50.
Nach Kopenhagen Malmö 12.20.
Nach Prag 14.30; 15.00.

Görlitz Hirſchberg 15.00.
Nach Stuttgart Zürich BernBaſel 14.55.
Nach Hannover Hamburg Bremer

13.10.

Nach Warſchau 14.40.
Nach Amſterdam 13.20; 14.40; 15. 15.
Nach Eſſen-Mühlheim 11.35; 13.20.
Nach Nürnberg 16.50.
Nach Venedig Rom 9.35.
Nach Danzig Königsberg 12.20.

Sonntagsflugdienſt am 26. Auguſt 19342

Nach Köln Paris 9.50.
Nach Berlin 14.40; 20.15 (14.50 bei Bedarf)

darf).
Für Güter und Poſtbeförderung werk

tägig ab 22 Uhr nach Berlin Königsberg

Brüſſel Frankfurt Stuttgart Mün-
chen Nürnberg Baſel. (Baſel wird
nicht angeflogen) beſteht ſchnellſte Verſand
möglichkeit.

Zerkrümmerte Wagen und Führerſtände.

Auf die Kunde von dem Zugzuſammen-
ſtoß eilten Hunderte von Menſchen
herbei und erkletterten die hohen Bahn-
dämme, um einen Blick auf die Trümmer-
ſtätte zu werfen. Die Unfallſtelle ſelbſt
wurde aber ſtreng abgeſperrt, ſo daß
die Rettungs arbeiten ungeſtört
vonſtatten gingen. Es war ſchwer,
einen Ueberblick über das Geſchehene zu be-
kommen. Die verantwortlichen Beamten
hatten alle Hände voll zu tun, ſo daß auch
die Reichsbahn ſelbſt einen ausführlichen
Bericht noch nicht geben konnte.

Der aus ſieben Perſonenwagen, einem am
Ende angehängten Packwagen und einer
elektriſchen Lokomotive beſtehende
Sonderzug war ſchwerer als der
aus einem Motortriebwagen, zwei
Anhängern, einem weiteren Triebivagen und
einem Schlußwagen beſtehende Eilzug.

Dieſer muß eine Geſchwindigkeit von
mindeſtens 609, wenn nicht gar 70 Kilo-
metern gehabt haben, da dieſe Art Züge
bei 300 Meter Anfahrtsſtrecke ſchon 50 Kilo-
meter Geſchwindigkeit erreichen und die
Unfallſtelle etwa 70) Meter von der Ab-
fahrtſtelle entfernt liegt. Wie ein Geſchoß
prallte der leichtere halliſche Zug gegen den
ſchweren Sonderzug an, und wie man
glauben möchte, prallte er, zumal ſich ja
auch der Sonderzug noch in Bewegung be
fand, ein ganzes Stück wieder zurück.
Es müſſen mehrere Stöße geweſen

ſein, die auf die Wagen wirkten. Zunächſt
erfolgt mit großer Wucht der Zuſammen-

ſtammen. Einen wüſten Anblick bietet das
Jnnere des vorderſten Triebwagens. Die
ganze Stirnwand iſt wie unter einem Berg-
rutſch in den Wagen hereingebrochen, die
Seitenwände ſind zum Teil zerſplittert, die
Querwände zwiſchen Sitzraum und Führer-
ſtand ſind völlig niedergebrochen, Bänke
ſind herausgeriſſen,

zwiſchen den Trümern und Fetzen liegt eine
„Harzklub Wanderkarte“ Mehr oder
minder ähnlich ſieht es auch in anderen
Wagen aus.

Schon die erſten Feſtſtellungen ließen
klar erkennen, daß die beiden Lokomo-
tivführer an dem Unfall keine Schuld
treffen konnte. Der Führer des halliſchen
Zuges hatte ordnungsgemäß Abfahrtsſignal
bekommen, ja, er hatte bereits eine Viertel-
ſtunde gewartet, ehe ihm das Signal zur Ab-
fahrt gegeben wurde. Ebenſo hatte der
Führer des Sonderzuges auf der Strecke von
Leipzig her mit verſchärfter Vorſicht alle
Signale beachtet und jedesmal gehalten oder
ſeine Fahrt verlangſamt. JmAugenblick des Zuſammenſtoßes befand er
ſich kurz vor dem Halteſignal, das eines
unſerer Bilder deutlich erkennen läßt, und
ſein Zug wäre ordnungsgemäß zum Stehen
gekommen, da er nur noch ſehr langſame
Fahrt hatte.

Ein Fahrtteilnehmer, der die Sonderzug-
fahrt von Meißen aus mitgemacht hat und
bei dem Unglück leichter verletzt wurde, be-
richtete auf dem Bahnhof in Halle: „Wir
fuhren im vierten Wagen des Sonderzuges.

ſtoß, der die Lokomotive und die
Triebwagenſpitze zertrümmerte.
Entweder hat ſich die Gewalt des Stoßes an

Wucht des Sonderzuges ſo-
fort gebrochen, ſo daß dieſer den Triebwagen-
zug ein kurzes Stück vor ſich herſchob, oder
dieſer iſt abgeprallt. Jedenfalls wurde der
zweite Wagen des halliſchen Zuges rückwärts
geſchoben, ſo daß die Hinterachſen
brachen, der Wagen von ſeinem hinteren
Drehgeſtell rutſchte und ſchräg nach hinten
auf die Schienen ſtieß. Der dritte halliſche
Wagen prallte gegen dieſes plötzliche Hinder-
nis und gegen ihn prallten nun auch die
beiden nachfolgenden Wagen

Der dritte Wagen wurde unter dieſem
Doppeldruck völlig zerſtört. Seine Trüm-
mer flogen zum Teil in den Graben neben
dem Bahndamm. Aus dieſen Wagen wer
den wohl auch die meiſten Schwerverletzle.

Der Zug beſtand aus
einem Packwagen. Von
ſchon auf, daß unſer Zug ſtets auf dem
linken Gleis fuhr; auch ſahen wir, daß
an der Strecke gebaut wurde. Dreimal
haben wir zwiſchen Leipzig und Halle auf
offener Strecke angehalten, bis wir kurz vor
n Bahnhof Halle wieder ganz langſam
fuhren.

ſieben Wagen und
Leipzig aus fiel uns

Wir ſtanden auf der hinteren Plattform
des Wagens, als uns plötzlich ein gewal-
tiger Stoß umwarf, der Wagenſchwankte, wir merkten, wie er ſeitlich aus
den Schienen ſprang, und ſpürten an den
ſtarken Stößen und am Holpern, daß wir
ber Schwellen und Steine fuhren.

Im Wagen fielen die Menſchen durchein-
„der, alles ſchrie und viele ſtöhnten. Der
ung ſtand ganz kurze Zeit nach dem Stoß.

An der Sklälte des Zuſammenſtoßes.
Umfaſſende Rektungsmaßnahmen. Was die Zuginſaſſen berichten.

Wir waren faſt beſinnungslos und kamen
erſt wieder zu uns, als wir vom Wagen
heruntergeſprungen waren.

Ringsum liefen ſchon Menſchen, eine Frau
riefnach ihrem Kind und fand es dann,
lebend, aber mit einigen Wunden. An
einer Stelle lag ein weißer Kinderwagen,
zerbeult und zerbogen. Als die Rettungs-
mannſchaften ſich an die Arbeit machten,
wurden wir ſchon nach dem Bahnhofsgebäude
gebracht.“ Verſtört und mit Tränen in den
Augen erzählte eine ältere Frau, wie ſchnell
das Unglück hereingebrochen ſei, die Men
ſchen in dem Wagen, in dem ſie fuhr, hätten
alle einen furchtbaren Stoß bekommen und
wären durcheinander gefallen. Die meiſten
hätten dabei blutige Kopfwunden
bekommen.

Ein Beſucher der Radrennweltmeiſter-
ſchaften, der in dem aus Halle ausfahren-
den Unglückszug geſeſſen hatte, berichtet uns
über ſeine Erlebniſſe: „Eine halbge-
rauchte Zigarette wurde mir zur
Rettung Jch beſtieg den Eiltriebwagen in
Halle und überlegte, ob ich in den dritten
Wagen, der nur Nichtraucherabteile hatte,
einſteigen ſollte und entſchloß mich dann doch,
meine halbgerauchte Zigarette nicht wegzu-
werfen und in den vierten Wagen. in ein
Raucherabteil einzuſteigen. Der dritte
Wagen wurde ſpäter völlig zer-
riſſen.

Wir warteten ungeduldig, daß der Zug,
der 7.20 Uhr fahren ſollte, ſich in Bewegung
ſetzen ſollte. Mit 17 Minuten Verſpätung
fuhren wir endlich ab und kamen ſofort auf
ein außergewöhnlich ſchnelle s Tempo.
Kaum hatte ich meine Zeitung aus der Taſche
gezogen, da hörte ich ein langgezogenes
Pfeifen, im nächſten Moment ein ungeheures
Krachen und Dröhnen. Mit einem gewalti-
gen Ruck wurde ich auf den Rücken meines
Vordermannes geſchleudert,

der Schaffner, der gerade Fahrkarten
kontrollierte, ſtürzte, wie vom Blitz ge
troffen, lang in den Mittelgang, die
Koffer fielen über uns zuſammen, es
knirſchte, krachte, dröhnte und ſplitterte
ringsum.
Wir kamen blitzſchnell auf die Füße und

ſprangen und ſtürmten aus dem Wagen, der
mit einem Schlage gehalten hatte.

Draußen war ein Moment lang faſt
Totenſtille, alle Menſchen waren wie ge
lähmt, viele taumelten und gleich darauf
begann Rufen, Schreien, entſetzliches
Stöhnen von Verwundeten. Die Frau lief
wie irrſinnig am Zuge entlang und ſchrie
nach ihrem Kinde. Ein Mann, der
ſelber blutete, kam ihr entgegen, ein Kind
mit blutigem Kopf in den Armen. Das Kind
war nur leicht verletzt, ſein Kinderwagen
hing zerbeult und beſchädigt zwiſchen den
Fetzen und Trümmern des dritten Wagens.
Die Trümmer des Wagens lagen teilweiſe
im Graben, am Bahndamm und weiter weg.
Ein Leitungsmaſt war zerbrochen und zer-
knickt wie ein Strohhalm, die Lokomo-
tiven ſahen furchtbar aus. Man
kann jetzt nur wenig ſagen, man muß ſich
erſt beſinnen und kann alles noch gar nicht
richtig begreifen.“

Die Krankenwagen der Haupt- und Süd-
feuerwache leiſteten erſte Hilfe. Bald folgte
der Brandödirektor mit einem Rettungswagen
der Feuerwehr zur Unglücksſtelle. Die Feuer-
wehr beteiligte ſich an der Bergung und dem
Abtransport der Verunaglückten, inſonderheit
half ſie zuſammen mit Eiſenbahnperſonal bei
der Bergung des tödlich verunglückten Loko-
mwotivführers. Der Abtransport erfolgte vom
Canenger Weg bzw. vom Hauptbahnhof
aus, wohin ein Teil der Verunglückten
transportiert worden war. Die Feuerwehr
transportierte 33 Verletzte, ſowie mit einem
Sonderfahrzeng die beiden Leichen nach
Krankenanſtalten bzw. nach dem Inſtitut fſr
gerichtsärztliche Medizin.

Nach Dresden Breslau Gleiwitz
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Das Antlitz nicht, nur die Geſinnung und
die Tat, die von ihr ausgeht, macht den
Menſchen. Ernſt Raupach.

Philander
Eine romantiſche Geſchichte von Karl Lerbs.

Da in unſerem nüchternen Zeitalter kein ver
nünftiger Menſch mehr Philander heißt, ſo
wollen wir aus Zartgefühl mit dieſem Namen
den hübſchen hingen Mann benennen, der eben
jetzt von einer kleinen Reiſe inder vierten Klaſſe, denn er iſt ſcheußlich arm
und allein, denn ſeine ſchöne Begleiterin iſt ihm
unterwegs davongelaufen. Einerlei er
ſchreitet beſchwingt daher und lächelt, wie nur
ein Menſch mit leeren Taſchen und vollem
Herzen lächeln kann, der die Hauptgeſtalt in
einer romantiſchen Geſchichte iſt. Jn der Hand
hat er einen nicht mehr z neuen, aber vor-
trefflich erhaltenen Handkoffer, den er vor
Jahren von ſeinem unbegütert und fromm ver
ſtorbenen Oheim Euſebius als deſſen einziges
Vermächtnis ererbt hat. Sage niemand, daß
es uns nichts angeht, was dieſer Koffer enthält

es iſt nötig, daß wir es wiſſen. Er enthält
ein Hemd, das der anſpruchsvolle Leſer ver-
ſchmähen würde, obſchon es ſauber iſt; zwei
Papierkragen; Strümpfe; ein Stück Seife;
Hölderlins Gedichte; grüne Morgenſchuhe, die
mit ſehr roten Roſen beſtickt ſind; und die Hand
ſchrift von Philanders „Liedern an eine
Blonde“, die er ſehr ſchön findet, obſchon ihm,
während und weil er ſie dichtete, die Blonde
davonlief.

Da iſt er alſo durch eine goldene Sommer-
landſchaft gefahren und hat ſich an Wieſen,
Wäldern und Gewäſſern gefreut. Nun läßt er
ſich von haſtigen Geſchäftsleuten und Bäuerin-
nen durch die Bahnſteigſperre knuffen; entdeckt,
den Schritt verhaltend, in der Mitte ſeines
Jnnern ein Unluſtgefühl und gelangt dazu,
es als Hunger zu erkennen. Er klaubt aus
ſeinen Taſchen ein paar Groſchen zuſammen,
tritt an den Schanktiſch im Warteſaal und kauft
ſich einige Früchte, die er, ſüßen Saft luſtvoll
ſchlürfend, zu verzehren beginnt. Seinen Hand-
koffer hat er neben ſich an die Erde geſtellt.
Als er, geſättigt, das letzte Kerngehäuſe vor-
ſchriftsmäßig in den dafür beſtimmten Korb ge-
worfen hat, greift er zuverſichtlich nach ſeiner
Hoendtaſche. Holla, aber da greift er vergebens.
Die Taſche iſt fort. Wer hat ſie geſtohlen
„Man“, müſſen wir ſagen; denn alle Leute, die
in der Nähe ſind, haben oder machen harmloſe
Geſichter, und ſoviel wir auch mit Philander
umherſpähen wir ſehen viele, denen wir den
Diebſtahl zutrauen möchten, aber keinen, dem
wir ihn beweiſen könnten.

Was tut Philander? Er geht zur Polizei.
Zwar hat er noch niemals Steuern bezahlt,
Strafbares gebüßt, zeugenpflichtigen Vorgängen
beigewohnt, aber er fühlt ſich trotzdem plötzlich
als Staatsbürger. Er hat Vertrauen zur Po-
lizei. Sie iſt oft nicht freundlich, aber immer
gerecht; ſie wird es mißbilligen, daß man
einem armen Hansguckindieluft ſeine einzige
Habe ſtiehlt, und ſie wird ihm die Habe wie-
der herbeiſchaffen. Sie mißbilligt es auch,
aber vom Wiederherbeiſchaffen iſt einſtweilen
nicht die Rede, ſondern von Philanders Per-
ſonalien, ſeinem Vorleben, Bildungsgang,
Elternpaar und Reiſezweck. Als Philander in
ſeiner Verwirrung auch von der Blonden
ſpricht, lächelt der Beamte und will auch über
ſie alles wiſſen, obzwar ſie, wie geſagt, davon
gelaufen iſt.

Dann iſt von einem Protokoll die Rede und
vom Jnhalt der Taſche, wobei der Beamte
abermals lächelte: hierauf muß Philander
alles unterſchreiben. Ja, ſagt der Beamte

wichtig, das iſt eine Kofferfalle geweſen; und
er beginnt, auf Philanders fragenden Blick
antwortend, die Sache zu erläutern: das iſt
ein Handkoffer, nicht wahr, unter dem man
den Boden weggeſchnitten hat; ſtattdeſſen hat
man an den unteren Rändern Metallſtäbe an
ebracht, die, wenn man auf einen kleinen
ebel oben am Bügel der Taſche drückt, her-

vorſchießen, und ſi unter dem Hohlraum
verſchränken. Man ſetzt das Ding wie eine
Käſeglocke ganz harmlos im Gewühl über die
Taſche eines Reiſenden, die man ſtehlen will,
drückt auf den Knopf, hat die Beute wie eine
Maus in der Falle und geht zufrieden weg.
Niemand kann etwas ſehen. Niemand, denkt
Philander mit nie gekannter Bitterkeit! Und
er geht, ohne den ſchuldigen Dank zu ent-
richten.

Da ſitzt er nun, ſeht ihr, in ſeiner häßlichen,
aber romantiſchen Dachſtube und ſieht die
Sonne und die letzten Schwalben nicht, ſon-
dern verwühlt ſich in finſtere Gedanken. Es
gibt ſo viele Leute, die es verſchmerzen kön-
nen, wenn man ſie beſtiehlt; er kann es nicht
verſchmerzen. Wo blieb die höhere Gerechtig-
keit, als es galt, die Hand des Diebes zu
lenken? Oh, man kann dieſer höheren Ge-
rechtigkeit nicht zu Leibe; aber der irdiſchen,
dieſer blinden Schnecke, kann man höhniſch
eine Naſe drehen. Und wie? Wir müſſen be-
fürchten, daß der ſanfte Philander zur Hyäne
wird. Kein Gedanke an Brandſtiftung und
Amoklauf, aber das kranke Feuer der ſoge-
nannten fixen Jdee flackert in ſeinen Augen.
Er wird ein Pirat auf den Bahnhöfen wer-
den, ein Störtebecker im Landverkehrsweſen,
ein Michael Kohlhaas in bezug auf Handtaſchen.
Seht: Er ſucht mit zitternden Fingern in der
wackligen. Kommode ſein letztes Geld zuſam-

men; er geht zum Trödler und kauft ſich einen
großen, ſehr bieder ausſehenden andkoffer.
Er entſinnt ſich einſt r er Baſtelkünſte und
macht ſich zu Hauſe daran, den Boden des
Koffers wegzuſchneiden. Stattdeſſen bringt er
an den unteren Rändern Metallſtäbe an, die,
wenn man auf einen kleinen Hebel oben am
Bügel drückt, hervorſchießen und ſich unter
dem Hohlraum verſchränken werden. Er macht
die Probe auf die n dieſer Koffer-falle mit Hilfe ſeiner alten Fußbank und ver
läßt dann am anderen Abend mit der
das Haus, die verzweifelte Entſchloſſenheit
des Wahnſinns im Blick.

Aber es iſt Methode in dieſem Wahnſinn.
Philander wer hätte das gedacht? han-
delt wie ein alter, erfahrener Zunftfachmann.
Er betritt, Angſtanwandlungen kräftig hin-
unterſchluckend, den Bahnſteig, wo der Nacht-
ſchnellzug nach Berlin abfahren wird; er
durchwandelt gelaſſenen Schrittes die dichtge-
drängte Menge der wartenden Reiſenden und
macht ein Geſicht dabei, als wäre die Be
nutzung von Nachtſchnellzügen ihm eine all
tägliche, abſtumpfende Gewohnheit. An dem
Eiſengeländer, das den Schacht der Bahnſteig-
treppe begrenzt, ſtehen viele Koffer und
Handtaſchen in allen Größen, mit und ohne
Aufſicht. Philander wählt haſtig eine davon,
die in der Größe paſſend erſcheint, für ſein
Probeſtück; pirſcht fich heran; ſetzt ſeine Kof-
ferfalle darüber; drückt auf den Hebel und
hört das leiſe Klicken des einſchnappenden
Metalls; wartet einen Augenblick voll herzab-
drückender Spannung und nimmt dann, mit
einer gemurmelten Bemerkung, als hätte er
ſich in der Richtung geirrt, die Beute auf. Er
hat Glück: Eben läuft auf der anderen Seite
des Bahnſteiges ein Zug ein; ſo kann er ſich

Das rüchſtändigſte Pol. Europas
Bei den Huzulen in den Harpakthen

Eines der merkwürdigſten Völker, die unter
den Volksſplittern der ehemaligen öſterreichiſch-
ungariſchen Monarchie vorhanden ſind, ſtellen
die Huzulen dar. Sie leben in den Karpathen,
am Oberlauf der Theiß, in jenem langgeſtreck-
ten, nach Südweſten ſchmal ausgereckten Zipfel
der Slowakei, die dort über die Karpathen-
kämme klimmt.

Die Huzulen ſind das rückſtändigſte Volk
Europas. Faſt durchweg Holzfäller und Hirten,
die die langen bangen Monate des ſtrengen
Karpathenwinters über in ihren rohen Block-
häuſern eingeſchloſſen verbringen, Menſch und
Vieh meiſt in einem Raum. Nicht ſelten viele
Köpfe der verſchiedenſten Familien auf dem
ſelben Schlafgeſtell, auf derſelben Bank, am
gleichen Tiſch. Da mag man es verſtehen, daß
unter ihnen eine ebenſo große „Geſelligkeit“

iſt, wie man dieſe anderſeits als
Schamloſigkeit in den gegenſeitigen Familien
beziehungen bezeichnen muß. Sie tragen die
charakteriſtiſchen Felljacken, deren weiße Haut
nach außen gekehrt iſt Männer ſowohl wie
Frauen, nur daß bei dieſen die Joppe rot ab
geſetzt iſt, dazu über die Klotzpantinen ge
bunden, weiße Leinenſtrümpfe, die an den Rän-
dern genäht ſind. Bei den Männern wird nach
rutheniſcher Sitte das weiße Hemd lang herab-
fallend getragen.

Sie ſind an ſich ein ſchöner ſtattlicher Men-
ſchenſchlag, und doch herrſchen unter ihnen in-
folge des zügelloſen Lebens verheerende Krank-
heiten. Kaum zu verwundern bei einer Sitten-
loſigkeit, die es Männern wie Frauen gan
ſelbſtverſtändlich erſcheinen läßt, ſofort na
der Heirat die verſchiedenſten Liebſchaften zu
unterhalten Einzelne ſieht man aber auch

noch in den rauhen Joppen aus Bärenfell, von
denen der ſo endlos rinnende Karpathenregen
ſpurlos abgleitet.

Wäre nicht eine merkwürdige Begabung für
Schmuck und Kleidung bei ihnen vorhanden,
die zu ihrer heiteren ſorgloſen Gemütsart vor
trefflich paßt, man müßte die Huzulen über-
haupt für eine Art Wilde halten. Aber dieſe
zigeunerhafte Putzſucht iſt bei ihnen tatſächlich
eine Art Kultur. Denn ſie haben einen Sinn
für Farbenzuſammenſtellung und verwenden
eine hervorragende Sorgfalt auf die Herſtel
lung von Feſttrachten. Tritt man in eine Hütte
ein, wo die Weiber faul auf dem Ofen liegen,
vor ſich, mit den Füßen erreichbar, die Wiege
mit dem Jüngſten, die ſie mit einem Fußſtoß,
ohne ſich zu regen, in Bewegung ſetzen können,
ſo wird man alsbald mit echter Gaſtfreundſchaft
empfangen.

Das geringſte Zeichen von Anteilnahme lockt
aus ihnen wie bei Kindern die Neigung her-
vor, alles an Schätzen, was ſie beſitzen, aus-
zukramen und voll Stolz zu zeigen. Sonder-
barerweiſe werden dieſe Schätze wie auch bei
den Ruthenen, dicht in ihrer Nachbarſchaft in
einer kleinen feſt verwahrten Schatzhütte neben
dem Haus aufbewahrt. Beſtickte Kleider, ſchön
genähte Pelze mit Wolfswolle verbrämt, bunte
Gewebe, die in Rollen aufbewahrt werden,
Ledergürtel mit ſchönen Beſchlägen, ja manch-
mal ſogar mit goldenen Schmuckplatten ver-
ziert, Feſttagsſtiefeletten von ausgezeichneter
Arbeit und vor allem das Brautgewand, ſtrot-
zend von Flitter, Seide und ſelbſt von Goloö-
kettchen. Das alles iſt merkwürdigerweiſe durch-
Fee der Heimarbeit der Huzulen ſelbſt ent
tanden,

Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

13. Augnuſt.
1704: Die Preußen mit den Kaiſerlichen

Engländern beſiegen die Bayern
Franzoſen bei Höchſtädt.

und
und

unauffällig unter die Ausgeſtiegenen miſchen
und ſich von der niederſchwappenden Woge in
den Treppenſchacht ſpülen laſſen. Mit zittern
den Knien, ſchweißbedeckt, aber, ach, voll wilden
Triumphes verläßt er den Bahnhof.

n der Nähe iſt ein kleiner Park, und darin
ſteht verborgen in einem Gebüſch, aber beleuch-
tet von einer Laterne, eine einſame Bank. Da
läßt ſich Philander nieder und befreit voll
ieriger Spannung ſeinen Raub aus dem ZuWoargm zuckt er, als er die geſtohlene Taſche

genauer betrachtet, zuſammen? Warum reißt
er ſte mit einem knirſchenden Ruck auf und
zerrt den Inhalt mit bebenden Fingern her
auns? Warum lacht er ſo ſchrecklich, daß wir
uns beſorgt umſchauen, ob auch niemand es
hört. Betrachten wir den Jnhalt; vielleicht er
halten wir Aufklärung. Da iſt ein Hemd, das
wir kennen; aber es hat Geſellſchaft bekom-
men in Geſtalt eines zweiten, das auch der
etwa nicht anſpruchsvolle Leſer verſchmähen
würde. Da ſind Hölderlins Gedichte; die uns
geläufige Zahl der Papierkragen hat ſich auf
einen verringert, aber die Strümpfe ſind noch
da; auch die großen Morgenſchuhe mit den
ſehr roten Roſen fehlen nicht; ebenſo wenig
die Seife, wenn ſie auch etwas kleiner gewor-
den iſt; zu den „Liedern an eine Blonde“ hat
eine fremde Hand ſchauerlich gemeine Ran d
zeichnungen gemacht. Und ſchließlich findet ſich
noch ein dickes Buch, aus dem man ſich
die Geheimniſſe der Nonnenklöſter unterri
ten kann. Hat etwa Philander die entwen
Taſche ſeines Oheims Euſebiuns wiedergeſtohl
in dem Augenblick, wo der Dieb damit
wegreiſen wollte? Wir können es nicht
zweifeln.

Da ſitzt nun Philander, ſehr ihr, quf de
Bank, hat die Hände vors Geſicht aeſclog

r

men. Und er ſieht ihren ſchulmeiſterlich
hobenen Zeigefinger, wie ſie ſpricht: „Es
gar keinen Zweck, daß du dich in den
grund des Verbrechens hinabſchleuderſt, Phi
lander; ich will dich ja nicht haben, und ich
werfe dich mit ſtarker Hand in die Ebene
deiner Beſtimmung zurück. Bleib bei dein
Leiſten und ſchreib zur Strafe bald
Lieder an eine Blonde“ ab, damit fie wie
eine anſtändige Verfaſſung bekommen.“

Dieſentiere
Nicht nur die Vorzeit hat Tiere ungeheure

Ausmaße hervorgebracht, auch der Züchter un
ſerer Zeit erzeugt Tiere, vor denen wir ſtau
nend ſtehen, weil ſie alles bisher Dageweſene
weit übertreffen. Ein ſehr großer, kräftiger
Wolf der Wildnis mag ſeine achtzig Pfund
wiegen, es gibt aber nicht wenige Hunde, die
nahezu dreimal ſo viel wiegen. So war auf
einer Ausſtellung ein Bernhardiner zu ſehen
der 224 Pfund wog. Das iſt wahrſcheinlich der
ſchwerſte Hund, den es je gegeben hat, aber
nicht der größte.

Während das wilde Pferd etwa 600 Pfund
wiegt, kam im Jahre 1889 ein Pferd zur Aus
ſtellung, das nicht weniger als 3000 Pfund wog.
Aber ſelbſt das iſt noch kein Rekord, denn ein
Farmer in Mitchell in Süd-Dakota beſitzt zur
Zeit ein Pferd, das Peter der Große heißt und
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4. Fortſetzung.

IV.
Onkel und Nichte.

Sir Reginald ſtand an der Säule, den Stock
mit der ſilbernen Krücke ſchulternd, wie ein
Soldat ſein Gewehr zur Wache. Er trug, wie
verabredet einen langen grauen Mantel, den
Kopf bedeckte ein weicher, grauer Filzhut; das
Geſicht darunter war lang mit großer, grader
Naſe und langem Kinn. Es konnte als Pferde-
geſicht gelten, aber über dem ſchmallippigen
Mund fehlte der buſchige Schnurrbart, an den
Wiltrud ſich von einer, allerdings alten, Photo-
graphie her erinnerte.

Wiltrud zögerte. Der Herr, der gar nicht
einmal alt wirkte, denn ſein Geſicht ſah friſch
aus ſchien niemand zu erwarten und nicht ein
bißchen ungeduldig ſuchend, ſondern ganz gleich-
m g blickten ſeine ſehr blauen Augen über
di dem Zuge zuſtrömenden Reiſenden hinweg.
Wenn er eine Sklavin erwartete, für die er
ein Menge guter engliſcher Pfund gezahlt
hatte ſo ſchien es ihm doch agleichgültig, ob die
S hin angekommen war.

Wiltrud nahm allen Mut zuſammen, ging
e atte auf den alten Herrn zu und
agte
„Huten Tag. Onkel Reginald. Da bin ich

endlich Jch bin Wiltrud Henning.“
„Oh ah biſt du das?“
Langſam ließ Sir Reginald den Stock ſinken,

ſeine graublonden buſchigen Brauen hoben ſich,
ſeine ſehr blauen Augen blickten Wiltrud vrü-
iend an, dann nickte er:

h h

„Ja, ſcheint es zu ſein.“
Er ſchüttelte kräftig ihre Hand:
„Schlimme Ueberfahrt gehabt was? See-

krank geweſen nein? recht ſo? Kork!“
Ein ſchwarzlivrierter Diener mit maskenhaft

unbewegtem Geſicht, der einige Schritte ent
fernt geſtanden hatte, beeilte ſich, ihr die Reiſe-
taſche abzunehmen, bat um Gepäckſchein und
Schlüſſel, wegen der Zollabfertigung.

„Habe„Na, nun komm,“ ſagte der Onkel.
meinen Karren draußen. Wir viele Koffer haſt
du? Nur einen? Recht ſo. Wir fahren erſt
nach Lodon, frühſtücken im Savoy. Wird es
dich zu ſehr ermüden, dann die Fahrt nach
Winſtonrock fortzuſetzen? Wir werden aller-
dings erſt nachts ankommen wegen der Ver-
ſpätung“.

„Nein, gar nicht.“
„Recht ſo. Gefällt mir.“
Vor dem Bahnhofsgebäude hielt ein großes

offenes Auto. Sir Reginald vertauſchte ſeinen
Mantel mit einem Pelz und legte eine gefüt-
terte Lederkappe mit Ohrenklappen an, wo-
durch er das Anſehen eines Wickingerhäupt-
lings bekam. Wiltrud mußte auch ſo eine
Kappe anlegen, der Chauffeur Patſon half
ihr in einen weiten mit Biber gefütterten
Mantel.

Die Luft war mild, aber ein friſcher Wind
wehte von der See, und die Sonne war wie-
der hinter grauem Gewölk verſchwunden.

Kork kam zurück, ihm folgte ein Gepäckträger
mit Wiltruds durchaus nicht umfangreichem
Koffer, der hinten aufgeſchnallt wurde, daun
ging die Fahr ſo

Zunächſt fuhr man in mäßigem Tempo durch
die Stadt. Plötzlich erinnerte ſich Sir Regi-
nald an eine Unterlaſſung:

„Habe dich gar nicht gefragt ob du hungrig
biſt. Hoffentlich kannſt du es bis London aus-
halten.“

„O ja,“ erwiderte Wiltrud. „Jch habe an
Bord ſehr reichlich gefrühſtückt und kann es bis
übermorgen aushalten.“

„Recht ſo. Scheinſt ein ganz vernünftiges
Mädel zu ſein, Winfred.“

„Wiltrud.“
„Richtig. Vergeſſe immer den deutſchen

Namen.“
„Zu Hauſe nennen ſie mich meiſtens Will.“
„Will? Das iſt gut. Kann ich mir merken.

Du ſcheinſt ganz vernünftig zu ſein, Will ganz
anders als Kitty, deine Mutter meine ich.

„Mama?“
„O, ich weiß, man ſoll vor der Tochter ihre

Mutter nur loben, aber deine Mutter, als
ſie in deinem Alter war, konnte unausſtehlich
unvernünftig ſein. Kitty ſtarb vor Hunger,
wenn man gerade meilenweit von einer Mög-
lichkeit entfernt war, ihr eine Brotkruſte eu
verſchaffen, und es fiel ihr ein. todmüde zu
werdewn, wenn es darauf ankam, ſchnell vor
wärts zu kommen.

„So iſt ſie gar nicht mehr.“
„Freut mich, das zu hören.“
Währenddeſſen waren ſie auf freie Land-

ſtraße hinausgekommen, und Patſon ließ den
Wagen mit voller Kraft dahinraſen. Noch nie
war Wiltrud ſo ſchnell gefahren. Sie taxierte
hundert Kilometer Geſchwindigkeit. Land
häuſer, unter breiten Baumkronen ſich duckende
Cottages, ſpitze Kirchtürme, ein Stück der
Themſe, alles flog vorüber

„Englaud? Das iſt England!“ ſagte ſich
Wiltrud.

Aber ſie kam bei der raſchen Fahrt gar nicht
dazu, etwas davon wirklich zu ſehen. Als ſie
ſich vondon näherten, wurde die Luft immer
dicker, zuletzt fuhren ſie in ſehr gemäßigtem
Tempo durch dicken gelben Nebel.

„Siehſt du, Will, das iſt London,“ ſagte Sir
Reginald; dabei war gar nichts anderes S
ſehen als die berühmte Erbſenſuppe wie 54
Engländer den Londoner Nebel nennen, a

Der Wagen hielt vor dem langgeſtreckten
Savoy-Hotel.

Wiltrud durfte ſich nicht umziehen, ſie mußte
ſich im Reiſekleid zum
ſollte die Reiſe ſogleich fortgeſetzt werden, ſonſt,
ſagte Sir Reginald, würde Lady Clara vor

Ungeduld zerplatzen, JWährend ſie noch ſpeiſten, kam ein langer
ſchlanker Herr in den Speiſeſaal herein, ging
langſam zwiſchen den Tiſchen durch. und ſeine
hellgrauen, ſcharfblickenden Augen überflogen
ſuchend den Raum. Wiltrud erkannte
Reiſegefährten von der „Zeeland“ und errö-
tet, als ſein Blick auf ſie traf. Und nun kam
er an den Tiſch heran:

„Hallo Winſton!“
Sir Reginald der mit ſeiner Hühnerpaſtete

beſchäftigt war. blickte überraſcht auf.
„Oh ah ſind Sie das, Darrack? Gr-

wartete nicht, Sie in London zu ſehen.“
Sir Reginald ſchien nicht beſonders erfreut

über die Begegnung, reichte dem Langen nur
zwei Finger:

„Glaubte Sie noch in Jndien.
ſind Sie wieder in der Gegend?“

„Seit heute. Wie geht es Lady Clara?“
„Danke, ausgezeichnet. Nun ſo werden wir

Sie wohl bald bei uns ſehen was? Bis
dahin. Wir fahren in zehn Minuten ab.“

Der Lange war verabſchiedet, bekam wi
zwei Finger, machte eine höfliche Vernei
gegen Wiltrud, die den Kopf erwidernd neigte,
dann ging er mit langen läſſigen Schritten
zwiſchen den Tiſchen durch und verſchwand in
einem Nebenraum.

Sir Reginald murmelte etwas, dann widb
mete er ſich wieder ſeiner Paſtete. und der
Zwiſchenfall war erledigt. Aber für Wiltrud
doch nicht ganz. „Darrack!“ Mit dieſem N

nkel den Langen angeredet, und

Seit wann

hatte der
verſuchte ſich zu erinnern, bei welcher

dunch ſetzen; danach

ihren
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enes andere noch übertrifft. Große Rinder
d gar nicht ſelten. Der größte jemals zur

Schau geſtellte Ochſe ſoll in London im Jahre
1790 zu ſehen geweſen ſein. Er hat mit ſechs
Jahren 2400 Pfund gewogen und ſoll das
ſchwerſte Tier geweſen ſein, das man jemals
gekannt hat.

Der Genius
BeethovenAnekdoten.

Unbeirrt.
Als die Franzoſen 1805 nach der Schlacht bei

Auſterlitz Grätz beſetzt hatten, bat der Beſitzer,
der ihm befreundete Fürſt Lichnowſky, Beet-
hoven, ihm und dem franzöſiſchen General, der
ein großer Muſikfreund war, etwas vorzu
ſpielen. Beethoven kam aber nicht und erklärte
ſchließlich dem Diener, der ihn wiederholt auf
ſuchte, er ſei nicht gewillt, vor dem Feinde
ſeines Vaterlandes zu muſizieren. Noch in der
Nacht brach er bei ſtrömendem Regen nach
Troppau auf, um allen Anforderungen zu ent-
gehen; unter dem Arm die Handſchrift ſeiner
Sonate in f-Moll, Op. 57, der Apaſſionata, die
vom Unwetter böſe mitgenommen wurde, aber
ein Zeugnis blieb ſeiner unbeirrbaren Liebe
zu Deutſchland.
Die Weigerung.

Jn einer Geſellſchaft ſpielte Beethoven ſeine
Märſche zu vier Händen mit ſeinem Schüler
Ries. Als ſich ein Gaſt im Nebenzimmer laut
mit einer fungen Dame unterhielt, ſprang er
auf, zog Ries vom Klavier fort und erklärte:
„Für Schweine ſpiele ich nicht!“
Variationen.

Diabelli hatte einen von ihm geſchriebenen
Walzer an viele öſterreichiſche Komponiſten
mit der Bitte geſchickt, jeder möge eine Varia-
tion dazu komponieren. Beethoven antwortete
mit einem umfangreichen Variationswerk, wo
bei er oft von Diabelli um die Vollendung auf-
gefordert wurde. Als er ihn eines Tages
wieder mahnte, ſchrieb Beethoven auf ein
Blatt: „Kein Ruh' bei Tag und Nacht“, wobei
er denn Mozarts Melodie mit dem Walzer in
der 22. Variation aufs ſchönſte vereinigte. Als
das Werk beendet war, nannte er es
„Variationen über einen Schuſterfleck.“

Lob.
Abbé Stadler, der mit Beethoven nichts an-

zufangen wußte, während er Haydn und Mo-
zart ſehr liebte, meinte bei ſeinem letzten
Quartett: „Der hat allweil konfuſes Zeug
übereinand' g'ſchrieben, und jetzt hat er's grad
wieder ſo. g'macht. Aber das muß m'r doch
ſagen:. „D'Adelaid“ hat em g'raten!“

Nachruhm.
Was Nachruhm bedeutet, bewies noch kurz

vor 1900 eine in Heiligenſtadt bei Wien lebende
Frau, deren Tante ihr immer Troſt zugeſpro-
chen hatte, wenn ſie vor dem halbverwildert
und immer vor ſich hin redenden Beethoven
geflüchtet war: „Vor dem Herrn brauchſt du di
net zu fürchten der is nämli nit recht bei-
nand!“

Anders war der preußiſche Landſturmmann
eingeſtellt, der anno 1914 nach Beethoven in
Becgien kam, wo er bekannte, daß er von einem
Dichter gleichen Namens ſchon manches Gute
gehört habe.

Aber man ſoll nicht ſchelten: Pierers Uni-
verſallexikon, Jahrgang 1835, betont unter
dem Titel „Beethoven“, daß der Komponiſt
noch heute in Wien lebe, wo „ſeine Opern:
Leonore, Fidelio und viele andre weniger an
geſprochen“ hätten als ſeine Symphonien.

Eſſen.
Der Kellner, der ihm zu Eſſen bringen ſoll,

kommt nicht. Beethoven beginnt zu arbeiten.
Währenödes kommt der Schani. Beethoven ſieht
nicht auf. Plötzlich erhebt er ſich, klopft mit
ſeinem kurzen Bambus auf den Tiſch, ruft:
„Zahlen!“ und iſt erſtaunt, daß er noch gar
nichts beſtellt hat.

Schlick und Klei, ſie ſind bleiſchwer wie
Metall und ihr Wert für die deutſche Zu
kunft iſt dem des Metalls gleichzuſtellen.
Das wußte die neue Führung in Deutſchland
und tatkräftig hat ſie den Willen des Volkes

j dahin gelenkt, daß es zäh und ſinnvoll be
ginnt, wie ſeine Urväter zu ſchlicken.

Nun ſtehen draußen am Nordſeeſtrand die
Schlicker in Schlammſtiefeln und barhäuptig
und ſchlicken Tag für Tag. Arbeitsdienſt!
Ein deutſcher Vorpoſten im Schlickl Jn
friedlicher Eroberung wird Land gewonnen,
auf dem nicht wir, aber unſere Söhne und
Enkel anbauen werden. Der Kampf gilt der
gierigen Nordſee, der Mordſee. Sie hat in
jahrhundertelangem Anſturm Stück um Stück
aus der Küſte herausgeriſſen und den deut-
ſchen Lebensraum eingeengt. Der Schlick for
dert ganze Kerle. Die grauen Männer der
eiſernen Schar, ſie beſtehen die härteſte Prü-
fung in Sturm und Regen und Wind, im
Kampf mit den Wogen und den Tücken des
Watts. Vorläufig iſt die Nordſee noch mäch-
tiger als der Menſch. Noch liegt kein ſchützen-
der Deich vor dem zukünftigen Neuland. Jn
ewigem Wechſel rauſchen die' Fluten ſechs
Stunden über das weite Watt, um dann in den
nächſten ſechs Stunden wieder abzuebben. Dieſe
kurze Zeit bleibt dem Schlicker für ſeine
Pionierarbeit. Immer muß er auf Vorpoſten
ſein: Am frühen Morgen, in der lähmenden
Mittagsſonne, in verhängnisvoller dunkler
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Jch beſuchte ein ſolches Arbeitslager an der
Küſte der Nordſee, gegenüber den herrlichen
Halliginſeln: 2,30 Uhr morgens. Eine Klingel
gellt durch die niedrigen Räume. Wecken!
Ein Halloh. Munteres Zurufen. Ulk. Drüben
klirren bereits die Kaffeegeſchirre. Dann wird
es mäuschenſtill, und man hört nur das
Nagen und Beißen an den Schmalzſtullen. Das
Gelöffel in der Morgengrütze. Kurze Kom-
mandos fallen auf dem noch halbdunklen Vor-
platz. Die Kolonne ſteht mit geſchultertem
Gerät bereits im Abmarſch. Durch die mor-
genfriſchen Köge marſchieren die deutſchen
Jungs. Friſch wird geſungen: Schleswig-
Holſtein meerumſchlungen! Nun hält die Ko-
lonne. Wieder kurze Kommandos. Hier iſt
der Seedeich. Jetzt geht die Sonne auf. Ein
freudvolles Gemurmel über dieſes herrliche
Erlebnis. Nun löſt ſich die Truppe auf zum
„Seehaufen“, einige ſagen auch „Sauhaufen“,
weil der Schlicker bei ſeiner Arbeit ſo ſchmutzig
wird. Weit liegt das unendliche Watt da. Ganz
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fern hört man die Wogen rollen. Daher kommt
Kühle und Seehauch. Hier beginnen die „Lah
nungen“, die Buhnen, zwiſchen denen ſich der
koſtbare Schlick abſetzen ſoll.

Nun wird das Baggerloch vom Flutwaſſer
frei. Der Ruf: „Jn'n Gang!“ ertönt. Ein
frieſiſcher Vorarbeiter hat jetzt die Führung.
Bedächtig rückt die Schar der Schlicker in die
Buhnen hinein. Nun iſt es kein Gehen mehr.
Man rutſcht im glatten Schlick, bis man ein
ſinkt, bis zu den Knöcheln, bis zu den Waden.
Oft wird es kritiſcher. Mancher verſinkt bis
an die Knie oder ſogar bis zu den Hüften.
Dann packen ſchnell und haudfeſt die Kame
raden zu. Hier gilt die Gemeinſchaft, nicht
der einzelne.

Mann hinter Mann gehen ſie alle bis zu
den Knien im quirlenden Waſſer. Die Schäfte
der Stiefel ſind voll Schlamm, wenn ſie hoch
kommen. Schlick ſpritzt überall. Auch ich ſehe
aus wie der Mohr von Venedig. Hoch fliegen
die Spaten. Weithin klatſcht der ſchmierige
Brei. Verbiſſen wird gearbeitet. Es iſt ſchwer,
gewiß! Und ſchnell muß zugepackt werden
denn bald iſt die Flut wieder da. Bald rollt
der „blanke Hans“ wieder über die weite
graue Fläche. Zum Frühſtück bleibt auch
keine Zeit. Nur ſo nebenbei verſchlingt der
eine oder der andere eine Stulle Schwarzbrot.
Jmmer wieder gluckſt der Schlick auf. Es ſind
die Löcher, in denen die Kleienden ſtehen und
in die ſie zu verſinken drohten. Dann iſt
plötzlich die Flut da. Es geht an die zweite
Lahnung, wohin die Flut erſt ſpäter kommt.
Bald vertreibt die nahende Flut aber auch
hier die fleißigen Schlicker. Und das Tage-
werk iſt getan.

Nun ſtehen ſie alle an einem höher und
feſter gelegenen Priel und waſchen ſich mit der
Schlickbürſte die Stiefel, reinigen Geſicht und
Hände. Erſt dann iſt man froh und ſieht
gern zurück auf das geleiſtete Tagewerk und
ſpricht darüber. Uneigennützige Jugend
Erſt eure Nachkommen werden die Früchte
eurer Arbeit ernten. Man ſollte euch ein
Denkmal ſetzen!

So wächſt ein neues deutſches Arbeitsge-
ſchlecht heran. Es wird die Faulenzer in den
Städten verdrängen. Wer ſich zurück auf das
Land vrientiert und ſich bereit erklärt zu
arbeiten, der wird beſtehen bleiben. Sonſt nie-
mand! Das iſt der Lohn des Schlickers
Sie ſind wie das Geſchlecht unſerer Väter,
das einſt uns den Boden bereitete. Sie ſind
Deutſchlands Zukunft! Pr.

Um das Jahr 1700 hatte die ſpaniſche Uni-
verſität Salamanca 7000 Studenten, heute ſind
es knapp 1200.

e

Die feuchteſte Stelle auf der Erde iſt Cherra-
Pungi in Aſſam in Vorderindien. Hier beträgt
die jährliche Niederſchlagsmenge 11 000 Milli-
meter. In unſeren Gegenden beträgt die durch-
ſchnittliche Niederſchlagsmenge vielfach nur
600 Millimeter.

Jn Japan ſpielt die Zahl 4 dieſelbe Rolle wie
bei uns die 13. Die A iſt alſo die Unglückszahl
der Japaner.

Durch genaue Unterſuchungen iſt feſtgeſtellt
worden, daß ſich in einem Kilo gedüngter Erde
80 Milliarden Bakterien befinden.

Bei der kleinen Stadt Abbotsbury in Süd-
england befindet ſich eine beſondere Sehens-
würdigkeit. Dort gibt es einen Schwanenteich,
auf dem 1000 ſtolze Schwäne umherſchwimmen.

Zahlen erzählen aus aller Welt
In New York gibt es 14000 Autvtaxen, die

durchſchnittlich 200 000 Fahrten täglich machen,
mit 350 000 Fahrgäſten.

Der älteſte Baum der Welt iſt eine der Rie-
ſenfichten in dem berühmten Sequoia National-
park in Kalifornien. Man alaubt, daß dieſer
Baum ſeit 4000 Jahren dort geſtanden hat. Er
iſt über 92 Meter hoch, und aus ſeinem Holz
könnte man 30 Milliarden Streichhölzer
machen. Der Baum unterliegt den Schon-
geſetzen,

Die Geburtenziffer in Japan iſt im Abneh-
men begriffen. Jm Jahre 1933 wurden 61 618
Kinder weniger geboren als im Jahre 1932.
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Jn Southampton iſt jetzt ein neues Trocken-
dock gebaut worden, das eine Länge von 365
Meter, eine Breite von 50 Meter und eine
Tiefe von 14 Meter hat. Zugleich iſt ein neuer
Kai gebaut worden, der eine Länge von nicht
weniger als 2290 Kilometer hat.
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Das älteſte Rutomobilpatent
Es iſt wenig bekannt, daß lange vor der Er

findung des Automobils durch Daimler und
Benz in Amerika ein Patent auf ein ſelbſt
fahrendes Fahrzeug genommen wurde. Dieſes
Patent hat aber mit der Erfindung und vor
allem mit der nutzbringenden Anwendung des
Automobils wenig oder gar nichts zu tun, ja
im Gegenteil, es hat jahrzehntelang die ameri-
kaniſche Automobilinduſtrie auf das ſchwerſte
behindert. Es handelt ſich um ein Patent auf
eine „road-engine“, eine Straßenlokomotive,
das vor 55 Jahren, 1879, dem Patentanwalt
Selden erteilt wurde. Selden hat zwar darin
ſeinen Selbſtfahrer in allen Einzelheiten be
ſchrieben, ſo wie es die Patentgeſetze verlan-
gen, aber über das erſte Verſuchsſtadium iſt
der Wagen nie hinaus gekommen.

Der Patentinhaber verlor denn auch bald
das Intereſſe an ſeiner Erfindung die tatſäch-
lich nur auf dem Papier ſtehen blieb, wie viele
anderen „Erfindungen“ auch. Als aber in
Amerika der Bau von Automobilen ebenfalls
begann, ſuchte Selden ſeinen Patentanſpruch
hervor, und zwang die Fabriken jahrelang zur
Zahlung von Lizenzgebühren. Er ſchädigte die
einheimiſche Induſtrie ſehr ſchwer damit, und
bis kurz vor dem Kriege iſt dadurch die ameri-
kaniſche Automobilfabrikation gegenüber der
deutſchen arg im Hintertreffen geweſen. Wäh-
rend der deutſche Automobilbau ſich frei ent-
wickeln konnte, ſchleppte der amerikaniſche das
Bleigewicht der Seldenſchen Schutzrechte hin-
ter ſich her und das wegen eines Patentes,
das nie praktiſch zur Ausführung gelangte.

Vier Hätſel in einem

Aus den vier oberen Wörtern ſind über je
drei Buchſtabenbrücken die entſprechenden
Schlußwörter zu bilden. Hierbei darf jeder
Buchſtabe nur einmal verändert werden.

Nuflöſung
des Dätſels aus voriger Qummer:

Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. Holz, 3. Alba,
5. Kontakt, 8. Pauſe, 10. fünf, 12. Narr, 14. Aga,
16. Tuilerien, 17. Jna, 18. Enns, 20. Meer,
22. Trema, 23. Rotwein, 24 Spaß, 25. Nerz.
Senkrecht: 1. Hanf, 2. Zopf, 3. Afen, 4. Auer,
6. Turgenjew, 7. Rüſtung, 9. Brenner,
11. Nauen, 13. Adele, 14. Ali, 15. Ara, 18. Eris,
19. Stoß, 20. Main, 21. Reiz.

heit ſie dieſen Namen ſchon einmal nennen
gehört hatte, ohne darauf kommen zu können.

Sogleich nach dem Lunch ging die Reiſe
weiter.

Obgleich ſie quer durch ganz London kamen,
ſah Wiltrud doch nichts davon, ſo dick war
der Nebel, ſie entgingen mehrere Male nur
knapp einem Zuſammenſtoß mit anderen Fahr-
zeugen Als die Vorſtädte hinter ihnen lagen,
wurde es klarer, allmählich kamen ſie aus dem
Nebel heraus, und nun ließ Patſon den Wagen
wieder mit voller Kraft laufen. Bäume, Häu-
ſer, Dörfchen, Wälder, Aecker alles ſauſte vor
über. Nur wenn ſie durch eine Stadt oder eine
Ortſchaft kamen, mußte Patſon die Geſchwin-
digkeit mäßigen,

Den Haupteindruck, den Wiltrud auf dieſe
Weiſe von England bekam war. daß es in die
ſem Lande eine Unmenge Schornſteine gab.
Jn den Städten, durch die ſie fuhren, in den
Dörfern alle Dächer voll großer Schornſteine,
die Landhäuſer, an denen ſie vorüberſauſten,
die kleinſte Hütte, immer waren daran be-
merkenswerte rieſige Schornſteine. Die eng-
liſche Bauweiſe ſchien ſo zu ſein, daß man zuerſt
Schornſteine aufrichtete und dann das Haus
herum baute.

Jn einer kleineren Stadt, Rugby, wurde
kurze Raſt gemacht. Patſon tankte während
Sir Reginald und Wiltrud in der Gaſtſtube
eines Hotels Tee tranken. Dann ging es wei-
ter. Bei der Schnelligkeit der Fahrt war Unter
haltung nicht möglich. vom Sehen, von der Be
wegung des Wagens und der ſchon hinter ihr
liegenden Reiſe ermüdet, ſchlief Wiltrud ein,
in dem weichen Sitz des Autos wie in einem
Bett ruhend.

Sie erwachte erſt, als das Auto wieder hielt,
das elektriſche Licht eines Hoteleinganges blen-
dete ihre Augen. Der Onkel war ſchon aus-
geſtiegen und ſtand am Wagenſchlag.

„Wir ſind in Warrington,“ ſagte er, „alſo
ſchon an der Küſte. Wenn ödn aber ſehr müde
biſt, können wir hier überngchten, um erſt

„Nein, meinetwegen nicht, Onkel Reginald,“
bat Wiltrud, ſich haſtig aufrichtend, „ich bin
wieder ganz friſch.“

„Recht ſol“ nickte er befriedigt und bot ihr
die Hand zum Ausſteigen. „Wir nehmen hier
ein kleines Abendeſſen ein und laſſen den Kar-
ren etwas ausruhen.“

Nachdem Sir Reginald Wiltrud an einem
behaglichen Platz im Eßſaal des Hotels unter-
gebracht und das Abendeſſen beſtellt hatte ging
er, um zu telephonieren. Als er zurückkam,
ſagte er:

„Sprach mit Lady Clara. Sie iſt ſchon ſchreck-
lich ungeduldig. Sie ſagte, ſie haſſe ſolche Ver
zögerung, wenn Leute, die man erwartet, erſt
mitten in der Nacht ankommen.“

„Wäre es dann nicht beſſer, wenn wir erſt
morgen

„Um alles in der Welt nein, nachdem ich ihr
ſchon geſagt, daß wir ungefähr um Mitter-
nacht ankommen werden. Sie würde zerplatzen.
Jch habe ihr geſagt, ſie ſolle ſchon eine tüchtige
Strafpredigt zurechtmachen, weil deine verſpä-
tete Ankunft in Queensborough die Veran-
laſſung zu unſerer ſpäten Ankunft in Winſton-
rock ſei.“

„Aber Onkel Reginald
„Oh, ich weiß, du kannſt nichts dafür, aber,

das mußt du dir gleich von Anfang an mer-
ken, Lady Clara läßt nie eine Entſchuldigung
gelten nie!“

Wiltruds Augen wurden ganz groß, und
Tränen ſchimmerten darin. Das Bewußtſein,
fern von allen Lieben in der Fremde zu ſein,
drückte auf ihr Gemüt und der Gedanke, daß
ſie es durch die Verſpätung gleich von vorn-
herein mit dieſer ſchrecklichen Lady Clara ver
dorben haben könnte, erſchreckte ſie. Da legte
Sir Reginald ſeine große Hand auf die ihre,
und ſeine braunen Augen zwinkerten ihr ſchel-
miſch zu:

„Nun, nun, Kleine, weine nicht. Lady Clara
nämlich, ſie freut ſich ſo ſehr auf dich, ſie kann
es gar nicht erwarten, dich zu ſehen.“

„Sie freut ſich Aber ich dachte
morgen früh die Fahrt fortzuſetzen,“ „Nun ja, eigentlich kann ſie niemand leiden,

aber als deine Mutter dein Bild ſchickte, hat
ſie ſich gleich in dich verliebt. Allerdings ſagt
ſie. ſie ſei überzeugt, daß du ganz anders aus-
ſehen würdeſt und ihr ſicherlich eine fürchter-
liche Enttäuſchung bereiten würdeſt.“

„Ach, Onkel Reginald
„„Du ſiehſt aber ganz genau ſo aus, kann ich

dir ſagen, und ich prophezeie, daß du ihr mit
deinen kobaltblauen Augen noch beſſer gefallen
wirſt als dein Bild.“

Da lächelte ſie und nun lachte er ſie ſo ſpitz-
bübiſch an, daß ihr plötzlich ganz warm ums
Herz wurde. Dieſer Onkel Reginald, der war
ja gar nicht ſo ſchlimm, er neckte nur gern. Ein
grauſamer, hartherziger Sklavenhalter war er
nun ganz gewiß nicht, alſo war wohl auch Lady
Clara nicht ſo ganz fürchterlich.

„Weil du dabei, wie mir ſcheint, ein ganz
vernünftiges Mädelchen biſt,“ ſprach er weiter.
„wirſt du gewiß ganz gut mit Lady Clara aus
kommen. Die Hauptſache iſt, ihr nichts übel
zu nehmen und nie durch irgendetwas, daß ſie
ſagt oder tut, ſich beleidigt zu zeigen, worauf
ſie es abzielt! Das können aber die meiſten
Menſchen nicht vertragen, nämlich die ſoge-
nannte Wahrheit über ſich ſelbſt zu hören.“

„Jch werde es ganz beſtimmt nicht übel
nehmen!“ verſicherte Wiltrud.

„Recht ſo! Kitty, deine Mutter war in deinem
Alter ſchrecklich übelnehmeriſch. Gut, wenn du
ihr darin nicht gleichſt. Kitty konnte früher nie
Spaß verſtehen, war immer gleich gekränkt,
wenn man es auch gar nicht beabſichtigte.“

Wiltrud erinnerte ſich, wie gekränkt ihre
Mutter über Sir Reginalds Brief geweſen
war, obgleich ſie, die ihn kannte, wohl hätte
annehmen können, daß er nur necken wollte.
Sie widerſprach alſo dem Onkel nicht, ſagte
nur:

„Jch werde verſuchen,
nehmen.“

„Recht ſo.“
Kork kam herein und meldete, der Wagen

ſei fahrbereit.
Das Verdeck war aufgeſchlagen worden, weil

aus den tiefhängenden Wolken jetzt ein ſeiner

nie etwas übel zu

Regen herabrieſelte. Friſche Luft und Seegeruch
umwehte Wiltrud, als ſie aus dem Hotel trat;
man ahnte die Nähe de sMeeres. Als das Auto
langſam aus den wenig belebten Straßen der
Stadt hinausfuhr, ſagte der Onkel, ſie ſolle nun
wieder ſchlafen, denn zu ſehen gäbe es doch
nichts, er würde ſie wecken, ſobald es Zeit ſei.
Aber Wiltrud konnte jetzt nicht mehr ſchlafen,
ſie war zu erregt, die Spannung auf die An-
kunft in Winſtonrock zu groß.

Wegen der Dunkelheit und der weniger
guten Straßen konnte Patſon nun nicht mehr
raſen, die Straße führte bergauf und bergab,
lief durch viele kleine Ortſchaften, zahlreiche
Kurven machten ſie unüberſichtlich. Einmal
glaubte Wiltrud Wellen rauſchen zu hören.

Sie war dann doch beinah wieder eingeſchla-
fen, als das Auto plötzlich hielt Sir Reginald

und ſah aus dem Fenſter. Wiltrud erkannte
das rote Licht einer Signallaterne, dann war

den Zuges zu hören.
„Letzter Bahnübergang,“ ſagte Sir Regi-

nald. „Vorn ſind ſchon die Lichter von Forreſt
zu ſehen. Von da müſſen wir leider einen
ganz tüchtigen Umweg machen weil Garrick
Darrack aus purer Bosheit die direkte Straße
oben an der Küſte, die leider ihm gehört, für
Autos geſperrt hat.“

Garrick Darrack eigentümlicher Name.
Wer hatte ihn doch ſchon früher einmal
genannt? Warum hatte er Sir Reginaldö
nicht gebeten, ihr vorgeſtellt zu werden, nach-
dem er doch ſchon wußte, daß ſie Reginalds
Nichte war?

So ging es Wiltrud durch den Sinn. Offen
bar mochte ihn Onkel Reginald nicht dieſen
Garrick Darrack, obgleich ſie einander gut zu
kennen ſchienen. Vielleicht gerade deshalb.
Oder war es nur, weil Darrack ſeine Straße
geſperrt hatte? Danach war er wohl gar ein
Nachbar der Winſtons und anſcheinend kein
angenehmer, wenn er aus purer Bosheit ſeine
Straße für ſie ſperrte.
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Schulungsabend der DAF.
Pg. Kranepuhl ſprach

a. Leuna. Der erſte Schulungsabend der
Deutſchen Arbeitsfront begann mit dem Ein
marſch der trauerumflorten Fahnen zu einem
Gedenken an den verſtorbenen Reichspräſiden-
ten. Sodann ſprach Pg. Dr. Kranepuhl
über Bedeutung und Aufgaben der Arbeits
front, der gewiſſermaßen der verlängerte Arm
der Partei ſei und den lebendigen Kontakt
zwiſchen Führer und Volk herſtelle und erhalte.
Die Arbeitsfront habe dem Klaſſenkampfge-

Ein Volk, ein Wille, ein „Ja t
danken den Garaus zu machen, denn dieſer ſei
der ſchlimmſte Feind des Nationalſozialismus.
Der Redner ſetzte ſich dann mit den einzelnen
Gruppen wirklicher und falſcher Nationalſozia-
liſten auseinander. Mit einer Ehrung des
Führers nahm der Abend ſein Ende.

Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
Vortrag von Regierungsbaumeiſter Hohn.

a. Leuna. Jn einem Schulungsabend für
das Gebiet Leuna-Nord, der NSDAP. hielt
Pg. Regierungsbaumeiſter Hohn ein Referat
über das Thema: „Die Reichsregierung im
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit“. Er ging von
dem Rückgang der Erwerbsloſenzahl aus, was
nur durch planvolles Arbeiten möglich war.
Der Erſtarrungszuſtand der Wirtſchaft wurde
gelöſt, Vermehrung der Kaufkraft angeſtrebt
und ſomit gleichzeitig dem Staat erhöhte Ein-
nahmen aus Steuern geſichert. An der Spitze
der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen ſteht das
Projekt der Reichsautoſtraßen, von denen
allein vier Hauptſtrecken an unſerer Nachbar-
fchaft vorbeiführen. Weiter ging der Redner
ein auf die Jnſtandſetzung des Althausbeſitzes,
wobei wiederum 21 Millionen Mark der Bau
wirtſchaft zufloſſen. Die vorſtädtiſche Klein
fiedlung gab 140 000 Menſchen geſunde Eigen-
heime und etwa 100000 Volksgenoſſen für
ein Jahr Arbeit und Brot. Aehnlich wirkte
ſich die Einführung des Reichsbaudarlehns
aus, wofür Leuna in ſeiner Kirſchbergſiedlung
den beſten Beweis in greifbarer Nähe hat.
Kanal und Brückenbauten, Kanaliſations-
anlagen, wichtige Bodenverbeſſerungsarbeiten
und vieles andere mehr wurden in Angriff
genommen. Für den Winter ſpeziell hat man
Rodungen und Oedlandkultivierungen in Aus
Ficht genommen. 165 000 Arbeitsloſe ſind in
die Landwirtſchaft überführt worden. Mit
einer Mahnung im Geiſte wahrer Volksgemein
ſchaft die Maßnahmen der Regierung bei jeder
Gelegenheit zu unterſtützen, ſchloß der Redner.

Wingkennisvereinigung gegründek.

a. Leuna. Nachdem bereits fleißig auf
den Ringtennisplätzen im WaldHbad geübt
worden iſt, fand Ende voriger Woche in den
Waldbad-Gaſtſtätten die Gründungsver-
ſammlung einer Ringtennis- Vereinigung
ſtatt, die der Bademeiſter Siegmund mit
Begrüßungsworten eröffnete.. Gemeinde-
ſchulze Klacke wies auf den wahren Volks-
ſport hin, der ſehr billig iſt und von jedem
ausgeführt werden kann. Da die Gemeinde
die Pflege der Plätze übernimmt, ſind die
Beiträge ſehr niedrig gehalten. Durch Zu-
ruf wurde aus der Verſammlung heraus ein
vorläufiger Vorſtand gewählt. Darauf
wurde das Beitragsgeld feſtgeſetzt. Jedes
Mitglied hat 40 Pfennig pro Monat zu zah-
len. Die Ehefrau oder das zweite Mitglied
der Familie bezahlt 20 Pfennig, ebenfalls
auch Mitglieder unter 16 Jahren.

Fuß wege werden ansgebeſſert,

a. Leuna. Jn der Siedlung Neurö en
erhalten zur Zeit, nachdem kürzlich erſt eine
Reihe Fahrſtraßen ausgebeſſert worden ſind,
die Fußwege in der Grashoff- und Watt-
ſtraße ſowie im Knietſchweg eine Abdeckung
rus Splitt und Bitumen.

Schwerer Mokorradunfall.
h. Großkugel. Der 21 jährige Willi Keller

ans Osmünde hatte ſich am Sonntagfrüh
in Leipzig einen neuen Beiwagen zu ſeinem
Motorrad, das er ſchon längere Zeit ohne
Beiwagen gefahren hat, gekauft. Er verſuchte
den Sonntag über, ſich an das ungewohnte
und ſchwierige Fahren mit dem Beiwagen
zu gewöhnen. Doch kam er dabei nicht gut
zurecht. Bereits in den Mittagsſtunden fuhr
er gegen eine Mauer und verletzte ſich dabei
leicht. Gegen 21 Uhr wollte er abermals eine
kleine Spazierfahrt unternehmen. Die Nacht
war außerordentlich dunkel und ſo kam er
mit dem Beiwagen von der gepflaſterten
Fahrbahn herunter. Bei dem Beſtreben, wie
der in die rechte Fahrbahn zu kommen,
benahm er ſich ſo ungeſchickt, daß er ſchwer

ſtürzte. Die Maſchine wurde ſtark beſchädigt,
K. ſo ſchwer verletzt, daß er in ein halli-
ſches Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Schafbrücke wird erneuert.
b. Löpitz. Die ſogenannte „Schafbrücke“ war

ſchon längſt einer größeren Reparatur be-
dürftig Durch die Rittergutsverwaltung wird
nun die alte Brücke zur Zeit erneuert. Neuer
Bodenbelag, ſowie ein neues Geländer ſtellen
die Verkehrsſicherheit wieder her.

Kartoffeldiebe ſind am Werk.
b. Löſſen. Jn letzter Zeit wird hier ſowie

in der Umgebung lebhaft Klage über Kar-
toffeldiebſtähle geführt. Erſt vor einigen
Tagen wurden dem Laundwirt Kühling]

„So leben wir alle Tage!“
Heute Bohnen und Hammelſleiſch Und wie die Jungens eſſen!

(Von unſerem in das Arbeitslager Zöſchen entſandten H. A.-Redaktionsmitglied.)
„Jeden Tag ſitzt er vor ſeiner Suppe mit

Naſerümpfen und mit einem Geſicht, davon
das Bier in ſeiner Suppe wird ſauer“, ſo
ſchilt Güldenbecks Köchin in Walter Harlans
„Nürnbergiſch Ei“
herrn, dem ſie kochen kann, was ſie mag, dem
der Neid und die Gelbſucht jedoch nicht mehr
zum rechten Genuß des Eſſens kommen laſſen.
Wie oft geht es uns ſelbſt ſo, daß wir mit
Aerger und Sorge geladen uns an den
gedeckten Tiſch ſetzten und doch keinen Biſſen
anrührten, weil unſer ſeeliſches Gleichgewicht
in Unordnung geraten war und wir nichts
mehr ſehen noch hören wollten.

Hier in. unſerem Zöſchener Arbeitslager
aber machen wir uns um die Dinge des All-
tags draußen keinen allzu großen Kummer.
Wir ſind eine Welt für uns, in der es eine
Störung des ſeeliſchen Gleichgewichts nicht
gibt. Der Dienſt geht ſeinen ſtreng geregelten
Gang, und wenn wir von den Arbeitsplätzen
wieder im Lager einmarſchiert ſind, erſchallt
bald hinter dem „Weggetreten“, kaum daß wir
die ſchweren Stiefel von den Füßen haben
und das Koppel mit Brotbeutel und Feld-
flaſche abgelegt ſind, das Kommando:

„Raus zum Eſſenfaſſen!“

Mit dem Emaillenapf, ſo groß wie eine
kleine Aufwaſchſchüſſel und dem „Schanzzeug“
bewaffnet, das ſind in dieſem Falle Löffel,
Meſſer und Gabel, geht's zur Küche. Jm
Gänſemarſch defilieren wir an den beiden
großen Klappfenſtern vorbei. Auf der einen
Seite wird der leere Napf abgegeben, auf der
anderen Seite wird er uns gefüllt zurückge-
reicht. Das geht ziemlich ſchnell und im Zeit-
raum von wenigen Minuten iſt der große
Speiſeſaal mit den 220 Mann der Abteilung
gefüllt. Selbſt der Abteilungsführer
und alle die anderen Unterführer eſſen mit
uns am gleichen Tiſch und aus dem gleichen
Topf, denn ſo etwas wie ein Kaſino oder eine
Unteroffiziersküche gibt es hier nicht. Wie es
draußen gilt, an einem Strang zu ziehen, ſo
heißt es auch hier: Alle für einen und alle
miteinander.

Es geht lebhaft zu bei Tiſch

Da hebt bald ein eifriges Schmauſen und
Schnabulieren an, bei dem die gegenſeitigen
Meinungen über die Güte des Eſſens in Hin
und Widerrede ausgetauſcht werden. Da dieſe
nicht immer übereinſtimmt und der eine Mak-
karoni mit Speckſoße lieber ißt als der Nach-
bar, der mehr für Grießflammeri mit Frucht-
tunke ſchwärmt, geht es mitunter ſehr lebhaft
zu, bis ein Pfiff des Abteilungsführers wie
der Ruhe ſchafft. Aber beide Parteien kom-
men auf ihre Koſten, da es heute des einen
Lieblingsgericht gibt und morgen das des
anderen. Unſere grünen Bohnen mit
Hammelfleiſch haben uns allen neulich
ausgezeichnet geſchmeckt und das nicht nur,
weil wir die Bohnen ſelbſt „geſchnippelt“ hat-
ten, ſondern auch weil unſer Koch ſeine Kunſt
verſteht. Neulich gab es Fleiſchklößchen
mit Kapern und Speckſtippe, an denen wirk
lich manche junge Hausfrau in bezug auf Zu
bereitung hätte lernen können. Dazu erhielt
jeder Trupp, der auch hier beim Eſſen zuſam-
menſitzt, noch ein großes Marktnetz voll Pell-
fein von denen auch nicht eine übrig-

ieb.

Das iſt ja auch kein Wunder, wenn man
ſeit 25 Uhr auf den Beinen iſt, eine ſechs-
ſtündige Arbeitszeit, den Anmarſchweg nicht
mitgerechnet, hinter ſich hat. Seit der Kriegs-
zeit hatte ich mir vorgenommen, nie wieder
„Blauen Heinrich“ zu eſſen, doch als es
vorgeſtern zu Mittag Graupen mit Rindfleiſch
gab, habe auch ich ebenſo tapfer eingehauen
wie alle die anderen Kameraden.

Mein Bettnachbar, ein Nordhäuſer Junge
von knapp zwanzig Jahren, aber ein richtig-
gehender „Schlacks“ mit dem Spitznamen

auf ihren Dienſt

„Schnäpfele“, hat ſonſt ſein Mundwerk auf
dem rechten Fleck. Beim Mittageſſen aber iſt
er klug und ſchweigſam. Ex rennt ſchon beim
Eſſenfaſſen vorneweg, iſt der erſte am Tiſch
und hat ſchon den erſten Schlag „verdrückt“,
noch ehe die anderen recht zum Sitzen kom
men. Dafür führt er auch wieder die Spitze
der zahlreichen „Kapitulanten“ an, die ſich
gleich an die letzten Eſſenholer anſchließt. So
geht das zwei- bis dreimal, und als es am
Sonntag gar Kottelett mit Salzkartoffeln und
Rotkraut gab, da machte er ſogar viermal die
Runde, weil beim zweiten- und drittenmal die
Fleiſchportionen nicht mehr ganz ſo groß
waren wie zuerſt.

Alle nehmen zu.
Man ſieht es den Burſchen aber auch an,

wo es bleibt! Sie ſtehen nicht nur draußen
bei der Arbeit ihren Mann, ſondern haben ſich
auch alle durch die Bank ganz prächtig ent
wickelt. Freund „Schnäpſele“ erzählte mir,
zwar in den erſten Tagen habe ihm das unge
wohnte Leben nicht ſo recht behagen wollen,
aber nun habe er ſchon acht Pfund zugenom-
men und das Eſſen ſchmecke ihm von Tag zu
Tag beſſer, ſo daß wir von dieſem jungen
Mann, der ja auch nur einer von vielen iſt,
noch allerlei erwarten können, bis er ſeine
Dienſtzeit beendet hat. Zur Tageskoſt ge
hört aber nicht nur das Mittageſſen, obwohl
es die Hauptmahlzeit iſt, an die ſich alle, ob
groß oder klein, halten. Zum Abendeſſen gibt
es täglich pro Naſe ein halbes Brot und an
jedem Abend teilen ſich drei Mann in ein
halbes Pfundſtückchen Butter. Das würde
alſo in der Woche für einen Arbeitsdienſtler
allein 15 Pfund Butter ausmachen, doch gibt
es auch zweimal in der Woche gutes Schweine-
ſchmalz. Ob ſich eine Familie mit drei Kin
dern allein einen ſolchen Fettverbrauch leiſten
könnte, erſcheint mehr als fraglich.
Stangenkäſe, Edamer und Tülſiter

„Doch vom Brot allein kann man nicht
leben, es muß auch Wurſt und Schinken geben“,
und außer der Butter erhalten wir an jedem
Abend unſer Stückchen Rot- oder Leberwurſt
oder auch Brat- oder Schwartenwurſt. An
den Fettagen gibt es Käſe dazu; das waren
am Dienstag pro Mann fünf handfeſte Stan-
genkäſe und heute abend eine feine Sorte
Schachtelkäſe von verſchiedenen Geſchmacks-
richtungen: Edamer vhne Rinde, mit Küm-
mel, mit Paprika und vollfetter Tilſiter.

Ja: „So leben wir, ſo leben wir alle Tage.“
Auch für Abwechſlung iſt geſorgt, denn geſtern
bekamen wir auch ſaure Gurken. Tomaten
und Birnen ſtehen ebenfalls auf dem Abend-
brotzettel. Als Abendgetränk wechſeln Kaffee,
ſüßer Tee und auch Kakao miteinander ab,
und wenn eine oder die zweite Kanne nicht
reicht, dann holt der Mann vom Stubendienſt
auch noch eine dritte. Von den am Abend aus-
gegebenen Portionen machen wir uns dann
gleich noch das Frühſtück für den anderen Tag
zurecht, und wer allein für dieſe Eßpauſe
während der Arbeitszeit, die eine halbe
Stunde währt. ein halbes Brot verzehrt, auch
ſolche Schwerſtarbeiter gibt es unter den
Kameraden (Schnäpſele iſt natürlich auch da-
bei), dem ſtiften die auf dieſem Gebiet weniger
Leiſtungsfähigen gern noch einen Kanten. An
Brot herrſcht alſo kein Mangel, nur das Zu-
brot gilt es in dieſem Falle ein wenig zu
ſtrecken, doch wird auch hier immer Rat. Jm
Notfalle muß dann eine „Bemme“ mit Kunſt-
honig oder Rübenſaft oder Marmelade zwi-
ſchendurch mit aushelfen, denn dieſe ſüßen
Sachen bekommen wir morgens zum Früh-
kaffee noch beſonders.

Es läßt ſich alſo außer der Arbeit auch in
dieſem Punkte ganz gut leben hier im Zöſche-
ner Arbeitsdienſt, und ich habe, in aller Ehr-
lichkeit muß es geſtanden werden, noch keinen
Kameraden gefunden, der ſich über das Eſſen
beſchwert hätte.

ſowie dem Gaſtwirt Heſſelbarth wie-
der größere Mengen Kartoffeln vom Felde
geſtohlen.

Vorgeſchichtliche Funde.

b. Schkeuditz. Auf dem vorgeſchichtlichen
Friedhof in der Röglitzer Aue wurden ſechs
Urnen der Bronze- und Eiſenzeit gefunden.
Die Urnen, die leider bei der Bergung zu
Bruch gegangen ſind, enthielten Knochenreſte
der damals verbrannten Leichen, einige ent
hielten auch Beigaben aus Bronze oder Eiſen.
Man fand ſo Reſte einer Bronzenadel, einen
Fingerring aus Eiſen, ein bandförmiges, an
beiden Enden ſpitz zulaufendes Eiſen. Auch
eine kleine Urne mit den Knochenreſten eines
Kindes konnte geborgen werden. Der Fried-
hof dar in das 3. bis 2. Jahrhundert
vor Chriſti.

Ein Achtzigjähriger.
b. Schkenditz. Heute kann der Rentter

Karl Pforte, Friedrichſtraße 1 wohnhaft,
ſeinen 80. Geburtstag begehen. Wir gra
tulieven.

Wieder 74 neue Kurgäſte,
e. Bad Dürrenberg. Die neue Kupliſte weiſt

2169 Kurkarteninhaber auf. Jn der letzten
Woche ſind wieder 74 neue hinzugekommen.

Kinderaufenthalt beendet.

e. Bad Dürrenberg. Die von der NSV.
hier untergebrachten Kinder aus Rudolſtadt
kehrten heute früh wieder in ihre Heimat
zurück. Auch die in Rudolſtadt untergebrach-
ten Kinder werden am Montag gegen 13 Uhr
wieder in Bad Dürrenberg eintreffen.

Waldgottesdienſt.

S. Bad Dürrenberg. Am nächſten Sonntag
findet wieder ein Waldgottesdienſt im Kur
park vor der Zerſtäuberhalle durch Pfarrer
Krüger ſtatt.
Der neue Dorfbrunnen,

k. Schweßwitz. Der Dorfbrunnen, der in
folge Austrocknung des Teiches gebaut
wurde, iſt jetzt fertiggeſtellt und mit einer
eiſernen Saugpumpe verſehen worden. Das
Waſſer hat guten Geſchmack und wird gern
zu Hauswirtſchaftszwecken verwendet.

Von der NS-Frauenſchaft.
f. Lützen. Am Donnerstag voriger Woche

hielt die NS-Frauenſchaft von Lützen eine
Pflichtmitgliederverſammlung ab, devenMittelpunkt das Gedenken für den ver
ſtorbenen Reichspräſidenten ſtand.
Kämmerer ſprach zum Gedächtnis der
20. Wiederkehr des Kriegsbeginnes über die
Aufgaben der NSeFrauenſchaft.

„Wie heißen Sie“
Die Frage war ihm peinlich

f. Ragwitz. Kürzlich wurde ein zwölf
jähriges Mädchen von hier von einem Rad
fahrer auf der Straße Lützen-Feldſchlößchen
angefahren, wobei es ſtürzte und ſich erhebuüche Verſtauchungen und Hautabſchürfungen

zuzog. Der Radfahrer hielt auch an. Als aber
das Mädchen um ſeinen Namen bat,
ſchwang er ſich auf das Rad und fort
war er.

gtörche zu Beſuch.

f. Teuditz. Jn den frühen Morgenſtunden
werden hier jetzt oft junge Störche beobachtet,
wie ſie emſig auf der Hofwieſe und auch auf
anderen eifrig nach ihrem Morgenfrühſtück
ſuchen. Wahrſcheinlich ſtammen ſie von dem
Schladebacher Stammpaar. Es erſcheint an
gebracht. daß jemand ein altes Wagenrad
auf einem für die Störche hoch gelegenen
Dach anbrächte, um auch nach hier ein
Storchenpaar zu bekommen.

Wiederſehen macht Freude.
Teuditz. Kürzlich ſtattete der bis zum Ja-

nuar 1934 hier lange tätig geweſene Lehrer
Demmler jetzt Hauptlehrer in Grana bei
Zeitz, mit ſeiner erſten Klaſſe unſerm Orte
einen Beſuch ab. Die Klaſſe hatte ſich einen
Omnibus genommen und beſichtigte die Orte
Lützen und Dürrenberg.

Verpachtung der Gemeindejage.
f. Kitzen. Die hieſige Gemeindejagd iſt

dem Landwirt Max Laue für einen Pacht
preis von 30 Pfennig pro Morgen zuge-
ſprochen worden, da die Beſitzer von weit
über 51 Prozent der Jagdfläche für den
Landwirt Laue ſtimmten.

Neuer Vereinsname.
k. Sützen. Der bisherige „Bürgergefans

verein Lützen“ iſt jetzt in „Sängerchor
gegr. 1846“ umgetauft worden.

Kindesleiche in der Bodenkammer.
Unnatürliche Mutter vor Gericht.

h. Weißenfels. Wegen fahrläſſiger Kin
destötung nach S 222, 1 StGB. hatte ſich vor
dem Schöffengericht die 20jährige unverehe
lichte Ruth Kloß aus Leipzig zu verant
worten. Die Angeklagte wohnte in vergan
genen Jahre bei ihren Familienangehörigen
in Lütz en. Dort gab ſie am 18. Mai v. Js.
einem Kinde heimlich das Leben. Sie
wickelte es in ein Tuch und legte es zu ſich
ins Bett. Da ſie von kräftiger Statur war,
vermochte ſie ſchon am nächſten Morgen
ihren häuslichen Arbeiten nachzugehen, ohne
daß jemand ihr eine Veränderung ange-
merkt hätte. Als ſie mittags erſtmalig nach
dem Kind ſah, ſtellte ſie feſt, daß es ſchon
ſteif und im Geſicht blau wax. Ohne irgend
eine Spur mütterlichen Empfindens zu zei-
gen, wickelte ſie das anſcheinend tote Kind
in einen Sack und warf es in eine alte, auf
dem Boden ſtehende Truhe.

Hier wurde dann die Kindesleiche nach
vielen Monaten in vertrocknetem Zuſtand
gefunden. Die Ermittlungen über die rät-
ſelhafte Herkunft der Leiche führten bald
zum erfolgreichen Ende. Das Kind war von
der halliſchen Univerſitätsklinik unterſucht
worden, doch konnte nicht mehr feſtgeſtellt
werden, welches die Todesurſache geweſen
war. Daß jedoch das Kind lebensfähia
geweſen war, konnte einwandfrei nachgewie
ſen werden.

Die Angeklagte, die auch während der
Verhandlung kaum die Spur einer inneren
Erregung zeigte, gab die Tat zu. Durch
ihre frühere Bekundung, das Kind habe nach
der Geburt mehrmals aufgeſchrien, ſtand für
das Gericht feſt, daß das Kind wirklich gelebt
hatte. Der Staatsanwalt bezeichnete das
Verhalten der Angeklagten nach der Geburt
als grobe Roheit, das auf den Gedan-
ken kommen laſſe, daß die Tötung des Kin-
des gewaltſam und mit Ueberlegung vorge-
nommen ſei. Er beantragte wegen fahr-
läſſiger Kindestötung zehn Monate Gefäng-
nis. Das Gericht erkannte auf acht Mo
nate Gefängnis.

Taucher in der Saale.
h. Weißenfels. Die Arbeiten zur Durch

leitung des Sammelkangls durch die Saale
zwecks Ableitung der Abwäſſer nach der
Kläranlage Burgwerben ihren Höhe-
punkt erreicht. Die Rinne für die Doppelrohr
leitung (Dücker), die im Flußbett ausge
baggert wurde, iſt fertiggeſtellt. Ein Taucher
iſt nun an der Arbeit, letzte Hand anzu
legen. Das war vor allem auch notwendig,
weil durch den Waſſerſtrom immer wieder
Kiesmaſſen in die Dücker- Rinne geſchwemmt
wurden. Der Taucher, aus Köln ge-
kommen iſt, arbeitet in einer Tiefe von etwe
414 Metern.

Dammbruch bei Aken,
Der etwa 10 Meter breite Damm, der die

großen Teiche zwiſchen Schacht 2 und öden
Solvay Werken in Oſternienburg
trennt, iſt in einer Länge von 10 bis 15 Me
tern durchgebrochen. Dadurch ſank der
Waſſerſtand des höher gelegenen Teiches auf
etwa Meter. Gläücklicherweiſe ſind ſonſt
irgendwelche Schäden nicht entſtanden.
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Montag, 18. Auguſt

Ein millionenfaches „Ja“
Wirtſchaftsverbände zum 19. Auguſt.

Der Vorſitzende des Vereins Deutſcher
er, Prof. Du den, hat den folgenden

ur r r r Aus

Der Verein Deutſcher Jngenieure hat den
fo en Aufruf zur Volksabſtimmung er

en: Deutſche Jngenieure! Der Führer
Adolf Hitler ruft zur Volksaſtimmung über
das Staatsoberhauptgeſetz vom 1. Auguſt auf.
Eingedenk des Vermächtniſſes unſeres ver
ewigten Reichspräſidenten, Generalfeldmar-
ſchall von Hindenburg, werden wir geſchloſſen
an der Wahlurne erſcheinen. Für uns gibt es
nur einen Führer! Jhm auf neue treue Ge
folgſchaft zu geloben, iſt uns höchſte Pflicht.

Der Verband der Deutſchen Eelektrotech
niker hat den folgedenn Aufruf zur Volks
abſtimmung erlaſſen: Deutſche Elektrotech-
niker! Am 19. Auguſt hat ſich das deutſche
Volk auf Anordnung des Führers und Kanz
lers zu dem vom Kabinett beſchloſſenen Ge
ſetz über das Statsoberhaupt des Deutſchen
Reiches zu entſcheiden. Es gilt der ganzen

Nimmer wird das Reich vergehen,
Wenn ihr einig ſeid und treu
Einſtimmig Ja!

Welt zu zeigen, daß das deutſche Volk ein
mütig hinter ſeinem Führer ſteht, hinter dem,
der des Reiches und Volkes Einheit, den
Traum ſeit Jahrhunderten, geſchaffen hat und
deſſen Leben ſeit Jahrzehnten nur dem deut-
ſchen Volk geweiht iſt. Die Abſtimmung kann
keine Frage, ſondern nur ein einziges viel-
millionenfaches Ja ſein. Jch fordere euch,
deutſche Elektrotechniker, deren Arbeit nur
dem Volksganzen gewidmet iſt, auf, das Ja
für den Führer zu ſprechen.

Die Deutſche Geſellſchaft für Bauweſen
E. V. erläßt folgenden Aufruf zum 19. Auguſt:
Mit aufrichtiger Begeiſterung hat die Deutſche
Geſellſchaft für Bauweſen den Entſchluß des
Führers, durch die für den 19. Auguſt anbe-
raumte Volksabſtimmung die Meinung des
deutſchen Volkes feſtzuſtellen, begrüßt. Jm
Vertrauen auf die einzigartigen Eigenſchaf-
ten des Führers und ſein lauteres Wollen
arbeiten die in der Deutſchen Geſellſchaft für
Bauweſen vereinigten deutſchen Jngenieure
und Architekten geſchloſſen in ſeinem Geiſte
beim Aufbau des neuen Reiches mit und wer
den in dieſem Sinne auch am 19. Auguſt ihre
Stimme abgeben.

Feſtigung der Wirtſchaft

auch im mitteldeutſchen Bezirk.

Die Beſſerung und Feſtigung der Wirtſchaft hat
nach dem Bericht des Landarbeitsamts Mitteldeutſch-
land auch im Monat Juli angehalten und zahl-
reiche weitere Neueinſtellungen ermöglicht. Die Zahl
der Notſtandsarbeiter konnte von 33 601 am 30. Juni
auf 25 101 am 31. Juli um 8500 geſenkt werden.
Nur knapp Zweifünftel hiervon kam zum Arbeitsdienſt
zurück, während 5361, das ſind ſtark Dreifünftel, von
der freien Wirtſchafts aufgenommen wurden. Be
rückſichtigt man, daß die Landwirtſchaft infolge der
anhaltenden Trockenheit ihre Ernte ohne die vielfach
erwarteten weſentlichen Neueinſtellungen einbringen
konnte, ſo iſt der tatſächliche Abgang ein erfreuliches
Zeichen für die allmähliche, aber ſtändige Aufwärts
entwicklung.

Die Zahl der Arbeitſuchenden betrug am 31. Juli
173 373 (davon 24 969, das ſind 14,4 Prozent weiblich)
gegenüber einem Stande von 170 234 (davon 26 172,
das ſind 15,4 Prozent, weiblich) am 30. Juni. Dieſe
Verſchiebung ſtellt an ſich eine Zunahme der Arbeit-
ſuchenden um 3139 1,8 v. H. dar. Da die freie
Wirtſchaft jedoch von den entlaſſenen Notſtandsarbei-
tern 5361 aufnahm, wurden tatſächlich die Entlaſſun-
gen nicht nur wettgemacht, ſondern darüber hinaus
2222 Kräfte mehr beſchäftigt.

Den Hauptanteil an der Verminderung der Ar-
beitsloſigkeit haben wie bisher die Metallinduſtrie, das
Spinnſtoff- und Bekleidungsgewerbe und die Ange
ſtelltengruppen. Für vorgebildetes Hausperſonal
bietet ſich dauernd Arbeitsmöglichkeit. Die erforder-
lichen Kräfte ſind nicht immer leicht zu beſchaffen.

Von den am 31. Juli vorhandenen Arbeitsloſen
erhielten: Arbeitsloſenunterſtützung 31 513, das ſind
18,2 Prozent, Kriſenunterſtützung 45 115, das ſind
26 Prozent, Wohlfahrtsunterſtützung 52 701, das ſind
30,4 Prozent Jm Frauenarbeitsdienſt waren Ende
Juli 727 Kräfte beſchäftigt.
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Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar
beitsloſenverſicherung hat eine Erhebung über die
Altersgliederung der bei den Arbeitsämtern
gemeldeten Arbeitsloſen einſchließlich der in der Be
rufsberatung betreuten Jugendlichen durchgeführt.
Aus der Entlaſtung des Arbeitsmarktes haben die ein
zelnen Altersgruppen einen verſchiedenen Anteil. So
weiſt die Altersgruppe der 25- bis 40jährigen einen
Rückgang von 44,9 Prozent gegenüber dem 15. Juli
des Vorjahres auf. Am größten iſt die relative Ent
laſtung bei der Altersgruppe der 18- bis 25fährigen.
Hier beträgt die Abnahme 676 Prozen

Wirtſchaftsbelebung auch bei der P.

Die Auswirkungen des wirtſchaftlie in
Deutſchland zeigen ſich deutlich auch im ericht der
Deutſchen Reichspoſt über das erſte Viertel des Rech-
nungsjahres 1934, das die Monate April bis Juni
umfaßt. Jn allen Betriebsabteilungen hat der Jn
landsverkehr zugenommen, während allerdings der
Verkehr mit dem Ausland im allgemeinen ſinkende
Ziffern zeigt. Eine Ausnahme bildet nur die Tele
Pepgie. die ſchon ſeit Jahren einen Rückgang auf-

Der Staatsſekretär im Reichsfinanzmini-
ſterium, Reinhardt, veröffentlicht, wie wir
bereits in einem Teil der Sonnabendauflage
berichteten, einen Appell zur pünktlichen Ent
richtung aller Steuern. Die Einſtellung des
einzelnen Volksgenoſſen zum Staat, ſo führt
der Staatsſekretär in der „Deutſchen Steuer
zeitung“ aus, finde ihren Ausdruck in dem
Grad des Pflichtbewußtſeins und des Ver-
antwortungsbewußtſeins egenüber demStaat. Eine der Weſeniliqhſies Pflichten be

ruhe darin, dem Staat die zur Erfüllung
ſeiner Aufgaben erforderlichen Mittel zu
gen Der Grad des Pflichtbewußtſeins und
es Verantwortungsbewußtſeins des einzel-

nen gegenüber dem Staat beſtimme ſich in-
folgedeſſen im weſentlichen nach ſeiner Ehr
lichkeit bei der Abgabe von Steuererklärun-
gen und nach der Pünktlichkeit in der Er
füllung ſeiner ſteuerlichen Verpflichtungen.
Dieſe beiden Eigenſchaften ſtellten die Grund-
lage wahrer Treue zum Staat und damit zur
Volks gemeinſchaft dar. Je ſtärker dieſe
Eigenſchaften ſich ausprägten, um ſo größer
geſtalte ſich das Maß, um das die Steuerlaſt
gemildert werden könne, und um ſo ſtärker
ſeien infolgedeſſen die Vorausſetzungen für
eine durchgreifende Geſundung der ſozialen,
wirtſchaftlichen und finanziellen Dinge unſe-
res Volkes. Mangel an Ehhrlichkeit und
Pünktlichkeit in der Erfüllung der ſteuerlichen
Verpflichtungen bedeute Mangel an Treue
zum Staat und zur Volksgemeinſchaft. Um
dieſen Mangel aus dem Kreis unſerer Volks-
genoſſen möglichſt auszuſchließen und gleich-
zeitig die Kraft des Staates zur Erfüllung
ſeiner Aufgaben zu ſtärken, kündigt Staats-
ſekretär Reinhardt an, daß in Zukunft eine
Liſte der ſäumigen Steuerzahler aufgelegt
werden wird, und zwar erſtmalig im Früh-
jahr 1936 für das Jahr 1935.

In die Liſte der ſäumigen Steuer-
zahler wird aufgenommen, wer am1. Januar 1935 mit Steuerzahlungen aus der
Zeit vor dem 1. Januar 1035 rückſtändig iſt

Ein Appell an die Steuerzahler
Liſte der Säumigen ſoll veröffentlicht werden

oder es im Jahre 1985 hinſichtlich einer Zah
lung oder Vorauszahlung zu einer zwei-
maligen Mahnung kommen läßt. Der Staats
ſekretär betont, daß es deshalb im Intereſſe
eines jeden Steuerpflichtigen liege, die vor
handenen Steuerrückſtände ſo bald wie mög-
lich, ſpäteſtens bis Ende Dezember 10934, reſt-
los zu beſeitigen und ab Januar 1935 die ein
e Steuerzahlungen ſtets pünktlich zu ent
richten.

Arbeiksmarkt für Angeſtellte
Arbeitseinſatz auch im Juli günſtig.

Nach den Bevbachtungen der Stellenver-
mittlung der Deutſchen Angeſtelltenſchaft iſt
die Lage des Arbeitseinſatzes der Angeſtellten
weiterhin günſtig. Trotz der in der Haupt-
ferienzeit erfahrunggsgemäß geminderten
Dispoſitionsfreudigkeit von Betriebsführern,
hielt ſich der Vermittlungserfolg etwa auf der
Höhe der Vormonate. Günſtig wirkte ſich die
ſtarke Werbung für die Einſtellung von Ur-
laubsvertretungen aus. Unbefriedigend da-
gegen iſt noch immer die Aufnahmewilligkeit
für ältere Angeſtellte. Die zugunſten der Ein-
ſtellung älterer Angeſtellter durchgeführte
Werbung brachte keinen nennenswerten prak-
tiſchen Erfolg. Zahlreiche Beſetzungsaufträge

betroffen ſind die Angehörigen ziemlich
aller Berufe, hauptſächlich aber Werkmeiſter
und landwirtſchaftliche Angeſtellte für Molke-
reibetriebe (letztere waren erheblich aufnahme-
fähig) führten einfach deshalb nicht zu Ver-
mittlungen, weil die im Hinblick auf das Alter
der Bewerber geſtellten Anforderungen nicht
erfüllt werden konnten. Für Kaufmanns-
gehilfen männlich und weiblich), ebenſo für
Techniker, ergaben ſich zuſätzliche Schwierig-
keiten, weil bei den noch vorhandenen Be-
werbern jüngerer Altersklaſſen, die vorzugs-
weiſe verlangt wurden, unmöglich die Be-
rufserfahrung vorhanden ſein kann, die als
Bedingung für Spezialkräfte verlangt wird.

Verſorgung mit Lebensmitteln
Mehiverſorgung geſichert Keine Lebensmittelkarken

Miniſterialdirektor Dr. Moritz vom Reichs
miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft hat
dem Berliner Vertreter der Londoner Agentur
Reuter, G. YHoung, Erklärungen über den
Stand und die Ausſichten der Lebensmittelverſor-
gung in Deutſchland abgegeben und ſich dabei beſon
ders mit den verſchiedentlich im Ausland verbrei-
teten Gerüchten über Lebensmittelknappheit und
über die Ausgabe von Lebensmittelkarten und ver-
gleichen auseinandergeſetzt.

Auf die Frage nach dem Zuſtand der Ernte wies
Miniſterialdirektor Dr. Moritz auf den von uns be-
reits veröffentlichten Saatenſtandsſchätzungen hin.
Danach hat Deutſchland für Brotgetreide eine Mittel
ernte von 11,54 Mill. Tonnen gegen 11,40 Mill. Ton
nen im Mittel der letzten zehn Jahre. Zur ausreichen-
den Verſorgung der Bevölkerung mit Mehl ſeien die
erforderlichen Schritte bexeits getan. Schon Anfang
Juli ſeien die zur Herſtellung von Mehl erforder-
lichen Getreidemengen ſichergeſtellt worden. Das Brot-
getreide, das die Landwirtſchaft bequem abzugeben
vermag, wurde zuſammen mit den Reſerven, über die
das Reich auf eigenen Lägern und bei den Mühlen
verfügt, beſtimmt dazu reichen, die Brotverſorgung
für das ganze Getreidewirtſchaftsjahr zu gewähr-
leiſten und auch noch gewiſſe Mengen in das Getreide
wirtſchaftsjahr 1935/36 hinüberzunehmen. An Vieh
und Fleiſch habe Deutſchland ſo große Vorräte daß
beſondere Regierungsmaßnahmen überhaupt nicht er
forderlich ſeien. Wie wenig die Frage nach einem
Steigen der Lebensmittelpreiſe in die-ſem Winter am Platze ſei, zeigen ſchon die Regierungs
erklärungen zum Brotpreis und die eben geſchilderte
Verſorgungslage. Zur geſunden Preisbildung bei
allen wichtigen Dingen des Lebensmittelmarktes ſei
ein beſonderes Eingreifen der Reichsregierung von
vornherein nicht erforderlich. Für die Annahme »iner
allgemeinen Lebensmittelteuerung ſei aber ſchlechthin
kein Raum.

Die Frage ob man Beſchränkungen der zum Ver-
kauf angebotenen Lebensmittel durch Ausgabe von
Karten u. dergl. in Betracht ziehe, beantwortet Dr.
Moritz mit einem glatten Nein. Die Frage gäbe
willkommene Gelegenheit, einmal den vielen Gerüchten
des Auslandes entgegenzutreten, die für Deutſchland
die Einführung von Lebensmittelkarten vorausſagen.
In der jüngſten Zeit glaube man ſogar, die Orte ent
deckt zu haben in denen jetzt ſchon für den kommenden
Winter Lebensmittelkarten gedruckt würden. An all
dieſen Gerüchten ſei kein wahres Wort. Auch eine
Streckung der Vorräte oder die Einführung von Er-
ſatzſtoffen ſei nicht erforderlich, weil wir die Verſor-
gung auf natürliche Weiſe ſicherzuſtellen vermögen.

Gekreidegbſatz der Provinz

Hauptabteilungsleiter Gulde in Halle
Jm „Wintergarten“ in Halle ſprach im

Anſchluß an den Getreidegroßmarkt Landes-
hauptabteilungsleiter Gulde der Landes-
bauernſchaft Sachſen- Anhalt über die Frage
der Abſatzregelung von Brotgetreide nach den
neueſten Beſtimmungen. Der Redner ging
davon aus, daß die Getreidebeweger und ver-
arbeiter zwiſchen zwei Fronten ſtehen, denn
einmal müſſe in dieſem Jahr dem Erzeuger
ein höherer Preis zugebilligt werden und zum
anderen dürfe die Lebenshaltung des deutſchen
Arbeiters nicht verteuert werden. Dieſer Um-
ſtand habe zur Feſtſetzung der Verdienſt-
ſpanne für den Getreidekaufmann geführt. So
betrachtet, erkennen wir, ſo betonte der Red-
ner, daß der -Reichsnährſtand in dieſem Jahr
ſeine Feuerprobe zu beſtehen hat.

Der Redner wandte ſich dann gegen das
erücht, die Spanne von 4 und 3 Mark für
die Tonne Getreide wäre nur deshalb ſo weiterung der Arbeitsmöglichkeiten zu ſchaffen. iaveiberg 13.] -02

niedrig bemeſſen, um den Getreidebeweger
damit zu der Ueberzeugung zu bringen, daß
das Monopol die einzige Löſung der Ge-
treidebewegung ſei. Der Redner ſagte zu die-
ſem unſinnigen Gerücht, daß der Staat ſtets
beſtrebt ſei, die kleinen Exiſtenzen und die
ſelbſtändige Einzelperſönlichkeit mit wirtſchaft-
licher Jnitiative zu ſchützen und daß er es
wirklich nicht nötig hätte, krumme Wege zu
gehen, wen er die Monopolwirtſchaft für Ge-
treide einführen wolle. Das Getreidegrund-
eſetz trage die Unterſchrift des Reichskanz-
ers und des Führers und es ſei deshalb

Pflicht, an der Verwirklichung und Durchfüh-
rung dieſes Geſetzes mitzuarbeiten. Weiter
beſtehe die Pflicht, eine geſunde Kritik zu üben
an den Durchführungsbeſtimmungen und den
verſchiedenen Anordnungen, um hier Härten
zu vermeiden, während eine Kritik am Ge-
treidegrundgeſetz unzuläſſig ſei.

Der Redner ging im Anſchluß daran auf
die wichtigſten Beſtimmungen der Getreide-
geſetzgebung ein, behandelte dann einige Fra-
gen aus dem beſonderen Wirtſchaftsgebiet der
Provinz Sachſen und ſtellte vor allem eine
Regelung der Verſorgung des Gebietes der
Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt mit Rog-
gen, Hafer und Futtergerſte in Ausſicht. Der
Redner betonte zum Schluß noch einmal, daß
nur Kritik an den verſchiedenen Ausführungs-
beſtimmungen zuläſſig ſei. Nichtariſche Firmen
ſeien zur Diskuſſion nicht zugelaſſen, können
aber Fragen ſchriftlich an die Landesbauern-
ſchaft richten. Jm Anſchluß daran ergab ſich
eine zwangloſe Ausſprache.

Regiſter-Mark für ausländiſche Reiſende
Jn ausländiſchen Zeitungen iſt miß-

perſtändlich mitgeteilt worden daß die nach Deutſch
land kommenden Fremden keine Regiſter-Mark mehr
erhalten ſollen. ieſe Nachricht iſt völlig unrichtig.
An den Grundſätzen, wie ſie im deutſchen Kredit
abkommen von 1934 hinſichtlich der Verwendung von
Regiſter-Mark feſtgelegt worden ſind, hat ſich nichts
geändert. Jeder ausländiſche Touriſt, der in Deutſch-
land reiſt, kann nach wie vor Regiſter-Mark ver-
wenden. Lediglich den in Deutſchland dauernd leben-
den Ausländern können künftig Regiſter-Mark nicht
mehr zugebilligt werden. Der Touriſtenverkehr kann
auch weiterhin von der billigen Regiſter-Mark Ge
brauch machen.

Durchſchnittsqualität für Weizen in Berlin.
Jn ſeiner Sitzung vom 10. Auguſt 1934 hat der

Vorſtand des Amtlichen Großmarktes für Getreide
und Futtermittel zu Berlin beſchloſſen, daß vorläufig
die bisherige Notierung wie folgt beſtehen bleibt: für
Weizen (märkiſcher): als Durchſchnittsqualität Weizen
mit einem Naturalgewicht von 76/77 Kilogramm mit
dem Zuſatz: „Vereinzeltes Auswuchs- und Schmacht-korn (Roſt) iſt zulaſſig Je 1000 Kilogramm „frei
Berlin“. Hinzugefügt wird, daß auch andere Weizen
ſorten zur Notiz gelangen werden. ſofern ſolche zum
Haudel kommen.

Majoritätswechſel bei der Hanoma
Das Aktienmehrheitspaket der Hannover-

ſchen Maſchinenbau A.G. vorm. Georg Ege-
ſtorff (Hanomag) in Hannover-Linden iſt vor
kurzem auf den Bochumer Verein für Guß-
ſtahlfabrikation A.-“G. in Bochum übergegan-
gen. Der neue Majoritätsbeſitzer beabſichtigt,
durch erhebliche Neuinveſtierungen eine Er-

Dollar gab weiker nach
Berlin, den 13. Anguſt. Zu Wochenbeginn

blieb es vorbörslich ſtill und abwartend, für die
bevorſtehende Börſe glaubt man aber in Banken
kreiſen mit einem weiteren freundlichen Grundton
rechnen zu können. Am Valutenmarkt gab der Dollar
weiter nach und errechnete ſich mit 2,457, während
man das Pfund ziemlich unverändert mit 12,60
nannte.

Heimarbeit wird ſtändig beobachtet.
Nach den Vorſchriften des Heimarbeits-

geſetzes hat der Treuhänder der Arbeit die
Heimarbeit in den einzelnen Gewerbe-
zweigen ſtändig zu beobachten. Er ſoll dem
Reichsarbeitsminiſter über ſeine Erfahrun-
en berichten, um ſo die Möglichkeit zu

chaffen, beſtehende Mängel zu erkennen und
einheitlich abzuſtellen. Der Reichsarbeits-
miniſter hat an die Treuhänder der Arbeit
und an die Sondertreuhänder der Heim-
arbeit einen Erlaß gerichtet, in dem auf die
Wichtigkeit der im Heimarbeitsgeſetz vor
geſehenen Berichterſtattung hingewieſen wiròö.
Der Reichsarbeitsminiſter hat gebeten, ihm
alljährlich zum 1. April, und zwar erſtmalig
am 1. April 1935, einen Bericht zu erſtatten.
Um ein vollſtändiges Bild zu erhalten, hat
der Reichsarbeitsminiſter gleichzeitig die
Landesregierungen gebeten, ihrerſeits über
die Tätigkeit der Gewerbeaufſichtsbeamten
an dem ihnen nach dem Geſetz über die Heim-
arbeit zufallenden Aufgabengebiet unter be
ſonderer Berückſichtigung der Entgelt-Ueber-
wachung und der Zuſammenarbeit mit den
Treuhändern zu berichten. Durch den neuen
Erlaß des Reichsarbeitsminiſters iſt die Be
richterſtattung nach einheitlichen Geſichts-
punkten ſichergeſtellt. Er dient weiter dazu,
den ſozialen Schutz der Heimarbeiter zu
ſtärken und auszubauen.
Vergleichsabwicklung bei Moſſe.

Die Rudolf Moſſe Treuhandverwaltung
G. m. b. G. in Berlin, die den Liquidations-
vergleich von R. Moſſe abzuwickeln hat, teilt
in einem Zwiſchenbericht mit, daß, um eine
vollkommene Trennung der neugegründeten
Betriebsgeſellſchaften, der Buch und Tief-
druck G. m. b. H. und des Verlages Deutſches
Reichsadreßbuch für Jnduſtrie, Gewerbe,
Handel G. m. b. H., von der Rudolf Moſſe
oHG. und Rudolf Moſſe Stiftung G. m. b. H.
herbeizuführen, für die erſtgenannten beiden
Geſellſchaften eine eigene Buchführung ein
gerichtet wurde. Jn erſter Linie war Auf-
gabe der Treuhandverwaltung. im Jnteceſſe
der Gläubiger und der aus rund 2800 Ar-
beitskräften beſtehenden Gefolgſchaft die
werbenden Betriebe zu erhalten, eine Steige-
rung der Produktion zu erzielen zwecks
günſtiger Verwertung der Aktiven. Dieſes
Ziel ſei bis zu einem gewiſſen Grade erreicht
worden. Während noch in den Sommer-
monaten 1933 der Betrieb monatlich über
200 000 Mark Zuſchuß erforderte, gelang es
in den erſten Monaten 1934 einen Aus-
gleich der Einnahmen und Ausgaben herbei-
zuführen.
Neuregelung des Anliegerrechts?

Im Reichsverwaltungsblatt beſpricht
Miniſterialrat Dr. Jungmann, Dresden, die
bisherigen Unſtimmigkeiten im Anliegerrecht
und kommt dabei zu folgenden Vorſchlägen
für eine Reform: Die Herſtellung und
Unterhaltung des öffentlichen Verkehrs-
raumes innerhalb der Ortslage iſt grundſätz-
lich Sache der Gemeinde oder Kommunal-
verbände oder ausnahmsweiſe des Staates.
Dem ſogenannten Anlieger kann die Her-
ſtellung (mit Erſtattungsanſpruch) oder ein
Beitrag zur Herſtellung öffentlichen Ver-
kehrsraumes im Rahmen des Baurechts auf-
erlegt werden, aber nur als öffentlich-recht-
liche Vorzugslaſt, d. h. nicht willkürlich hin-
ſichtlich des Maßes und der Herſtellungsart
des Verkehrsraumes, ſondern nach Maß-
gabe des realen Vorteils des Anliegers, für
den Regelfall praktiſcherweiſe nach ent-
ſprechenden Normativ-Beſtimmungen. Für
die Leiſtung, die im Baufalle, und zwar mit
der Anforderung, fällig wird, haften der
Bauherr und der Eigentümer des Baugrund-
ſtücks ſolidariſch, der Eigentümer nach den
Grundſätzen der Reallaſt; dieſe Laſt iſt, ſoweit
ſie nicht abgedeckt iſt, als öffentlich- rechtliche
Laſt in einem Baulaſtenbuch zu verlautbaren,

Obſthaumzählung in dieſem Jahre.
Es hat ſich als z weckmäßig erwieſen, die beab

ſichtigte Wiederholung der allgemeinen Obſtbaum-
zählung noch in dieſem Jahr vorzunehmen, um ein
wandfreie Unterlagen für die künftigen Obſtertrags
ermittelungen zu erhalten. Der Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft hat daher für den
Spätſommer dieſes Jahres die Durchführung einer
allgemeinen Obſtbaumzählung angeordnet.

Magdeburg, II. Aug. Zuckermarkt. Preise r
Wetßrucker einschl. Sach und Verbrauchsesteuern für 50 Vg
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemablene
Mehlis bei orompter ieferung 32 30 Aug. 32,60--32.70.

Magdeburg, I. Aug. Zuckermarkt. (Iermin-Preise. eißzucker einschließlich Sach ſrei eeschißseite
ſamburg für 50 e uetto.

rief Gelo Brie' GeleAugust 4.20 4.00 Dezember 4,60 4.40
September 4,30 4 10 Februar.Mtober 4.40 4. 20 März 4.90 4,70
Vovemter 4,50 4 30 Mai 5,10 4, n

Berlfn, 13. Aug. Elektrotvyt 47,75.

W a s s S r t än d e
Saale W. Elbe W.Grochlita. [I3. 34 02 Aubig 13. -0,75 09Trotha 13.] 96 08) Dresden 13. 2.25
Bernbuig I3. -0. 101 Torgau 13. --0,80 c6Calbe O. P. 13.) 35 Wittenber 12. 0. 45
Calbe U. P 5000 Roßlao 13. --0,20 04Orizehne 13.] 38 Aen 13. --0,04 c

Barby 13. 0, otiavel Magäeburg I13. 0,21 05Brandend. O. 13.) 7504) Tangermünde 13. 027 03
Brandenb. U. 16 Witfenterge, 12.
Rathenow O. 13. 34 Lenzen 12. 0, 00
Rathenow W. 32 02 Dömitz I3. --0, 4901

I Darchau. II2. 65 o

Merk
für i
Publi
Zöger

faſt n
fertig

Trübe
als am
nach der
ches Aug
gott hat
fiel wäh
der Rad
legenheit
zu ſehen
gefunden
ſchöne F
wäre es
gekomme
hoch gew

Der Ei
Unter

vollzog
Teilnehn
vor der

für je v
Landesv
Hoffnun
zwei Er
dritten 1
Titel:
1000 Me
meiſter

weiten
eltmei

Laut
laufen d
Lauf: b
Lauf iſt

Die i
Wäh:

England
wurde d
leicht m
ſchied a
eingekon
Vliet be
gedräng
gefahren
Merkens
Führung
Rigoni.

Merke

Pola ur
Die gro
ſchen M
dem Re
Merkens
wird al
ſcheint,
nimmt.
Zielkurv
Dann ſt
am Hin
kleinen
aus der
er nun
Zweifel
kann er
verſäum
kehrende
Van Vl

Ein
die voll
Sohnes
ſehr erſ
ger Ern
auf die
Sohn e
begründ
hat das

Jn der
Augenb

Spo

Uek
anſtalt
Volks
führer

„Ar
auch
Wahlp
punkt
den,
legenh
lichenf
mit S
Befol
Verei:
wo



Trübe, regneriſche Wolken ſtanden am Himmel, Franzoſen überſpurtet. Merkens richtete ſich dann ſ entwi imliche Sti iS 2 w ntwickelt ſich, unheimliche Stille bei den Zuſchauern,als am Spätnachmittag des Sonntags die Zuſchauer z auf und kam auf Längen hinter Lentés über das beide fahren durchs Ziel, aber noch wartet man auf Beifallskundgebungen.
nach der Radrennbahn in Lindenau pilgerten. Man- zZielband. die Entſcheidung des Zielgerichts. Pola hat geches Auge blickte bedenklich nach oben, aber der Wetter- wonnen Ergeb,nis: 1. Pola (Jtalien), 2. van Vlietgott hatte ein Einſehen und kein Tropfen Regen Skark der Berufsfahrer (Holland), 3 Lents (Frankreich), 4. Merkensfiel während der ganzen Veranſtaltung. Wohl keiner Im zweiten Lauf zog Pola von der Spitze ab, Deutſchland). Berufsfahrer: Ergebnis
der Radſport Intereſſenten hatten die ſeltene Ge- Bei den Berufsfahrern ſchieden Steffes die er nicht mehr abgibt, und mit einer halben Länge Scherens Gelgien), 2. Richter (Deutſchland), 3
legenheit verſäumt, die Beſten der Welt am Start und Engel in den Zwiſchenläufen gegen Michard bzw. gewinnt er. Seine Landsleute trugen ihn begeiſtert Gerardin, 4. Michard.
zu fehen. So haten ſich etwa 10 000 Menſchen ein van Egmond aus. Ehmer ſchlug den Franzoſen auf den Schultern von der Bahn.gefunden, die ein ausgezeichnetes Programm und überlegen und Richter fertigte den Italiener Linari An dieſer Stelle wäre noch einiges intereſſante die ſSiegerehrung
ſchöne Kämpfe zu ſehen bekamen. Wahrſcheinlich mit zwei Längen ab. Scherens war es dann, der über van Vliet zu ſagen. Vor ungefähr acht Wochen 4wäre es zu einem Rekordbeſuch für Fliegerrennen in der näheren Entſcheidung Ehmer mit einer Länge war der 18jährige, aus Woerden ſtammende Hollän Nachdem die Wettkämpfe beendet waren fand die
gekommen, wenn nicht die Eintrittspreiſe reichlich ſchlug. Michard fertigte Falck-Hanſen mit zwei Län der noch faſt Neuling. Er wurde in allen Rennen Ehrung der Sieger und Plazierten ſtatt. Dem Ama-
hoch geweſen wären. gen ab, Gerardin ſchlug den aufgerichteten Holländer geſchlagen. Guno Schilling aber, der Trainer der teurweltmeiſter Pola überreichte Ohrtmann den vomden van Egmond und Richter machte einen Ausreißverſuch Holländer, entdeckte in ihm aber den kommenden Führer geſtifteten Ehrenpreis, eine wunderbare

uen Der Einzug der Fahnen des Franzoſen Faucheux zunichte, indem er dieſen, Mann, für den wir ihn übrigens auch halten! Gegen Bronze. Oberführer Fichte übergab dem Weltmeiſter
Se der einen 300MeterSpurt angezogen hatte, mit einer die Zweifel des Verbandes nahm ihn Schilling mit, der Berufsfahrer, Scherens, den koſtbaren Ehrenpreis
hts- Unter den Klägen eines Muſikzuges der SA. an van ren Dann die Vorentſcheidung. und man kann wohl ſagen daß ein zweiter Platz in der Stadt Leipzig, ebenfalls eine Bronze. Zagdem

vollzog ſich der feierliche Einmarſch der Fahnen und Tür di qualifizierte ſich der Titelverteidiger Scherens der Weltmeiſterſchaft für einen Neuling ein recht be dann noch der UCJ. Präſident Breton die Gold
zu. Teilnehmern der 18 beteiligten Nationen. Als ſie er pt Entſcheivung. Er fuhr von der Spitze gegen achtlicher Erfolg iſt. medaillen den Siegern gegeben hatte, fuhren vieſ

zu vor der Tribüne Aufſtellung genommen hatten, nahm h b an der nie eine Chance hatte und mit andert Der Zweikampf Richter Scherens wurde ein unter ſtarkem Beifall ihre Ehrenrunde.
der Ravſportführer Ohrtmann das Wort zu einer n en geſchlagen wurde. Ebenſo eindrucs geutig zugunſten des Titelverteidigers Jeff, Scherensdaher Nedtügunaganſprache Er gedschie darin an Seſto aueg S Wetter gen a a Wrn, ſin neun ein dieſem Weltmeiſterſhaſtewen. Gebr. Kolle-Halle nur Drilter

es verſtorbenen Reichspräſidenten von Hindenburg, Shurt t d Belgier ſeine große Schnelligkeit Sung zu deſſen Ehren ſich die Zuſchauer von ihren Plätzen l und errang m t r r La ar er an, Die Deutſchen Saalſportmeiſterſchaften
uns erhoben. Dann folgte eine Ehrung der noch lebenden ſagt ſetzte ſich Michard mit Tekange gen iſien wurde zwar nach der Glocke von Richter überſpurtet, wurden in der Alberthalle in Leipzig vor
teilt r kin a Pwernrtſter t ar 472 kandsmann Gerarvin durch e ges doch mußte der Deutſche zum Schluß ſeinen Gegner einer großen r entſchieden.
ine vorbeilaſſen und ſich mit einer Länge geſchlagen geben. Die Leiſtungen waren auf der ganzen Liniee n n r Pola und Scherens Weltmeiſter Nun r zweite W r gelgns ausgezeichnet. Die neuen rtef 1 ter nicht, ſeinen Gegner zu bezwingen. Er nahm ſo ſind: Einer-Kunſtfahren: erhar eidenches n v n Unter größter Spannung der Maſſen gelangten fort energiſch die Führung und ſuchte diesmal ſein reich (Breslau); Zweier-Kunſtfahren: Gebr.

rbe Lanpesverbandes mit Amateurligenz fur 1934 Vor Zann die Endläufe zur Entſcheidung, Den Titel der Heil in änem langen Spurt, Aber gu da, uste Strömer (DianaOderbruch); SechſerKunſt-offe Hoffnungs, Zwiſchen und Ausſ eidungsläufe Je n T Jtaliener Pola. Jm erſten nichts. Der e kam zuletzt n eernger reigen Radtouriſtenverein Bonn; Achter
v auf führte der Holländer van Vliet. Es iſt ein und behauptete ſich abermals mit einer Länge. nter j reigen: e J.de len n ertad Plan erſt re e er ren fabelhaftes Rennen Der Holländer liegt bis in die den Klängen der Nationalhymnen gingen die Flaggen Kunſtreichen- RV. Mainz Biſchofsheim,

en Titel: Meiſterfahrer der Welt für Amnare über Zielkurve vorn, es ſcheint, als ob ihm der Sieg ſicher von Italien und Belgien am Siegesmaſt hoch und die ZweierRadballſpiel: Schreiber Blerſch
ein 1000 Meter, d iſt, da ſtößt Pola vor, ein harter Rad-an-Rad-Kampf l zahlreichen italieniſchen und belgiſchen Schlachten- (Frankfurt-Main). H. K.

auf- e z te goldene Welter Medaille ſowie Kranz mit Schleife. Dem
eſſe weiten filberne, dem Dritten und Vierten bronzene
Ar-die FJ. i erheblich. Unſere Vertreterinnen hielten ſich ausgee Laut UCJ Beſtimmung wird bei den Zweier zeichnet, konnten mit der Polin aber doch nicht ganzc S re Kireng a r n er erit wird der mit. Giſela Mauermayer wurde mit 40,65 Meterecks uf: bei Reifenſchaden vor eter. Der dritteeſes Lauf iſt endgültig.

ichtc Nie Fwiſchenläufe Frauen Weitſpiele beendet Frau Engelhardt läuft Hürden-Weltretord m les Zukunft

e Während Lorenz 5s Engiene W Se Segen W le rien Bei trübem Wetter erreichten die 4. Frauen Wettſpiele am Sonnabend in London ihren
ßer wurde der Kölner Klöckner von dem Franzoſen Lenté Höhepunkt und Abſchluß. Die Veranſtaltung en in Paris, Göteborg und Paris wurden in Zweite und Käthe Krauß mit 39,87 Meter Dritte.

leicht mit zwei Längen geſchlagen. Im Viertelfinale London weit in den Schatten geſtellt, was in erſter Linie für die gezeigten ſportlichen Fſle Drei verbeſſerten ihre Vorkampfleiſtungen damit
ſchied auch Lorenz aus. Er war zwar als Erſter Leiſtungen gilt. Deutſchland hat in London einen ganz großen Triumph errungen. Die erheblich.

n da vieſer velin r r nſchaft gewann den rei Nationen, wie ſchon 1930 t dWe gedrängt wurde nd bard n vie ihn rmeneen n Prag, aber noch überlegener. Die deren r els haben für ihre Heimat hohe HürdenWelkbeſtzeit von Engelhar

echt Leteg r 3 ar diſtanziert. re ege Schon die Nürnberger Kampfſpiele hatten veru agegen gewann ſeinen Lauf nach ſtändiger 3 3 t Zeit von 11,8 Sek. gewann. Frl Pirch wurde im raten, daß ſich Frau Engelhard in der Form fhresr Frprypa mit einer halben Länge gegen den Jtaliener Käthe Krauß leitet deulſche viegesſerie ein zweiten Zwiſchenlauf nur Vierte und ſchied damit Lebens W Man hoffte nicht unberechtigt auf

t a a ttag hatte e e Wege 175 et S Lewzen Fr. Vebs Gaglann n e e e e e e eIsS ite City Stadion eines recht guten Beſuches zu er- zierliche, ten r uftz Merkens verpaßte Gelegenheit freuen. Die Zuſchauer kamen in jeder Pidſiche voll Der unter größter Spannung geſtartete Endlauf ſende Berlinerin alle Erwartungen. Bald nach dem
al auf ihre Koſten. Es gab auf der ganzen Linie ſpan- über 100 Meter endete für uns hocherfreulich. Start des 80MeterHürdenlaufs lag Frau Engelhard
es. o n ſetzten ſich der Jtaliener nende Kämpfe und einige ganz großartige Leiſtungen. Käthe Krauß das famoſe Dresdner Sportmädel, an der Spige de Feldes und lief gleichmäßig elegant

a e e e t e t ne en a e n St S i n e g. lege Gebet e ſeals a Weſabe Linde henein e t annſchaft, die von Käthe Krauß im 100-Meter-End- großartigen Zeit oon 11,9 Sekunden ſiegte ſie gege zer- n gen u e W r Vliet aus lauf eingeleitet wurde. Die erſte Entſcheidung des Stella Walſh. Ueber zwei Drittel der Strecke lag die Die Ausbeute war ein neuer Welt-uf- Merkens breit dicht dahinter Nachmittags ergab jedoch einen polniſchen Sieg. Die Engländerin Hiſcok vorn, die aber dem Endſpurt der rekord: 11,6 Se k.! Die bisherige Weltbeſt
wird u em. e Olympiaſiegerin Stella Walſh war im 60-Meter-Lauf Deutſchen nicht gewachſen war und gerade auf der zeit von 11,7 Sekunden wurde anläßlich der

ht rd abgeklingelt. Das Tempo ſteigert ſich. E S c Sin ſcheint, daß Toni Merkens ſeinen Gegner z leicht wartungsgemäß die Schnellſte; ſie ſiegte in 7,6 Sek. Ziellinie auch noch von Stella Walſh abgefangen Olympiſchen Spiele in Los Angeles von der
rrt nimmi. Noch 50 Meter vor dem Eingang in die ſicher mit einem Meter Vorſprung gegen Frl. Kuhl- wurde. Amerikanerin Mildred Diedrickſon aufgeſtellt.
iß Zielkurve läßt er van Vliet noch ſechs Meter vor. mann die nur durch ihr tapferes Laufen auf den x Den zweiten Platz hinter Frau Engelhard beſetzteür n er los. Am Eingang der Kurve iſt er zweiten Platz kam. Wellrekord im Diskuswerfen 136 Meter zurück die Kanadierin Taylor vor Webb

am Hinterrad ſeines Gegners. Dieſer macht einen Für den Entlauf über 80-Meter-Hürden Mit der ganz hervorragenden Lei 3 England).

r e Leiſtung von 43,79h r Schwenker, ſo daß Merkens für eine Sekunde qualifizierte ſich in den Zwiſchenläufen von den deut Meter ſtellte die Polin Hedwig W z Im Diskus Die Vormachtſtellung der Polin Stella Walſh in den
tit r W kurzes Zögern ſoll ſchen Vertreterinnen nur Frau Engelhard, die ihren werfen einen neuen Weltrekord auf. Sie verbeſſerte Sprinterſtrecken der Frauen iſt endgültig auf unſere

oder links vorbei und dieſer kleine Lauf in blendendem Stil und in der hervorragenden ihren eigenen Weltrekord von 43,40 Meter damit ganz Käthe Krauß übergegangen, die dazu noch den Vor

er Zweifel koſtet ihm den Sieg, denn auf der Geraden zug unerhörter Vielſeitigkeit hat. Auch über 200S nan 2 r mehr holen und damit Meter mußte die Olympiaſiegerin Stella Walſh ſichen kehrende Gel nei e n leicht nicht wieder der Dresdnerin beugen. Käthe Krauß führteit Van Vliet en ſie Wer hen Baree zm ernten. durchweg und ſiegte in 24,9 renhe die nicht allzu gut vom Start gekommene Polin.n. Ein Jntermezzo auf der Tribüne: Tonis Mutter, Marie Dollinger lief tapfer wie immer, konnte abeVeue e n und Stolz die Leiſtungen ihres nicht vom ſechſten Platz wegkommen.Sohnes mit angeſehen hat, iſt über dieſe Niederlageb r n u r ſe vo van- Weltrekord auch über 800 Metern die Hand vor dem Mund, un- auf die Entſcheidung des Proteſtes wartet, den ihr Der Entſcheidungslauf über 800 Meter wurde dieZ. Sohn eingelegt hat. Der Proteſt iſt aber völlig un erwartete ſichere Beute für die Pragerin Koubir begründet und wird daher auch abgelehnt. Man kova, die mit einer Zeit von 2:12,4 einen beinabeT hat das Gefühl, als ob Merkens nicht von ſich heraus, unglaubhaften neuen Weltrekord auffſtellte. Schon aufr ſondern von ſeinen Beratern zu dem Einſpruch ge halbem Wege machte ſich Frl. Koubkova vom Feldedrängt wurde. frei, hielt ihr ſcharfes Tempo großartig durch undSchli i ö ten.Den anderen Lauf hatte Pola ſicher mit W Länge Sud Tugtk eter zurig eie M.
r gegen Lents gewonnen. Jm Kampf um den dritten r Wretman auf dem zweiten Platz vor der Titel-

u Platz behielt Lents gegen Merkens die Oberhand. di ort ung i 9ne In der letzten Kurve lag der Deutſche fü verteidigerin, der Engländerin Lunn, die neun MeterAugenblick an der Spitze Ke? er ſo c rn hinter der Schwedin einkam. Frau Radtke hielt ſichr rt von dem ſo gut wie möglich, die Olympiaſiegerin von 1928jte „7,Z wurde Vierte. Der Weltrekord von Frl. Koubkova5 rt d iſt auf jeden Fall phantaſtiſch gut. Die Zeit 7t am 2:12,4 iſt um nicht weniger als vier Sekunden ſchnellerpo ag er olksabſtimmung als der bisherige Weltrekord, der ebenfalls von Frl.Ueber die Durchführung ſportlicher Ver Fanblovaa erſt an 15. Juni in Prag aufgeſtelktanſtaltungen am 19. Auguſt, dem Tage der tVolksabſtimmung, erläßt der Reichsſport Jn der Entſcheidung des Speerwerfens konnteführer folgende Verfügung: Frl. Gelius ihre Vorkampfleiſtung nicht unerheb-ge gung: lich verbeſſern und mit 42,23 Meter einen ſehr„Anläßlich der Volksabſtimmung müſſen e T g W Auch die Oeſterreichering auch ſämtliche Turner und Sportler ihrer doch reichte s m 2 Delex t6 Wahlpflicht genügen. Deshalb muß der Zeit Platz. Dritte wurde Frl. Krüger, die mit 40,10punkt aller Veranſtaltungen ſo gelegt wer Lhng ſt cher e Vorkampfes war und bei dieſer
den, daß die Teilnehmer ausreichende Ge tn r W n Erforder Auch Deutſchlands Staffel ſiegreichnfa aben ſie ſich rechtzeitig vorher Die deutſche Mannſchaft, in der A ufſtellung h

mit Stimmſcheinen zu ehen. Für i Kuhlmann, Krauß, Dolli iBeſolgung r Und e h T Ein hübscher Schnappschuß von den Frauenwettspielen in London. 4 mal 100 M ter e r W S
Vereins und Mannichaltsiübrer t Lustige internationale Gesellschaft. leicht mit etwa vier Meter Vorſprung gegen Holland.neraut links 7 ort Valla (Italien), Mit Jones (England), Fräulein Mauermeyer e klappte W. r d Staffel

rankreich), Mlle. Geigien), Miß Nannah ganz enſah zu England dawor a Deutschland), Mlle, (Frankreich), van Kes ien), N Paläatina). l ſontt weiter nach barn gekommen wäre. So wu
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Toni Merkens verſchenkt ſeine Weltmeiſterſchaft
Pola (Jtalien) Weltmeiſter der Amakeure Scherens vor Kichter Weltmeiſter für Berufsfahrer
Die Weltmeiſterſchaften der Flieger ſind beendet. Deutſchlands ſtolze Hoffnung, die mit
aller Berechtigung in den ſich zur Zeit doch in großer Form befindlichen deutſchen Meiſter
Merkens geſetzt wurde, iſt zertrümmert. Der Kölner hat ſeine große Chance verpaßt. Die
für ihn nie wiederkehrende Gelegenheit, in körperlich guter Verfaſſung und vor deutſchem
Publikum eine Weltmeiſterſchaft zu gewinnen, iſt für immer verſäumt worden. Das
Zögern in einer Zehntelſekunde hat ihm leider den Sieg gekoſtet. Er wurde von dem noch
faſt unbekannten 18jähriger Holländer van Vliet geſchlagen. Da war er phyſiologiſch
fertig. Jm Endlauf um den 3. und 4. Platz wurde Merkens beide Male gegen den Fran-

zoſen Lenté Vierter. Merkens hat ſeine Weltmeiſterſchaft verſchenkt.
Das iſt der ſtärkſte Eindruck, den man mit nach Hauſe nimmt. So war die
Weltmeiſterſchaft für Amatenre eine Angelegenheit zwiſchen van Vliet und dem Italiener
Pola, die von dem Italiener in beiden Endlänufen, wenn auch nach Kampf, doch ohne
ernſtlich gefährdet zu ſein, gewonnen wurde. Auch der Berufsfahrer Albert Richter mußte
ſich hinter Scherens ſeinem Rivalen aus tanſend Schlachten mit dem zweiten Platz
begnügen. Trotzdem muß man ſagen, daß der Deutſche tadelloſe Rennen gefahren hat und

den unerhört ſcharfen Spurits Scherens nur nach hartem Kampf unterlegen iſt.

bummler überhäuften ihre ſiegreichen Landsleute mit
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Oeſterreich überraſchend Dritter vor Japan, Frank
reich und England.

Auch der Weitſprung brachte einen überzeugenden
deutſchen Sieg. Obwohl Frl. Göppner (Danzig)
ihre Vorkampfleiſtung von 5,81 Meter nicht mehr
verbeſſern konnte, blieb ihr der Sieg. Den zweiten
Platz behielt die Kampfſpielmeiſterin Bauſchulte
(Osnabrückh), die 5,795 Meter überſprang. Als Dritte
plazierte ſich Frl. Koubkova, die 900-MeterWelt-
rekordlerin, mit 5,70 Megr.

Zum Schluß Wellrekord von Mauermayer

Der Zehnkampf bei den Männern, der Fünfkampf
bei den Frauen ſind die alles krönenden Wettbewerbe
der Leichtathleten. Frl. Mauermayer gewann den
Fünfkampf mit 377 Punkten und ſtellte damit einen
bewunderungswürdigen Weltrekord auf. Jhre Ein
zelleiſtungen waren: 100 Meter: 13 Sek.7 Weit-
ſprung: 5,51 Meter; Speerwerfen: 32,90 Meter;
Kugelſtoßen: 13,445 Meter; Hochſprung: 1,52 Meter.
Zweite wurde Frl. Buſch (Elberfeld) mit 330 Punk-
ten vor Frl. PekarowaTſchechoſlowakei mit 316 Pkt.

Deutſchlands Geſamtſieg im Preisder Nationen war diesmal noch viel eindrucksvoller.
Mit nicht weniger als 95 Punkten führen unſere
tüchtigen Vertreterinnen den Reigen der Nationen
mit weitem Vorſprung an vor Polen mit 33, Eng-
land mit 31, Kanada mit 22, Tſchechoſlowakei mit 18,

Südafrika mit Schweden mit 11, Japan mit 10,
Oeſterreich mit 9, Holland mit 6, Frankreich mit
2 Punkten.
Ergebniſſe:

60 Meter 1. Walfh-Polen 7,6; 2. Kuhlmann-
Deutſchland 1 Meter; 3. JohnfonEngland 1 Meter.

100 Meter: 1. Krauß (D.) 11,9; 2. Walſh (P.)
34 Meter; 3. Hiſcock (E.); 4. Dollinger (D.).
200 Meter: 1. Krauß (D.) 24,9; 2. Walſh (P.)
14 Meter; 3. Hiſcock (E.). 4 mal 100 Meter:
1. Deutſchland (Kuhlmann, Krauß, Dollinger,
Grieme) 48,6; 2. Holland 4 Meter; 3. Oeſterreich.
800 Meter: 1. Koubkova (Tſch.) 2:12,4 (Welt-
rekord); 2. Wretman (Schweden) 12 Meter; 3. Lunn
(Engl.) 9 Meter; 4. Radtke (D.). 80 Meter
Hürden: 1. Engelhard (D.) 11,6 (Weltrekord);
2. Taylor (Canada) 124 Meter; 3. Webb (E.)
Diskuswerfen: 1. Weiß (Polen) 43,79 Met.
(Weltrekord); 2. Mauermayer (D.) 40,65 Meter;
3. Krauß (D.) 39,87 Meter. Speerwerfen:
1. Gelius (D.) 42,23 Meter; 2. Bauma (Oeſterr.)
40,295 Meter; 3. Krüger (D.) 40,10 Meter. Weit-
ſprung: 1. Göppner (D.) 5,81 Meter; 2. Bau-
ſchulte (D.) 5,795 Meter; 3. Koubkova (Tſch.) 5,70
Meter. Fünfkampf: 1. Mauermayer (D.)
377 Pkte. (100 Met. 13 Sek.; Weitſprung 5,51 Met.;
Speer: 32,90 Meter; Kugel: 13,445 Meter; Hoch-
ſprung 1,52 Meter); 2. Buſch (D.) 330 Pkte.;
3. Pekarova (Tſch.) 316 Pkte.

as Feſt der 9porhjugend
Gaujugendweltkämpfe ein Erfolg Auch Merſeburg und Kayng erfolgreich

Die Jugend des Gaues VI (Mitte) hat geſtern auf
dem Sportplatz der Stadt Halle ihr Athletikfeſt aus
getragen. Ein Feſt, das als gelungen betrachtet wer-
den kann. Gaujugendführer Gabriel hatte die Jugend
nach Halle gerufen, um im Kampf den Beſten zu er
mitteln.

„Wollt ihr die Sportjugend kämpfen und ſiegen
ſehen?“ ſo lautete ein Aufruf an die Schuljugend
Halles, die dann auch recht zahlreich erſchienen war.
Als am Nachmittag die Teilnehmer und die Jugend
des Kreiſes Saale zu den Kämpfen einmarſchierten,
waren die Ränge des Stadions dicht beſetzt. Mit
ſchlichten Worten gedachte Kreisjugendführer Holz
hauſen unſeres verſtorbenen Reichspräſidenten von
Hindenburg. Dann ergriff der Führer der Sport-
jugend, Gabriel, das Wort zu einer kurzen, kernigen
Anſprache, die mit einem „Siegheil“ auf den Führer
des neuen Deutſchlands endete.

Die Wettkämpfe

Leider fehlte es unſeren halliſchen Teilnehmern
an Wettkampfmöglichkeiten, was ein Nachteil gegen
über den anderen bedeutete. Trotzdem können wir
mit unſeren Erfolgen zufrieden ſein. SV. 98 Halle
war mit 5 erſten Preiſen, 5. 2., 11 3., 4 4. und 2 6.
wohl von den Vereinen des Kreiſes Saale am erfolg-
reichſten, es folgt dann der VfL. Halle 96 auch mit
b erſten Preiſen, 3 2., 3 3., 1 4., 1 5., 1 6. Preis. Er
freulich ſind auch die Erfolge der anderen Kreisver-
eine. So konnte SV., 99 Merſeburg zweimal den
Sieger ſtellen, SV. 22 Kayna und VfL. Merſeburg
waren je einmal ſiegreich. Beſondere Erwähnung ver-
dienen die Leiſtungen des SC. Erfurt, die 10 Siege
verbuchen konnten. Jn den Staffeln verwieſen ſie
jedesmal den Sportv. 98 knapp auf den 2. Platz,
deſſen Läufer durch die verausgegangenen ſchweren
Einzelkämpfe ermüdet in die Staffel-Rennen gingen
Gute Leiſtungen ſah man in der älteſten Jugendklaſſe.
So warf Kaman (Magdeburg) den Speer 54,90 Meter
und Radtke (SV. 98) den Diskus 40,03 Meter und
er ſtieß die Kugel 13,72 Meter weit. Bei den Sprün
gen kam Block (Erfurt) im Hochſprung und Weit-
ſprung zu einem Doppelerfolg. Jm Weitſprung über-
ſprangen vier Mann die 6-Meter-Grenze Schließlich
ſei noch der 1500-Meter-Lauf des 98er Karchow in
4:25,8 Minuten und der 300-Meter-Lauf von Pfeipfer
(Halle 96) in 38 Sek., genannt. Dieſen ſtanden die
Leiſtungen der jungeren Jugendklaſſe nicht viel nach.
Neben den Erfolgen der beider 98er Herrmann mit
5.73 Meter im Weitſprung und Haniſch, der 399
Meter in 40,4 Sek. durchlief, ſind die Reſultate in
Speerwurf von Dondee (Magdeburg) und der Hoch-
ſprung von Hoffmeyer (Junkers Deſſau) Leachtlich.
Pfeil (Halle 96) konnte im 100-Meter-Lauf einen

weiteren Sieg nach Halle bringen.
Bei den Knaben und Mädchen wurden für ihr

Alter entſprechend gute Leiſtungen erzielt.
Nachdem die Kreisjugend Ausſchnitte aus ihren

Fuß und Handballtraining gezeigt hatte, wurden die
Staffeln entſchieden. Hier war Halle von beſonderem
Pech verfolgt. Jn ſämtlichen Staffeln konnte der
Sporiv. 98 nur den 2. Platz belegen. Halle 96 der
in der jüngeren Jugend eine Mannſchaft ſtellte, wurde
hier Fünfter. Als Abſchluß wurde eine 20 mal 199-
Meter-Bezirksſtaffel gelaufen, die der Bez. T (Magde
burgAnhalt) vor Bezirk II (Halle-Merſeburg) ſicher
gewann.

Auszug aus der Siegerliſte:
Hochſprung, Mädchen 18/19: 1. Hering Cöthener

Hockey-Club 1,31 Meter, 2. Schulze KTV. Halle 1,31,
3.Riemenſchneider Cöth. Hockey-Club 1,28 Meter.

Diskus, Jugend 1916/17: 1. Radtke SV. 98 Halle
40,03 Meter, 2. Böcker VfL. 96 Halle 33,10 Meter.

Weitſprung, Knaben 20/21: 1. Knop SC. Erfurt
5,40 Meter, 2. Wittrin PSV. Magdeburg 5,30 Meter,
3. Budler SV. 98 Halle 5,15 Meter.

Kugelſtoßen, Jug. 18/19: 1. Gäbler SC. Weimar
11,88 Meter, 2. Lehmann Cöth. Hockey-Club 11,46
Meter, 3. Lipinſky 98 Halle 11,85 Meter.

Weitſprung, Knaben 22/ſpäter: 1. Model, Vikt. 96
Magdeburg 4,45 Meter, 2. Kretzſchmann VfL. Merſe-
burg 4,31 Meter.

Hochſprung, Jugend 18/19: 1. Hoffmeyer Junkers
Deſſau 1,56 Meter, 2. Fricke, 99 Mühlhauſen 1,48
Meter, 3. Langgut VfL. 96 Halle 1,45 Metre.

Kugelſtoßen, Jugend 16/17: 1. Radtke SV. 98
Halle 13,72 Meter, 2. Weidlich SV. 22 Groß-Kayna
12,31 Meetr, 3. Peter Junkers Deſſau 12,23.

Weitſprung, Jugend 16/17: 1. Block SC. Erfurt
6,25 Meter, 2. Weidlich SV. Groß-Kayna 6,22 Meter,
3. Wagner SV. 98 Halle 6,14 Meter.

Stabhochſprung, Jugend 16/17: 1. Paul VfL. 96
Halle 2,80 Mtr., 2. Brünning Germ.-Jahn Magdeb.
270 Meter.

Kugelſtoßen, Knaben 20/21: 1. Knopf 99 Merſe
W 10,28 Meter, 2. Neumeiſter SC. Erfurt 10,24

eter.
100 Meter, Mädchen 18/19: 1. Schlüter Crick.-Vikt.

Magdeburg 13,6 Sek., 2. Heller VfL. 96 Halle 13,9
Sek., 3. Liebing SV. 98 Halle 14,2 Sek.

725 Meter, Mädchen 20 ſp. 1. Schöler VfL. 96
Halle 11 Sek., 2. Meinicke Eiſenbahn Magdeburg 11,1
Sek., 3. Schulze Wacker Halle 11,2 Sek.

100 Meter, Knaben 20/ſp.: 1. Knop SC. Erfurt
W Sek., 2. Haaſenſtein SC. Erfurt 13,1, 3. Stock SV.
W Halle 13,2 Sek.

Kugelſtoßen,

Dreikampf, Mädchen 18/19: 1. Heller VfL. 96
Halle 1796,1 P., 2. Schulze KTV. Halle 1741 P.

1000 Meter, Jugend 1919: 1. Pfeil VfL. 96 Halle
3:02,0 Min., 2. Siems Reichsb. Salzwedel 3:03,6
Meter, 3. Eisleb Tennis-Hockey-Club Magdeb., 4.
Fiegert SV. 98 Halle.

100 Meter, Jugend 16/17: 1. Gundermann Germ.
Jahn Magdeburg 11,8 Sek., 2. Weidlich SV. Groß-
Kayna 11,9 Sek., 3. Wagner SV. 98 Halle 11,9 Sek.

Weitſprung, Jugend 18/19: 1. Hermann SV. 98
Halle 5,55 Meter, 2. Jlle SC. Erfurt 5,55 Meter. 3.
Langgut VfL. 96 Halle 5,50 Meter, 4. Lipinſky SV.
98 Halle 5,38 Meter.

100 Meter, Jugend 18/19: 1. Müller Germ.-Jahn
Magdeburg 12 Sek., 2. Liebeskind Turngem. Jena
12,1 Sek., 3. Keue SV. 98 Halle 12,3 Sek.

300 Meter, Jugend 16/17: 1. Pfeifer VfL. 96 Halle
38 Sek., 2. Braun SC. Erfurt 39,1 Sek., 3. Scheller
Vikt. Magdeburg 39,8 Sek.

300 Meter, Jugend 18/19: 1. Haniſch SV. 98 Halle
40,4 Sek., 2. Dolling VfR. Uebigau 41,3 Sek., 3.
Schlenger Germ.-Jahn Magdeburg 43,2 Sek.

1500 Meter, Jugend 16/17: 1. Hagans SC. Erfurt
4:26,0 Min., 2. Witthauer Glaswerk Jena 4:30,6
Min., 3. Brömmel SV. 98 Halle 4:31,8 Min.

1500 Meter, Jugend 1917: 1. Karchow SV. 98
Halle 4:25,8 Min., 2. Dieckmann Vikt. 96 Magdeb.
4:26,0 Min.

Dreikampf, Jugend 18/19: 1. Gäbler SC. Weimar
2241,2 P., 2. Lipinſky SV. 98 Halle 2237,5 P., 3.
Hoffmeier Junkers Deſſau 2225,1 P.

4 mal 50 Meter, Knaben 22/ſp.: 1. SC. Erfurt
29,8 Sek., 2. SV. 98 Halle 29,9 Sek., 3. VfL. Merſe
burg.

4 mal 50 Meter, Mädchen 20/ſp.: 1. Germ. Jahn
Magdeburg 29,3 Sek., 2. Vikt. 96 Magdeburg 30,2
Sek., 3. SV. 98 Halle.

4 mal 100 Meter, Jugend 18/19: 1. Germ. Jahn
Magdeburg 49,0 Sek. 2. 98 Halle 49,4 Sek.

4 mal 100 Meter, Knaben 20/21: 1. SC. Erfurt
50,2, Sek., 2. SV. 98 Halle 51,9 Sek.

4 mal 100 Meter, Mädchen 18/19: 1. Vikt. 96
Magdeburg 57,4 Sek., 2. Tennis-Hockey-Club Magde-
burg 58,1 Sek., 3. VfL. 96 Halle 58,2 Sek.

4 mal 100 Meter, Jugend 16/17: 1. SC. Erfurt
46,9 Sek 2.S V. 98 Halle 47,3 Sek.

Bezirksſtaffel: 1 Bezirk J Magdeburg Anhalt
4:23,5 Min., 2. Bezirk II Halle- Merſeburg 4:25,8.

Ulrich Maag ködlich verunglückt
Der bekannte Schweizer Autorennfahrer Urich

Maag, der auch in Deutſchland wiederholt mit gutem
Erfolge an Autorennen teilgenommen hat, wurde das
Opfer eines Unfalles. Er befand ſich auf der Fahrt
nach Pescara, um an dem am Mittwoch ſtattfindenden
Rennen um den Acerbo-Pokal teilzunehmen. Jn der
Nähe von Parma ſtieß Maag mit einem Laſtwagen
zuſammen, wurde herausgeſchleudert und erlitt einen
Schädelbruch, an deſſen Folgen er bald darauf
verſtarb.

I. en

Europameiſterſchaftenderschwimmer
Feierliche Eröffnung Giſelg Ahrens ſchwimmk KRekord

Die 4. Europameiſterſchaften im Schwimmen wur-
den am Sonntag in feierlicher Weiſe eröffnet. Kurz
vor 3 Uhr erſchien der Reichsſportführer, von den
9000 Zuſchauern mit dem deutſchen Gruß begrüßt,
und dann folgte unter den Klängen des Badenweiler
Marſches der Einmarſch der 17 Nationen, die ſtarke
deutſche Mannſchaft am Schluß, in braunem Trai-
ningsanzug mit dem Hoheitsabzeichen auf der Bruſt.
Vornweg Küppers und Sietas mit Reichsfahnen
Schwarzweißrot und Hakenkreuz. Es war ein präch-
tiger Anblick, als die Sportjugend aus aller Herren
Länder in die Kampfbahn einmarſchierte.

Nachdem der Aufmarſch beendet war, nahm der
Engländer Fern, der Vorſitzende der Europäiſchen
Schwimmliga, das Wort zu ſeiner Begrüßungs-
anſprache, die in einen Dank an Deutſchland aus-
klang, das die Wettkämpfe ſo ausgezeichnet vor-
bereitet hatte. Fern bat den Reichsſportfübrer, die
Wettkämpfe zu eröffnen. Jn kurzen markigen Wor-
ten wies v. Tſchammer und Oſten auf die Bedeutung
der Veranſtaltung hin,, dankte allen Nationen für ihr
Erſcheinen und gab dem Wunſche Ausdruck, daß die
Wettbewerbe in ritterlichem und kameradſchaftlichem
Geiſte ausgetragen werden mögen.

Beginn der Weltkämpfe

Altmeiſter Erich Rademacher, mit der Piſtole
bewaffnet, gab dann das Zeichen zum Start und
mit den 100-Meter-Kraul-Vorläuſfen der Herren wur
den die Wettbewerbe eingeleitet, Gleich im erſten
Vorlauf ſchwamm der favoriſierte Ungar Cſik mit
59,2 eine großartige Zeit. Der deutſche Rekordmann
Fiſcher war im zweiten Vorlauf überlegen und holte
trotzdem mit 59,6 eine neue Freiwaſſerbeſtzeit heraus.

Die beiden Vorläufe zum 200-Meter-Bruſtſchwim-
men der Frauen endeten mit deutſchen Erfolgen.
Martha Genenger (Krefeld) und Anni Hölz-
ne re Plauen entledigten ſich ihrer Aufgabe in über
legener Haltung. Beide Male waren es die Däninnen
Jacobſen und Kragh, die auf den nächſten Plätzen
endeten, während ſich weiter noch Kaſtein (Holland)
und Hinton (England) für den Endkampf durch-
ſetzen.

Giſela Arendt ſchwimmt Rekord.
Erwartungsgemäß trat in den Vorläufen zum

100-Meter-Kraul der Damen die Ueberlegenheit der
Holländerinnen zu Tage. Es war verblüffend, mit
welcher Leichtigkeit und Gelaſſenheit die Weltrekord-
lerin Willie den Ouden ihren Vorlauf herunter-
ſchwamm und trotzdem 1:08,9 erzielte. Noch ſchneller
ihre Landesgefährtin Maſtenbroek, die allerdings von
unſerer Meiſterin Gifela Arendt bedrängt wurde.
Mit 1:07,9 ſchloß die Holländerin den zweiten Vor-
lauf ab, während Frl. Arendt als Zweite mit 1:09,4
noch einen neuen deutſchen Rekord ſchaffte. Renése
Blondeau (Frankreich, Schramek (Tſchechoſlowakei)
und Stenmark (Schweden) ſind die weiteren Geg-

nerinnen für den Endlauf, der den Holländerinnen
nicht zu nehmen iſt.

Guter Start unſerer Waſſerballſpieler.
Nach dem Eröffnungsſpiel zwiſchen Holland und

Jugoſlawien traten die Mannſchaften von Deutſch
land und Jtalien an. Die deutſche Mannſchaft in
der Aufſtellung, Heinrich; Mehlberg, Dr. Schürger;
Gunſt; J. Rademacher, Schwartz, Schulze war in
jeder Spielphaſe überlegen und ſiegte mit 5:0 (3:0)
Toren,. Jtalien nahm es mit den Spielregeln nicht
immer genau und mußte viele Strafwürfe hinnehmen.
Schwartz hatte den Führungstreffer erzielt, dann
folgte ein famoſer Durchbruch von Gunſt, und Aki
Rademacher ſorgte für den Halbzeitſtand. Dem Mag-
deburger war es auch vorbehalten, auf Vorlagen von
Schwartz und Schürger die beiden reſtlichen Tore
zu ſchießen.

Ungarn nicht in Meiſterform?
Die Mannſchaft von Ungarn, die neben Deutſch

land die Favoritenſtellung einnimmt, gewann zwar
ihr erſtes Spiel zahlenmäßig glatt mit 5:1 (1:0) gegen
Belgien, aber überzeugen konnten die Magyaren nicht
Das Reſultat entſpricht in keiner Weiſe dem Spiel-
verlauf, und Meiſterleiſtungen bekam man auch nicht
p hen Dafür ſpielten beide Mannſchaften reichlich
art.

Deutſcher Reiterkrinmph in Dublin

Eine der bedeutendſten Prüfungen beim inter
nationalen Reitturnier in Dublin war das Jagd-
ſpringen um den Preis der Nationen. An dieſer
ſchweren Prüfung, die an Pferd und Reiter die be
kannten ſchweren Anforderungen ſtellte, beteiligte ſich
auch die aus Rittmeiſter v. Salviati, Rittm. v. Barne
kow und Oblt. Schlickum beſtehende deutſche Mann
ſchaft, und zwar mit beſtem Erfolge. Jn den beiden
Umritten unterliefen den deutſchen Bewerbern nur
insgeſamt 31 Fehler, während die Franzoſen 55, die
Jrländer ſogar 60 Fehler machten und mit undank-
baren Plätzen vorlieb nehmen mußten. Der ſieg
reichen deutſchen Mannſchaft fiel der von dem indi
ſchen Fürſten Aga Khan geſtiftete wertvolle Preis zu
der unter brauſendem Beifall der zahlreichen Zu
ſchauer überreicht wurde, während die deutſche Fahne
am Siegesmaſt emporging.

und in Polen
Beim Turnier in dem polniſchen Hafenort Gdingen

bei Zoppot gab es ebenfalls einen deutſchen Sieg
Jn den Jagdſpringen konnte der bekannte Turnier-
reiter W. H. Schmidt mit Paſcha zwei Goldene Schlei
fen gewinnen, außerdem vermochte er ſich mit Ariadne
noch zu plazieren. Die Beſitzerin dieſer beiden Pferde,
Frau Moltrecht, kam mit Schmaltier zu einem 5. Platz

Deutſchlands Ruderer in der Schweiz
Zwei Siege bei den Europa-Kudermeiſterſchaften auf dem Kokſee in Luzern

Der Schlußtag der obrachte dem zum erſten Male nach 21 Jahren wieder
beteiligten Deutſchen RuderVerband einen ſchönen
Erfolg. Zwar konnten ſich der Vierer „mit“, der
Achter und die beiden Zweier nicht ganz durchſetzen,
dafür beſcherten uns aber Skullermeiſter Schäfer und
Würzburger RV. ſchöne Siege, die ausreichten, um
uns den Länderpokal, die „Coupe Glandaz“ zu ſichern.

Gleich der einleitende Vierer m. St. ging unter
einer Regenduſche vor ſich. Ueberraſchenderweiſe
hatte der deutſche Meiſter, Sturmvogel-Spindlersfeld,
mit dem Ausgang des Rennens nie etwas zu tun.
Jtalien, Frankreich, Ungarn und Jugoſlawien lagen
bis 750 Meter auf gleicher Höhe vor Deutſchland und
Polen. Der italieniſche Titelverteidiger, Pullino
Capo d'Jſtria, deſſen Mannſchaft noch in der
gleichen Zuſammenſetzung wie bei den Olympiſchen
Spielen in Amſterdam rudert, arbeitete ſich mit ſeiner
verblüffend kurzen und ſchnellen Waſſerarbeit einen
Vorſprung von zwei Längen heraus und gewann leicht
gegen die Franzoſen, während Sturmvogel über den
fünften Platz nicht hinauskam.

Auch im folgenden Zweier o. St. war unſeren Ver
tretern der Sieg nicht vergönnt. Die Henley-Sieger
Braun-Möller (Wiking-Berlin) wurden von dem
öſterreichiſchen Meiſterpaar Gebr. Kopecky (Nor-
mannen-Wien) ſicher geſchlagen,

Treffen der Gaue Milte und Sachſen
Gau V gewinnt den Leichtathlelik-Gaukampf Gau VI nimmt Revanche im Handball

Jm Weißenfelſer Stadion fand vor reichlich 5000
Zuſchauern der erſte Gaukampf zwiſchen dem Gau V
(Freiſtaat Sachſen) und Gau VI (Mitte) ſtatt. Bei
beiden Mannſchaften gab es Aenderungen, und zwar
nicht nur in der Leichtathletik, ſondern auch im Hand-
ball. Der Gau V konnte in der Leichtathletik mit
72:66 Punkten gewinnen, während im Handballſpiel
der Gau Mitte mit 11:10 in letzter Minute gewann.
Die Gaumannſchaft Mitte hatte in der Leichtathletik
einiges Pech. Stein (96 Halle) ſtand beim 100-Meter-
Lauf nicht zur Verfügung, da er beim Jahnturnen in
Freyburg für den Arbeitsdienſt ſtarten mußte. So
lief Biebach mit der nur den 4. Platz belegen konnte.
Weiter war in der 400-Meter-Strecke v. Michaelies
wegen Krankheit nicht da und über 5000 Meter ſtartete
für den erkrankten Syring Schönrock vom gleichen
Verein. Schönrock gewann zwar gegen Gebhardt,
aber da nur der 4. Plaß belegt wurde, ſo konnte
Gau VI keinen Vorſprung erzielen. Die meiſten
Siege erzielte der Gau VI mit 8, der Gau V war
aber in der Belegung der anderen Plätze günſtiger
dran und gewann daher den Gaukampf. Beim
Gau VI traten weiter Reinhardt (Köthen) und Heim
Polizei VfL. Gotha nicht an und Schunke (VfL.
Taucha) war ebenfalls nicht dabei. Beim Gau V
fehlte Seraidaris und Bornhöft. Dafür war Hule
(DSC.), Naumann (Arminia Leipzig) und Eßbach
(Wacker Leipzig) dabei. Der Deutſche Meiſter Wei-
mann war leider indisponiert und konnte daher im
Speerwurf nur den 2. Platz belegen.

Sehr gute Leiſtungen wurden im Weitſprung er
zielt. Long ſprang 7,33 Meetr. Biebach legte gleich
7,38 Meter vor. Dieſe Springer waren den anderen
auch überlegen und kamen auch noch einige Male an
dieſe Leiſtungen mit 7,35 und 7,30 heran. Die meiſten
Sprünge dieſer beiden Wettkämpfer lagen nur ganz
knapp darunter. Die 4 mal 100-Meter-Staffel gewann
überraſchend der Gau VI, während die 4 mal 400-
MeterStaffel knapp verloren ging. Die Organiſation
klappte ſehr gut und es gab auch keine Beanſtan
dungen. Den erſten Gaukampf hat der Gau V ge
wonnen, aber nur ſehr knapp, und der knappe Sieg
zeigt ſich alſo auch dadurch, daß nur zwei Kämpfe

genügt hätten, um den Sieg ganz anders ausgehen
zu laſſen. Gau V konnte in 6 Wettkämpfen mehr
Punkte erkämpfen wie der Gau VI, während der
Gau VI in 4 Wettkämpfen mehr Punkte erkämpfte.
Jn fünf Wettkämpfen ging die Punktwertung mit 5:5
unentſchieden aus.

Das Handballſpiel war wirklich ein Erlebnis. Der
Ganu VI hatte in der Verteidigung ſtatt Wohlfahrt
den Magdeburger Sohn eingeſtellt. Beim Gau V
ſpielte Linksaußen Göllner ſtatt Müller und für
Dietrich II war Beer Leipzig dabei. Die Mannſchaft
des Gaues Mitte kam ſehr ſchwer in Fahrt, und die
Sachſen führten ein blendendes Zuſammenſpiel vor.
So fiel ſchon in der erſten Minute das 1. Tor und
bis zur 20. Minute lagen die Sachſen verdient mit
4:0 in Führung. Hille holte dann ein Tor auf, aber
das 5. Tor der Sachſen ließ nicht lange auf ſich war
ten. Kurz vor dem Wechſel war dann Böttcher zum
2. Male für Mitte erfolgreich. Nach der Pauſe hatte
ſich Mitte viel vorgenommen und es wurde bald das
3. Tor erzielt. Sachſen ließ zunächſt aber nicht locker
und ſchoß zwei Tore. Nun taute aber Mitte auf und
holte unter Beifall der Zuſchauer Tor um Tor auf,
und in der 41. Minute war der Ausgleich mit 7:7 er
zielt. Jn der folgenden Minute holte der rechte
Läufer Krauſe die Führung für Mitte heraus. Sach-
ſen gibt ſich nicht geſchlagen und bald heißt es wieder
8:8. Jn der 47 Minute geht wieder Sachſen in Füh-
rung, es heißt 8:9 für Sachſen. Unfaires Spiel der
Sachſen bring dann einen 13-Meter für Mitte, aber
Baumgarten ſchießt daneben. Dies ſpornt aber die
Mannſchaft des Gaues Mitte ſo an, daß durch Bött-
cher 7 Minuten vor Schluß der Ausgleich erzielt wird.
Vier Minuten ſind noch zu ſpielen als Baumgarten
das 10. Tor erzielt. Gute Gelegenheiten für Mitte
gehen ungenützt vorüber. Gewinnt Mitte? Jn der
letzten Minute ein Deckungsfehler der Hintermann-
ſchaft und Sachſen hat den Ausgleich erzielt. Vom
Anſpiel an geht nun die Mannſchaft des Gaues Mitte
durch und Baumgarten erzielt unhaltbar das 11. Tor,
was den Sieg, die Revanche über den Gau V und
den Ehrenpreis des Herrn Regierungspräſidenten
Dr. Sommer, Merſeburg. für den Gau VI bring

Ruder-Europameiſterſchaften Dafür brachte der folgender Einer eine Entſchei-
dung und gleichzeitig für die vielen Zuſchauer eine
Ueberraſchung und Enttäuſchung. Der Favorit Rufll
(Schweiz), kenterte ſchon nach 500 Metern und wenig
ſpäter folgte der Jugoſlawe Zvonko ſeinem Beiſpiel.
Der deutſche Meiſter Guſtav Schäfer vom Dresduer
RV., der ein taktiſch recht kluges Rennen ruderte, hatte
hier die Spitze vor Jtalien, beherrſchte die Lage von
da ab ſouverän und verwies den Vorjahrsſieger
W. Verey (Polen) mit einer Länge auf den zweiten
Platz.

Das gediegene Können des Würzburger RV.
ſetzte ſich im Vierer o. St. ebenfalls durch. Zu
nächſt hatten die Schweizer die Führung, nach 500
Meter lagen die Würzburger mit den Eidgenoſſen

Des Führers Treue: raſtloſe Arbeit“!
Deine Treue: dein Ja!

e 7 1gleichauf, auf halbem Wege, bei der 1000 Meter-Boje,
ſtand die Ueberlegenheit der Würzburger ſchon feſt.
Sie führten mit zwei Längen und ſo ſehr ſich der
Schweizer Meiſter F. C. Zürich, auch bemühte, er
wurde ſicher gehalten.

Damit war es nun keider auch mit den deutſchen
Erfolgen zu Ende. Jm Doppelzweier gaben ſich Ros
mann-Woellert Frankfurt a. d. Od.) in dem von Be
ginn an ſcharfen Führungskampf mit den Schweizern
v. Bidder-Hottinger (Baſel) aus und konnten nach
1500 Meter nicht mehr mithalten. Zum Abſchluß
noch ein prächtiger Achterkampf, in welchem Hell as
Berlin zwar immer mithielt, gegen Ende aber bis
auf den 6. Platz zurückfiel. Allerdings waren die Ab
ſtände zwiſchen den einzelnen Booten nicht gering.

Die Deutſchen Tennismeiſterſchaften
in Hamburg ſind beendet. Unſer Meiſter-
ſpieler Gottfried von Cramm verteidigte
ſeinen Titel mit Erfolg, indem er im Finale
über den Amerikaner Burwell leicht mit 6:2,
6:1, 6:4 die Oberhand behielt. Der Titel im
Damendoppelſpiel fiel an DearmanLyle, das
Doppelſpiel der Herren gewannen Maier-
Quiſt, und im gemiſchten Doppel endlich
ſicherten ſich Frau Sperling--G. v. Cramw
auch diesmal den Titel.

Rennen zu Hoppegarten.
Geheimrat-Rennen: 2350 Mk., 1600 Meter: 1. A.

Dedows Orphée (Zuber); 2. Garconne (Stein);
3. Mangolenland (E. Michael). Tot.: 47, Pl. 17, 17,
23. Ermunterungsrennen der Stuten, 2950 Mk.,
1200 Meter: 1. P. Mülhens Oho (Staroſta);
2. Piſtoja (O. Schmidt); 3. Donna Vätra (Zehmiſch).
Tot.: 85, PI. 14, 12, 11. Quirl-Rennen, 3000 Mk.,
2400 Meter: 1. Geſtüt Mydlinghovens Gardejfäger
(Böhlke); 2. Novalis (Zehmiſch); 3. Origenes (ODO.
Schmidt). Tot.: 84, Pl. 19, 16, 15. Hohenlohe-
Rennen, 6800 Mk., 2600 Meter: 1. J. D. Delius“
Wolkenflug (Printen); 2. Janitor (Streit); 3. Arja-
man (Grabſch). Tot.: 42, 224--2 g. Ermunte-
rungsrenten der Hengſte, 2950 Mark, 1200 Meter
1. Freifrau S. A. v. Oppenheims Manzanares
(Printen); 2. Fünfkampf (Narr); 3. Alpenftrauß
(Grabſch); 4. Granikos (O. Schmidt). Tot.: 29.
Pl. 12, 24, 17, 17. Laubfroſch-Rennen, 2350 Mk.,
1600 Meter: 1. Stall Steinecks Portepee (Berndt);
2. Kaiſerparade (Zimmermann); 3. Gaftrolle (Sta
roſta). Tot.: 59; Pl. 39, 23. Leichtfuß-Rennen,
2350 Mk., 1400 Meter: 1. Graf C. Wuthenaus Eloys
(Raſtenberger); 2. Carnap (Grabſch); 3. Kruzitürken
(Berndt); 4. Altona (Printen). Tot.: 911, Pl. 27, 22,
23, 20. Doppelwette: Gardejäger Manzanares
202:10.
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7 v ar 7 r r r„Es gibt nur einen Führer!“
Der Chef des Stabes Lutze auf

Auf einer Kundgebung der Deutſchen
Arbeitsfront in Hannover hielt der Chef des
Stabes, Lutze, eine Anſprache, in der er
Kampf und Ziele der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung darlegte. Der Soldat des
Dritten Reiches, ſo führte er aus, und
der Soldat der Arbeit ſeien ſich ihrer Zu
ſammengehörigkeit bewußt geworden. Alle
Parteiverbände und Organiſationen ſtänden
in einem großen Ziele zuſammen, dem
Führer Adolf Hitler den Weg zu einem
national ſozialiſtiſchen Deutſchland bereiten
zu helfen. Er ſelbſt habe, an welcher Stelle
und in welcher Eigenſchaft es immer ge-
ſchehen ſei, ſtets nur für den Führer
gekämpft. Er tue es auch jetzt. Das deutſche
Volk föhle ſich einig mit dem Führer, der
für den ärmſten Sohn des Volkes kämpfe.

Es ſei die Pflicht aller, dafür zu kämpfen,
daß im neuen Deutſchland nur ein
Grundſatz Geltung habe: Wie iſt der
Mann und was leiſtet er für ſein Volk und
Vaterland? Wie das Ziel des Führers
innerpolitiſch die reſtloſe Eingliederung aller
in den Arbeitsprozeß und die Schaffung ge-
ſunder Lebensbedingungen ſei, ſo ſei es
außenpolitiſch die Wiederherſtellung des
deutſchen Anſehens vor der Welt. Jeder
Deutſche müſſe dafür kämpfen, daß der
Führer auch nach dem 109. Auguſt ſeine
Arbeit am Wohl des deutſchen Volkes fort
ſetzen könne. Der Grundſatz „Treue um
Treue“ müſſe ſtets Geltung haben. Es
käme nicht in Frage, daß ſich aus irgend-
einer Säule der Partei, SA., SS., PO. oder

einer Kundgebung in Hannover,
welche es immer ſei, ein Führer empor-
ſchwinge. Es gebe nur einen Führer,
den Führer Deutſchlands Adolf Hitler!

Die 5A ſteht wieder auf
Großer Aufmarſch der Berliner SA.

Am Sonntag fand auf dem Berliner Tem-
pelhofer Feld ein Aufmarſch der Berliner SA.
ſtatt. 18 000 SA.- Männer erwarteten ihren
neuen Gruppenführer. Obergruppenführer
von Jagomw ritt zunächſt die Fronten der
Formationen ab. Darauf hielt er eine An-
ſprache, in der er u. a. betonte, daß der
ſchwarze Flor an den Armen der SA.
auch ein Symbol dafür ſei, daß ſie über das
trauere, was man ihr angetan hat. Die SA.
habe ſchwer am Boden gelegen. Nun
ſtehe ſie aber auf, nachdem ſie das Ver-
trauen des Führers und der geſamten Partei
wiedergewonnen habe. Sodann ſprach von Ja-
gow über die Säuberungsaktion in der SA.,
worauf er einen Appell an die Berliner SA.
Männer richtete, wieder die Reihen zu
ſchließen und feſter denn je an den Führer
zu glauben.

Wieder NB. Niederrhein
Das Betätigungsverbot aufgehoben.

Der Regierungspräſident zu Düſſel-
dorf hat mit ſofortiger Wirkung das am
2. Juli ausgeſprochene Betätigungsverbot des
NSDFB (Stahlhelm) Landesverband Nie-
derrhein mit allen ſeinen Neben- und Unter-
gliederungen außer Kraft geſetzt.

PVerkrauen für Adolf Hitler!
Die alten Offiziere werden einhellig mit „Ja“ ſtimmen

Die ergreifenden Totenfeiern für die
große und ritterliche Rolandsgeſtalt des alten
Deutſchland ſind vorüber. Das neue Deutſch-
land hat mit dieſen Ehrungen gezeigt, wie die
beſten Eigenſchaften des altenHeeres und ſeines Offizierkorps, faſt ſchon
fymboliſch verklärt im Feldherrn von Tannen-
berg, auch Vorbilder der Jugend des Dritten
Reiches ſein ſollen. Jn- und Ausland wurde
damit erneut vor Augen geführt, wohin der
Weg des Führers, ſeiner idealen Bewegun
und der neuen Zeit geht. Jn- und Auslan
wird ſeine Worte ebenſo in Erinnerung be-
halten, wie ſein Gelübde am Sarge des großen
Friedrich am 21. März 1933. Sie wollen und
ſollen Taten werden.

Dieſer Führer des Dritten Reiches for-
dert am 19. Auguſt Zuſtimmung dazu,
daß er in Zukunft die Aemter des Reichs-
präſidenten und Reichskanzlers in ſeiner
Perſon vereinigt.
Für uns alte Offiziere iſt Adolf Hitler der

Vernichter des Weimarer internationalen und
klaſſenkämpferiſchen Unterwerfungsſyſtems
und der friedliche Führer zu Ehre, Freiheit
und Gleichberechtigung der Nation. Sein Ziel,
die geeinigte wehrhafte Volksgemein-
ſſchaft aller Volksſchichten ohne Streit der
Deutſchen untereinander, iſt auch unſer Ziel.
Wir ſind Kriegskameraden Abolf Hitlers, die
ihn verſtehen. Für uns iſt die alte Kamerad-
ſchaft aller Vaterlandsverteidiger im Schmelz-

tiegel der Schlachten des Weltkrieges erneut
und für immer gefeſtigt worden. Führer aller
Grade ſind ſich der Verantwortung für die
Kameraden und der Pflicht der Fürſorge be-
wußt: Deutſchland ſoll und muß einig und
wehrhaft vom politiſchen Führer und oberſten
Feldherrn bis zum letzten Kämpfer in Front
und Heimat ſein!

Adolf Hitler hat am 30. Juni durch per-
ſönlichen Mut den Aufruhrplan unſaube-
rer und zum Aufbau unfähiger Revolutio-
näre niedergeſchlagen. Jm Sinne Adolf Hit-
lers und Hindenburgs ſoll alſo das Dritte
Reich, zu dem auch wir uns bekennen, von
den Anſtändigſten, Charaktervollſten und
Fähigſten regiert werden. Für ſolche
Ziele wollen wir am 19. Auguſt dem Führer
unſer Vertrauen ausſprechen.

Heil Hitler! Für den Reichsverband Deut-
ſcher Offiziere Graf v. d. Goltz, General-
major a. D. und Verbandsführer.

Im Auswärtigen Dienſt
gingen folgende Veränderungen vor ſich.

Es ſind ernannt worden: der Geſandte
in Luxemburg, Freiherr von Ow-Wachendorf, zum Generalkonſul in Kal-
kutta; der Geſandte in Bogota, Graf
von Podewils Dürnitz, zum Geſandten in
Luxemburg; der Generalkonſul i. e. R. von

Hentig zum Geſandten in Bogota; derKonſul in Tirang, Dr. von Luckwald, zum
Geſandten daſelbſt; der Genexalkonſul i. e. R.
Ehrhard Graf von Wedel zum Geſandten in
Aſuncion; der Geſandte in Rigag,
Dr. Martius, zum Vortragenden Legationsrat
im Auswärtigen Amt; der Vortragende Lega-
tionsrat Dr. von Schack zum Geſandten in
Riga; der Vortragende Legationsrat
Dr. Vallette zum Generalkonſul in Bata-
via; der Generalkonſul in Memel,
Dr. Toepke, z. Generalkonſul in Jſtanbul.

Admiral Byrd gereltet
Endlich von der Hilfsexpedition erreicht.
Der amerikaniſche Polarforſcher Admiral

Byrd, der den Winter in einer Obſerva
tionshütte in völliger Einſamkeit, 200 Kilo-
meter von ſeinem Hauptſtützpunkt entfernt,
verbracht hatte, iſt jetzt von der Hilfsexpedi-
tion, die ihn abholen ſollte, erreicht wor-

GegenjedenOrdensmißbrauch

den. Der Admiral iſt und er
ſchöpft, aber guter Laune. Die Expedition, die
von Dr. Thomas Poulter geleitet war,
hatte am 8. Auguſt Little America verlaſſen.
Zwei frühere Rettungsverſuche waren miß
glückt, da die Expedition beide Male durch
arm und Unfälle zur Umkehr gezwungen
wurde.

Der Tod in den Bergen
2 Deutſche an der Jungfran abgeſtürgt.
Am Sonnabend ſichteten Bergführer vom

Jungfraugipfel aus auf dem Gletſcher einen
lebloſen menſchlichen Körper. Eine
Bergungskolonne ſtellte feſt, daß 2 deutſche
Touriſten, die ohne Führer eine Gipfel-
beſteigung unternommen hatten, tödlich
abgeſtürzt waren. Die Leichen wurden
geborgen. Es handelt ſich um einen Willy
Krauß aus Nürnberg und Karl Mayer aus
Friedrichshafen.

Beſtimmungen darüber, was nicht mehr getragen werden darf
Die Beſtimmungen über Titel, Orden und

Ehrenzeichen haben beim Reichsinnen
miniſterium zu zahlreichen Anfragen ge-
führt, die demnächſt in Ausführungsbe-
ſtimmungen geklärt werden. Schon jetzt
kann auf folgendes hingewieſen werden:
Das Geſetz hat den Kreis der Orden und
Ehrenzeichen, die getragen werden dürfen,
genau beſtimmt und das Tragen aller
ſonſtigen Orden und Ehrenzeichen verboten.
Unter die nach dem Geſetz zugelaſſenen
Ehrenzeichen fallen auch die von der Regie
rung eines ehemals verbündeten Landes für
Verdienſte im Weltkrieg verliehenen, alſo
beiſpielsweiſe die Ungariſche Kriegs und
Erinnerungsmedaille und die Tiroler
Landesgedenkmünze 1914/18. Von dem Ver
bot nimmt das Geſetz außerdem das
Schleſiſche Bewährungsabzeichen und das
Baltenkreuz aus. Das Tragen aller
anderen Nachkriegsorden und Ehren-
zeichen, wie ſie von nichtſtaatlicher Seite
zahlreich gegen Entgelt oder unentgeltlich
verliehen worden ſind, fällt dagegen unter
das Verbot. Darunter ſind auch die von
privater Seite verliehenen ausländ i-

ſchen Ehrenzeichen zu rechnen. Es dürfen
hiernach u. a. nicht mehr getragen wer-
den die Kyffhäuſer-Denkmünze, das Deutſche
Feldehrenzeichen, die Deutſche Denkmünze
des Weltkrieges, das Frontkämpferabzeichen
191418, das Preußiſche Erinnerungskreuz,
das Langemarck-Kreuz, das Bayeriſche
Kriegserinnerungskrenz; das Württem-
bergiſche Kriegserinnerungszeichen, das
Badiſche Feldehrenkreuz, das Sächſiſche
Kriegsehrenkreuz, ſämtliche Frei-
korpsabzeichen, das Oeſterreichiſche
Kriegserinnerungskreuz, die Kaiſer-Franz-
Joſeph-Gedächtnis-Medaille, das Keller-
Kreuz und das Georg-Kreuz. Dieſe Auf
zählung iſt nicht erſchöpfend. Der Johan-
niter- und Malteſer- Orden dürfen
nach wie vor getragen werben, letzterer nur,
wenn die Genehmigung zur Annahme erteilt
worden iſt. Von dem Verbot ſind auch
ſolche Abzeichen erfaßt, die nach ihrer
äußeren Form den erlaubten Ehrenzeichen
ähneln. Hierzu gehören die Abzeichen, die,
wie etwa die überwiegende Zahl der Re
gimentsabzeichen, in Tragweiſe und Form
zu Verwechſlungen Anlaß geben.

Kraftwagenunglück bei Glogan
fordert 3 Tote und 6 Schwerverletzte.
Auf der Straße Berlin Breslauzwiſchen Neuſtädtl und Polkwitz ereignete ſich

am Sonnabend nachmittag ein furchtbares
Kraftwagenunglück. Ein Berliner Per-
ſonenomnibus mit 30 Perſonen fuhr aneiner Kreuzung mit einem Perſonenkraft-
wagen zuſammen. Der Autobus überſchlug
ſich. Drei ſeiner Jnſaſſen, ein Mann und
zwei Frauen, waren ſofort tot. Von den
übrigen waren ein Mann und fünf Frauen
ſchwer verletzt und wurden ins Glogauer
Krankenhaus gebracht. Die übrigen kamen
mit dem Schrecken davon

Ein ſchwerer Verkehrsunfallereignete ſich in der Sonntagnacht in der
Nähe des Uhlenkrug bei Eſſen. Ein Mann
ſchaftswagen der Revierpolizei Eſſen ſtürzte
aus noch nicht geklärter Urſache um, wobei
ein Poliziſt getötet, mehrere ſchwer verletzt
wurden.

Am Sonnabend ſpät abends
Chef der Kanzlei der Deutſchen Ge-ſandtſchaft in Stockholm, Banſe, von
einem Privatauto angefahren und ſchwer
verletzt.

wurde der

Vergeblicher Rekkungsverſuch

Mutter und Kind vom Güterzug überfahren.
Die Reichsbahndirektion Münſter teilt mit:

Am 11. Auguſt wurde zwiſchen den Bahn-
höfen Meſum und Emsdetten die Ehefrau
Hummert und deren zweijährige Tochter von
einem Güterzug überfahren und
getötet. Das Kind war kurz vor dem
ankommenden Zuge durch die mit Gitter-
behang verſehene fernbediente Schranke ge
krochen und auf den Bahnkörper gelaufen.
Die Mutter lief im letzten Augenblick hinzw,
um das Kind zurückzureißen. Beide
wurden jedoch von der Lokomotive des Zuges
erfaßt.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4:
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 7/1934: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
6074, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle (S.) 31295: be
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 21952; Ausgabe Wei ſche
Zeitung. Weimar 6258 Ausgabe Eiſenacher Zeitung,
Eiſenach 5472 insgeſamt 71051.

Hermannſtädter Chorknaben ſingen
Konzert des Bruckenthalchors im „Reichshof“.

Der große Saal des „Reichshof“ war am
Freitagabend dicht gefüllt, ein Zeichen, daß
das Erſcheinen der Gäſte aus Siebenbürgen
in der Bürgerſchaft von Halle recht gewürdigt
worden war. Galt es doch, das Gefühl völ-
kiſcher Zuſammengehörigkeit zu beweiſen und
den Sängern fern im Südoſten das Gefühl
zu geben, daß wir uns mit ihnen trotz der
großen räumlichen Trennung eines Blutes
und eines Sinnes mit ihnen fühlen.

Studienrat Köpenick begrüßte denn
auch die Chorknaben namens der VDA-
Schul gemeinſchaft und ſtellte an den Beginn
des Abends eine ſchlichte Hindenburg-
Ehrung. Die Nachfahren der Rhein und
Moſelfranken, ſo ſagte er, die über acht-
hundert Jahre ihre deutſche Art in der
Fremde bewahrt haben, ſollen uns herzlich
willkommen ſein. Für die Gäſte ſprach der
Direktor der Mittelſchule Hermannſtadt,
Connert, der gleich ſeinen Zöglingen in
der kleidſamen Landestracht erſchienen war.
Er dankte für die Aufnahme in Halle und er
klärte, die Konzertfahrt durch Süd und Weſt
deutſchland, die der Chor hinter ſich habe,
hätte eine reine und ungetrübte Sonnen-
fahrt werden können, wäre nicht plötzlich der
Schatten des Todes des verehrten Reichs-
präſidenten von Hindenburg darüber ge-
fallen. Deutſchland, ſo ſagte er, das
nicht unſer Vaterland iſt, ſoll immerdar
unſer Mutterland ſein, zu dem wir über
gckthundert Jahre lang geſtanden haben. Daß
dieſer Kampf um deutſches Weſen im Aus-
lande möglich war, iſt zu danken dem ſtarken
Verbundenheitsgefühl, das zwiſchen den
Siebenbürger Sachſen und dem deutſchen
olke beſteht. Die Siebenbürger Sachſen
haben deutſches Gedankengut ſtets zu pflegen
gewußt. Sie waren die erſten, die die luthe-
riſche Reformation aufnahmen und bei
ſich erhielten, und ſie ünd es auch, die ſich hymne

heute treu und ſtark zu ihrem Deutſchtum
bekennen. Mit einem Heil auf die Heimat
r beſchloß der Redner ſeine An-
»rache.

Dann trat der Chor in ſeine Rechte.
Die Knaben, in der ſchmucken Nationaltracht:
weißes Hemd mit weiten Aermeln, Ledergurt
und ſchwarzer Hoſe mit langen Stiefeln
ſangen geiſtliche und weltliche Lieder. Jhr
Dirigent, Profeſſor Franz XRaver Dreßler
hat den Chor feſt in der Hand. Es wird
unter ſeiner Leitung friſch und ſchneidig
muſiziert. Unter den Sopranſtimmen findet
ſt vrächtiges, klares und fülliges Material,
und die techniſche Durchbildung der Jungen
iſt ausgezeichnet, wie ſich ſowohl in der anti-
phoriſchen Behandlung des 126. Pſalms wie
vor allem in der ſchwierigen, aber ſchönen
Motette „Herr unſer Gott“ zeigte. Das Pro-
gramm erhielt ſeine Eigenart dadurch, daß
ausſchließlich Vertonungen Siebenbürger
Dondichter zu Gehör gebracht wurden, Kom-
poſitionen, die offenbar ſorgfältig geſammelt
und gepflegt werden, denn die Geſangsfolge
wies Werke aus dem Jahre 1560 bis zum
heutigen Tage auf, darunter Volkslieö-
bearbeitungen des Dirigenten Dreßler,
die durchweg muſikaliſches Weſen atmeten.
Dieſe friſchen Weiſen ließen den Klangkörper
wundervoll locker werden, und ſo ſteigerte
ſich ſeine Leiſtung gegen Ende des Abends zu
erfreulicher Höhe. Die Heimatliebe hat auch
in Siebenbürgen tüchtige Gebrauchsmuſik
entſtehen laſſen; wir bekamen mehrere gute
Proben davon zu hören. Am Schluß ſtand
die Volkshymne der Siebenbürger
Sachſen „Siebenbürgen, Land des Segens“
von dem Kronſtädter Staötkantor Johann
Ludwig Hedwig.

Es war verſtändlich, daß bei dem ſtarken
Beifall, den die Lieder in dem dichtbeſetzten
Saale auslöſten, auch eine Zugabe ge-
bracht werden mußte. Und ganz zum Schluß
ſtand dann auch noch die Ehrung unſeres
neuen De durch die Pational-

h

Photographie auf Aluminium

Unter dem Namen Seo-Photoverfahren
hat die Abteilung für Elektrochemie der
Firma Siemens Halske ein neues Ver-
fahren entwickelt, das das Photographieren
auf Metall, in dieſem Falle auf Aluminium,
möglich macht. Zum erſtenmal wird damit ſeit
Beſtehen der Photographie ein anorganiſches
Kolloid, das Aluminiumoxvyd als Träger für
lichtempfindliche Stoffe verwendet. Das ſach-
gemäß hergeſtellte Seo-Photo iſt, da es nur
aus anorganiſchen Stoffen beſteht, abſolut
lichtbeſtändig, wetter-, waſſer- und feuerfeſt.
Die Feuerfeſtigkeit geht ſo weit, daß das Bild
oder die Beſchriftung nach dem Zuſammen-
ſchmelzen des Aluminiums bei 600 Grad auf
der ungeſchmolzenen Sevo-Schicht noch deutlich
ſichtbar und leſerlich zurückbleibt. Hervorzu-
heben iſt auch die Beſtändigkeit des Seo-
Photos gegen organiſche Löſungsmittel, wie
Alkohol, Aether, Benzol und dergleichen.

Die geſchilderten Eigenſchaften eröffnen
der Seo- Photographie ganz neue Anwen-
dungsgebiete. Von den zahlreichen Verwen-
dungsmöglichkeiten ſeien als die wichtigſten
genannt: Schilder mit Beſchriftung, Ziffer
blätter, Skalen für Meßinſtrumente, Rechen-
maſchinen, Rechenſchieber, Kurventafeln, Re-
klametafeln und Reklamebeſchriftungen
Karten und Pläne für den öffentlichen Ge-
brauch Dokumente Reproduktionen aller
Art Nachbildungen von Holz-, Marmor
oder anderen Maſerungen Gebrauchs- und
andere kunſtgewerbliche Gegenſtände mit
Muſſtterungen.

Ein Nekrolog der ſchönen Literatur
Deutſchlands. Wie der Herausgeber von
Kürſchners jetzt im 47. Jahrgang vorliegen-
den Literatur-Kalender, Dr. Gerhard Lüdtke,
im Vorwort mitteilt, bereitet die Schrift-
leitung im Verlag Walter de Gruyter in
Berlin einen Band „Kürſchners Nekrolog“
vor, der Ende dieſes Jahres erſcheinen ſoll.
Der Nekrolog wird alle ſeit dem Jahre 1900

verſtorbenen ſchöngeiſtigen Schriftſteller des
Deutſchen Reiches und des Auslandsdeutſch-
tums mit den für ſie in den einzelnen Jahr
gängen des Kalenders gemachten Mitteilun-
gen aufführen. Zuſammen mit den beiden
letzten Bänden des Kalenders, die ſich infolge
der Beſchränkung des neuen Jahrgangs auf
die ſeit Anfang 1982 erſchienenen Werke zu
einer Einheit ergänzen, wird ſo ein um
faſſendes Nachſchlagewerk für die ſchöne
Literatur der letzten ſechzig Jahre in Deutſch
land geſchaffen ſein.

Eröffnung der Funkausſtellung am Frei
tag. Die feierliche Eröffnung der großen deut
ſchen Funkausſtellung 1934 findet am Freitag,
dem 17. Auguſt, um 10 Uhr vormittags ſtatt.

Verſtärkte Filmproduktion 1934/35. Wie
aus den veröffentlichten Berichten der deut
ſchen Filmgeſellſchaften hervorgeht, wird ſich
der Umfang der Filmproduktion im kommen
den Jahr gegenüber dem Vorjahr ſtark ver-
größern 1933/34 wurden nach den amt
lichen Zenſurliſten 123 im Reich hergeſtellte
lange Spielfilme zugelaſſen. Für das neue
Jahr ſind bisher ſchon 136 Spielfilme ange-
kündigt, eine Zahl, die einige Nachzügler und
die Produktion einzelner kleinerer Firmen,
die ihren Spielplan bisher nicht veröffent
lichten, noch erhöhen werden. Zahlenmäßig
ſind die einzelnen Firmen am neuen Spiel
plan folgendermaßen beteiligt: 28 Filme
wird die Ufa bringen, 22 die Bayeriſche
Filmgeſellſchaft, 22 die Terra, 20 die Europa,
18 das neue Deutſche Lichtſpielſyndikat.

Deutſche Jngenienre regulieren den
Hoangho. Das Forſchungsinſtitut für Waſſer
bau und Waſſerkraft der Kaiſer-Wilhelm-Ge-
ſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften hat
jetzt im Auftrag der chineſiſchen Regierung
einen Großmodellverſuch für die Regulierung
des großen chineſiſchen Stromes Hoangho her

ſtellt. Die Arbeiten dazu ſind unter Leitung
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29. Jahnkurnen in Freyburg.
Leung ſiegte im Handballwerbeſpiel.

Bei dem am Sonnabend und Sonntag
durchgeführten 29. Jahnturnen in Freyburg
an der Unſtrut gelang dem TuSpv. Lenna
im HandballWerbeſpiel gegen die Auswahl
mannſchaft des Jahnbundes ein überzeugend
ſchöner Sieg von 14:5 bei einem Halbzeit
ſtand von 6:2.

Das Feſt wurde verſchönt durch die An
weſenheit des früheren langjährigen 1. Vor
ſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft, Prof.

Außer dem Führer des Jahn-
gaues Bittorf waren auch Landrat Cre-
well ſowie der Führer unſeres Turnkreiſes
Rektor Meye r-Diemitz anweſend.

Aus unſerem Turnkreis errangen fol-
im Fünfkampf

1. Stufe wurde Fritz Mehler vom ATV.
Merſeburg Zehnter; im Vierkampf 2. Stufe
belegte Theo Heinz, TVgg. den 9. und Kurt
Säckel, TuSpv. Leunga den 13. Platz. Bruno

Berger,.

gende Einzelturner Siege:

Schuppan- Merſeburg (MTV.)
benter im Dreikampf der Turner, 4. Stufe.
Die Beteiligung am 29. Jahnturnen in Frey-
burg von Turnern aus dem ganzen Reiche

Wir berichten
über das Turnfeſt morgen ausführlich.
war außerordentlich ſtark.

wurde Sie-

wurde von

ſind
Anſchließend wurd e au fden gleichen Plätzen

ein Bezirkswettſpiel zwiſchen der Tennisabtei-
lung des Zeitzer Ballſpielklubs und der Tennis
abteilung des Turn und Sportvereins Leuna
ausgetragen, daß ein voller Erfolg für Leuna

Leuna konnte ſeine Gegner mit 19:0
abfertigen. Jn ſämtlichen Spielen, bis auf
2 Damen-Einzel wurde der Gegner immer in
2 Sätzen abgefertigt. Das Spidlverhältnis im
Herreneinzel iſt Zeitz 39, Leung 75, im Damen
einzel Zeitz 31, Leuna 60,
Zeitz 4, Leuna 24, im Herrendoppel Zeitz 17,
Leung 37, im gemiſchten Doppel Zeitz 15, Leuna

wurde.

48.

Den

der Dichterin.

A. rTiefenbach:

im Damendoppel

Zeit,

4

T
ws Woſcheſtad

a aller T

J Ler g. Wir verao
en unse-

e

in

Bekanntmachung
des Landkreiſes Merſeburg
Schiedsmannſtellvertreter für den

IX. ländl. Bezirk.
Das Präſidium des Landgerichts in

Naumburg hat die Neuwahl des Bauern
Kurt Schumann aus Nempitz zum Schiede
mannsſtellvertreter für den IX. ländl.
Bezirk des Landkreiſes Merſeburg auf eine
mit dem 11.d. Mts. beginnende dreijährige
Amtszeit beſtätigt.

Merſeburg, den 31. Juli 1934.
Der Landrat.

e r
Bekanntmachung

Wegen der dauernd unzureichenden Be
nutzung wird der Betrieb unſerer Schnell
kraftfahrlinie Halle Merſeburg Leuna
mit Wirkung vom 16. Auguſt 1934 vor
läufig eingeſtellt.

Merſeburger überlandbahnen-
Altiengeſellſchaft.

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle

Anna Baeßler, 85 Jahre
Martin Tillger, 28 Jahre
Eliſabeth Steiner geb. Bald, 47 Jahre

Leipzig
Referendar Rudolf Mühl, 25 Jahre
Kommerzienrat Andreas Herrmann
Georg Hückel
Marie Jonas geb. Schindler, 70 Jahre
Dr. jur. Heinrich Krauße, 63 Jahre
Schuldirektor i. R. Oswald Paßkönig
Martha Franke geb. Gey

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſt o ff täglich durchzuſchen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

Kirchliche
Nachrichten

Dom. Getauft:
Eliſabeth Frieda, T.
des Gaſtw. Krumpe.
Robert Karl-Heinz,
Sohn des Malers
Lindner. Wolfgang,
Sohn des Tiſchlers
A. Muſterer. Lud,vig
Sieghart, Sohn des

Für die vielen Beweiſe herzlicher An

teilnahme beim Heimgange unſerer

lieben Mutter danken herzlichſt

Familie d. Bornemann

u. Geſchwiſter Steinicke

Geuſa, den 13. Auguſt 1934

Gerichtsaſſeſſors Dr.
Oeltzſchner.

Stadt. Getauft:
Rolf, S. des Heizers
Traube. Brigitta,
Tochter des Polizei
wachtmſtrs. Schüler.
Helmut, Sohn des
Arbeit. Huhn. Horſt,
Sohn des Arbeiters
Höppel. Dieter, S.
des Schmieds Schu
mann. Elſriede, T.
des Glaſers Büchner.

Beerdigt: DieEhefrau des Buch-
händlers Pouch. Die
Ehefrau des Dipl.
Jng. Görnandt. Der
Gymnaſialprof. Dr.
Hauſtein. Die Witwe
Franziska Vollrath.
Altenburg. Ge-
tauft: Johanna,
Tochter des Kaufm.
Peter. Getraut:
Der Schloſſer Otto
Mittag mit Frau
Erna geb. Krahnert.
Beerdigt: DieWitwe Marie Doren
berg geb. Bödtke.
Fräul. Selma Beyer.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 43. Preußiſch-Süddeutſche

(269. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Ab heute!

6,30 u. 8,30 Uhr.

Tennis im LennaSkadion.
Endſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft in der

B Klaſſe.
Auf den Tennisplätzen des Turn und Sport

vereins Le un a wurde geſtern die Endrunde
für die Bezirksmeiſterſchaft in der BeKlaſſe
zwiſchen Wundrack Zeitz und Fried rich
Leuna ausgetragen. Gleich zu Anfang gelingt
es Friedrich mit 3:0 in Führung zu gehen,
doch Wundrack kämpft ganz entſchloſſen, ob
wohl er Linkshänder iſt, und es gelingt ihm,
den erſten Satz mit 6:3 zu gewinnen.
zweiten Satz muß Wundrack mit 6:4 abgeben,
dafür kann er aber den dritten Satz mit 6:3
für ſich verbuchen und ſomit die Beztirksmeiſter
ſchaft in der B-Klaſſe erringen. Das Spiel

beiden Seiten ſehr einwandfrei
geführt und man kann wohl mit Recht ſagen,
daß die beiden Gegner gleichwertig geweſen

Das neue Buch.
Friede H. Kraze:

Die Meerkrud.

C. Bertelsmann Verlag in Gütersloh.
Die Geſchichte der Jungfrau, die von Ju-

gend an dem Meere verfallen iſt mit ſeinen
ſchlanken verführeriſchen Wellen: die ſo jäh
ſich aufbäumen und der Meertrud ſtilles
Weſen in Ruchlsoſe verkehren, bis die große
Sühne den Meerbann löſt und eine Mutter
der Seele des gemordeten Kindleins die
Himmelsheimat wiedergibt. Sagenhaftes Ge
ſchehen aus der da die geſchnitzten
Gallionen und Meerungeheuer der Hanſe-
ſchiffe dem Dänenkönig trotzten,
tiefmenſchliche Deutung und dichteriſche Ver
klärung gefunden. Wohl die ſtärkſte Novelle

Verlag Gerhard Stalling Oldenburg i. O.
Das mit Spannung und Lebenskraft er-

füllte Buch erzählt von den Schickſalen einer
SS.-Kameradſchaft, deren Männer einander
die Treue bewahren, über alle inneren und
äußeren Widerſtände ſiegend. Die Kamerad-
ſchaft iſt zur Bewachung eines Gefangenen
hauſes beſtellt, und mit einer Meiſterſchaft

R Kammerlichtspiele II
Das große Programm!

Willy Domgraf-Faßbender u. Evy Bos in

lch will Dich Liebe lehren
od. Das Schickſal eines klein. Niemand n. d. Rom. „Herr Fünf“
von Alice Berend. Dazu ein ganz hervorragendes Beiprogramm.
Bitte die Reklame zu beſichtigen.

ontag, 13. Augpuſt 1934

hat hier

im Aufbau und Ablauf der de
untermauert iſt von lebendigſtem national
ſozialiſtiſchem Gefühl, läßt der Verfaſſer die
Erlebniſſe dieſer Kameradſchaft immer im
Zuſammenhang mit den Gefangenen abrollen
und verknüpfen. Hochbedeutſam ſind die Ka-
pitel. die ſich mit den Gefan
dem Entſtehen eines neuen
befaſſen und uns erſt recht innewerden laſſen,
warum die liberale Welt im Kampf gegen

Handl de

nen ſelbſt und
utſchen Rechts

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Der Bericht war bis Redaktionsſchluß

t werden.
nicht eingegangen. Er kann daher erſt morgen
veröffentlich

die deutſche Revolution unterliegen mußte.
Zum erſten Male wird auch hier die Frage
nach der Stellung der Frau und die Ver
knüpfung zwiſchen Mann und Frau im neuen
Reich zutiefſt behandelt und geklärt.
Roman enthält eine bunte Fülle vieler neu-

I artiger Geſtalten und Gedanken, und aus
jeder Zeile ſpricht das, was wir alle ſelbſt
irgendwie miterlebten. Das Buch iſt in
Form und Stil eine vollkommene Neuheit
in der bisherigen nationalſozialiſtiſchen und
revolutionären Literatur.

Der

2

Um Deutſchlands Zukunft
willen „Ja!“

Ab heute!

Kaſſenöffn. 6 Uhr, Anfang
Als Extraeinlage ein Wahlpropaganda-

Film „Unſer Führer“.

4. Ziehungstag 11. Auguſt 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinn

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 116349 123521

10 Gewinne zu 3000 M. 24597 173980 271636
284707 376014

22 Gewinne zu 2000 M. 8327 84038 191893196956 217420 227813 306489 334764 377703
383525 399638

20 Gewinne zu 1000 M. 111582 119888 193442
278823 304061 315081200142 233551 263626

322877
96 Gewinne zu 500 M. 6320 8275 8820

31311 50158 56880 58265 68930 79999106337 1258378 133193 137647 141873
203364 206165 227797
243141 259981 261968
270695 279384 287220
322011 329410 337791

359776 374641 378079 381611

394 Gewinne zu 300 M. 2964 6885 11288
24154 28181 35745 46004 48605 50980

67171 67269 69424
80209 82687 85615
91840 92970 95345

101049 101565
106670
111161

30754
95655

149461
244059
265608
301492
340365
383215

166515
51891
71077
88818
99020

103933
107989
113316
119850
134645
143842
155924
166190
181409
189758
201978
209287
229975

c

2 e J c J

e

381339
395465 398788 398246
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 95468
2 Gewinne zu 5000 M. 208194

388744 389111 394087

gee Hewinne zu 3000 M. 186196 204417 292719

18 Gewinne zu 2000 M. 73181 1209960 226457 273692 357827 332768 373773
34 Gewinne zu 1000 M. 206i8 25118 37763

z de e W Nee330826 338908 280783
78 Gewinne zu 500 M. 4827 9525 148162974 876883 87980 90733 97437 102 183078

111049 112321 136375 136523 143683
221097 233737
316994 317994
363433 3670965

352 z m zu 300 M.4959 00 8629 112 z
1834 53

13283
O 2 O

101384 102

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

23500 56105 91309 9241252 244413 3400681 es t
Jm Gewinnrade verblieben: 520 Tagesprämienzu 1000 M. ferner 2 Gewinne zu 100 d 2 zu

300000, 2 zu 100000, 3 zu 75000, 4 zu 50000,
6 zu 30000, 10 zu 20000, 36 zu 10000, 176 zu3090, 830 zu

5000, n v c zu 1000,

kredite.

L

für Indusfrie, Handel, Gewerbe u. Hausbesitz

Solvente Firmen usw. erhalten für Umschuldung, Betriebs-
erweiterung usw. bequem 2u tilgende, billige

Sobald ein Drittel der Antragssumme einge
entsteht Rechtsanspruch nach Maßgabe der Bedingungen
auf den beantragten Kredit.
währleistet absolute Sicherheit der Spareinlagen. ie

eferenzen unserer Geschäftsfreunde beweisen unsere
Leistungsfähigkeit. Verlangen Sie vorurteilslos und
unverbindlich nähere Unterlagen,
streng vertraulich behandelt.

H. K. 333 an Ala Anzeigen A. G., Stuttgart

Unsere Organisation ge-

Ihre Anfrage wird
Angebote erbeten unter

m

egt,

Alleinſteh., ältere,
unabhäng. Dame,
Witwe oder Frl.,
Anfang 50, von
ruh., vertr. Char,
m. Rente od. etw.
Vermögen ſucht
penſ. Beamter zur
Gründung eines
Geſchäftes, Penſ.
Haus oder etwas
and. Geſchäftst.
u. Kochen iſt erw.
Offerten D 6031
Geſchäftsſtelle. S

i

firm in kalter u.
warm. Küche, ſof.
od. zum 15. 8. 34
geſucht. Selbſt.
Dauerſtell. Zeug
niſſe, Bild u. Ge-
haltsanſprüche an
Goldener Anker,

Weimar. 8
Guche

ein Mädchen für
Stall- u. Feldarb.
zum 15. 8. 1934.
Emma Müller,

Naundorf
b. Reideburg. S

Haustochter
18 J., ſucht Stell.
in größ. Guts
haushalt, wo ſie
ſich weiter aus
bilden kann. Selb-
ſtändiges Arbeiten
ge wöhnt. Etwas
Koch-, Näh- und
Plättkenntn. vorh.
Geg. Taſchengeld.
Offerten erb. 8

H S.,Seydlitzſtraße 28.

Grundſtück
3Familien-Haus,
Nähe Köſen zu
verk. Angeb. unt.
W 1090 Geſch. S

Hohlſaum und
Pliſfſee

Knopflöcher und
Stickereien aller Art
Knöpfe beziehen
fertigt ſchnellſtens an

Karl Schott
vormals Baar

Markt 3.
Ecke Roßmarkt.

Paul nitz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Anhänger
für Perſonenwagen
verkauft M. Buhler,

Weimar,
43.

EchteLederjacken
gefütt., RM. 22,
RM. 29, uſw.Lederw.- Fabrik
72 6 b e r

Halberſtadt,
Gleimſtraße 3

Dieſelmotor
12 PS) zu kauf.

geſucht. Kloſtermühle
Oberweimar.

1000 RM.
als Hypothek geſucht.
Stube, K. u. Küche
ſteht zur Verfügung.
Off. C 3682 Geſch.

Heirat
Junger Handwerker,
26 J., ſolid, ſireb
ſam, aus gut. Fam.,
evang., 1,65 groß,
dunkelblond, Waſſer-
ſportler, eign. Falt-
boot, mit ſpät. Ver
mögen, in guter
Stellung, ſucht ein
ordentliches, nettes

Mädel, bis 25 J.,
zwecks Heirat kennen

zulernen. Offerten,
wenn möglich mit
Bild, unt. B 807
Geſch.

Jnſerieren
bringt Gewinn

M lUtspielhaus, Sonne

Ab Dienstag 5,30 u. 8,10 Uhr

Ein herrlicher Film von frohen
Menſchen u. liebesſeel. Stimmung
umgeben von der bezaubernden

Bergwelt des Salzkammergutes

Ou biſt entzückend

Rosmarie!!
a

Die Roſe vom Traunſee
Hauptrollen

Hans Stüwe Herta Worell
Paul Otto Curt Veſpermann

u. a. m.
Jugendliche haben Zutritt!!

inserieren
bringt Gewinn!

Beamter
alleinſteh. Herr, ſucht
2 leere Zimm., mög-
lichſt m. Bedienung.
Angeb. u. C 1869
Geſch.

Wohnung
7 Zim., m. Waſſer-
leitung, elektr. Licht,
mit allem Zubehör
(1 Stde. v. Weimar,
Nähe Belvedere), ſof.
zu vermiet. Angeb.
unt. T 6096 Geſch.

Landhaus
mit etw. Feld, paſſ.
für Penſion. Beamt.
in Nähe Weimar iſt
fortzugshalber preis
wert zu verkaufen.
Angeb. unt. T 6099
Geſch.

Grundſtück Linden-
ſtraße 7 in Merſe-
burg bei ca. 7 Tſd.
Anzahlg. ſofort zu
verkaufen durch A.
Franke, Merſeburg,
Lindenſtraße 11,

Telefon 2635.

Runoſünkprogramn
Leipzig

Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
9.00: Für die Frau: Kind und

Vater; Loni Lauxmann-Kinzel-
mann.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Für den Bauern.
12.00: Mittagsmuſik auf

platten.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Mittagskonzert.
14.00: Nachrichten. Anſchl.: Börſe

und Wetterbericht.
15.00: Konzertſtunde.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.20. Für die Jugend: Erſte Hilfe

bei Unglücksfällen: Vergiftungen
und plötzliche Erkrankungen;
H. Fundner

17.40: Deutſcher Geiſt Deutſcher
Menſch: Winzer, genannt Winſor;
Werner Krauſe.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Der junge Soldat und der
Frontkämpfer; Lt. Edler von der
Planitz R. R. 12.

18.15: Konzert des Funkorcheſters.
19.35: Volkstümliche Wiſſenſchaft;

Dr. Karl Lorey.
20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation: „Genius und Werk.“
Vom Wunder künſtleriſchen Schaf
fens. Eine Hörfolge aus dem
Wahnfried-Archiv.

21.152 Aus Werken von Carl Maria
von Weber.

22.20: Nachrichten und Sportfunk.

Schall

22.50: Nachtmuſik der Dresdner
Philharmonie.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht für die Landwirt

ſchaft. z5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

an Henslüg
Funkgymnaſtik.
Tagesſpruch.

6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus deutſcher Geſchichte:

„Prinz Eugen, der edle Ritter.“
Hörſpiel von Hermann Roth.

10.50: Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Funkfſtille.
11.45: Die Wiſſenſchaft meldet:

Neueſte Forſchungen über innere
Krankheiten beim Kinde; Dr.
Harnack.

11.55: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Berühmte Dirigenten (Schall

platten).
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte-
15.15: Georg Kulenkampff ſpielt

(Schallplatten).
15.40: Erzieherfragen. Ein Geſpräch

mit Prof. Nickliſch.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.30: Jugendſportſtunde.
17.50: Sommer über

Günther Thaer
18.10: Volkslieder und Duette.
18.40: Europa-Schwimmeiſſterſchaften

1934 in Magdeburg.
19.00: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes.
19.20: Bunte Volksmuſikſtunde.
19.55: Zeitfunk.

Wetter-
des

Lappland;

20.00: Kernſpruch. Anſchl.:
bericht und Kurznachrichten
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Genius und Werk. Vom
Wunder künſtleriſchen Schaffens.
Eine Hörfolge aus dem Wahn
friedArchiv.

21.15: Deutſch italieniſches
tauſchkonzert.

22.00: Wetter
nachrichten.

22.30: Zum Olympia kommen
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00. Nachtmuſt

Aus

Tages und Sport
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